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Telegraphiſche Nachrichten. 
ww Paris, 10. Dezbr. Das Iyonsavignoner Eiſenbahngeſetz iſt publiziert 
orden und fol die Adjndikation binnen Monatsfriſt erfolgen. 
Paris, 10. Dezer. Nachm. 5 Uhr. 30% 58, 40. 30% 96, 08. Cours vom 
9.: 30% 58, 90. 50% 96, 60. 
ten vonris, 10. Dez. (Tel. Dep. der Pr. 3.) Durch Dekret des präfiven- 
erklärt. v. wird das Departement der Niederalpen in Belagerungszuſtand 


Wied ie Aktionäre der „Preſſe“ haben gegen Girardin und Nouy auf 

legten Deinen des Geniale gerichtlich geklagt. Die „Patrie“ hat in den 
„Tagen 6000 neue Abonnenten erhalten. ; 

Paris, 11. Dezember, Mittags 12%, Uhr. Der Belagerungszuſtand 


iſt wiedernm in 4 Departements erklärt. Militärfommiffionen find gebildet. 
m Bezirke der erſten Militär:Divifion find Verſuche zur Jufſurrektion ge⸗ 
macht, die Erfolge aber für das Militär glücklich, wo es den ſelben entgegen tritt. 


Frankfurt a. M., 11. Dez., Mittags 11 uhr. Thiers kam geſtern 
in rankfurt au und ‚ließ, als er erkannt wurde, verbreiten, er werde Abends 
weiter reiſen. Erſt beute früh iſt er nach Mainz gegangen, angeblich, um 
nach London zu begeben. 1 0 (NN. Pr. 3.0 
r „M., 21. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Morgen be⸗ 
ae . der ——— der Bundes verſammlung durch 
keit Oberpoſtamts⸗ Zeitung mit der Sitzung vom 7. Nov., bete. die Oeffentlich⸗ 
dit der Bundestageverhandlungen. — Thiers, durch die Poliz i von Paris nach 

dert burg eskortiet, kam geſtern hier durch und ging nach Mainz. Angeblich reift 
fen ſelbe nach London; nach anderer Behauptung ſoll aber Berlin und Wien 
ein Reiſeziel fein. f 1226 (Berl. Bl.) 
5 nedig, 10. Dezbr. Der Genral⸗Adintant Sr. Majeſtät des Kaiſere 
Be für die durch das Gewäſſer Beſchädigten in Friaul 15,000, in Belluno 
— in Novigo 6000, in Padua 6000 Fl. angewieſen und alle Stätten 
er Verheerung beſichtigt. 

Vaczara, 2. Dezbr. Der Brigadier Derois unterſucht im Auftrage Omer 
binſchas auf das Strengſte die Angelegenheit der gelegentlich ihrer Bitte um 
lligere Steuerrepartition mißhandelten Katholiken in Moſtar. N 
rin, Turin, 8. Dezbr. Die Abgeordnetenkammer prüft das Budget der Ma: 
ne. Der Senat hat die General⸗Debatte über das Nekrutirungs⸗Geſetz eröffnet. 
Bl om, 4. Dezbr. Geſtern war großer Empfang der Kardindle, der Di: 
maten, der Generäle, des hohen Adels und ſämmlicher Würdenträger bei 

franzöſiſchen Geſandten Nayne val. 


den Breslau, 12. Dez, (Aut Situation.] Einer unserer berliner Korreſpon⸗ 


Deen machte uns diefer Tage auf die Auffoſſung aufmeckſam, welche bei 
he und in miniſteriellen Kreiſen die neueſte parifer Revolution finde. f 
Offigige erklärte daraus den auffallenden U „daß, anders wie in Oeſterreich, unſere 


1 Organe mit ihrem Urtheil über jenes Ereigniß bisher zurückhielten. 
Schrift ß iſt dieſe Zurückhaltung einigermaßen gebrochen worden, indem ſoeben eine 
blos den unter allen Zeichen eines offiziöſen Charakters an das Licht tritt, welche nicht 
ſere einh Coup Bonapartes rechtfertigt, ſondern auch daraus Nutzanwendungen auf un⸗ 


Das fen Zuſtände zieht. : 
faffung, n Rede ſtehende Schriftchen trägt den Titel „Die „ 
der Deckers Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Mit einem deutſchen Vorworte , ist in 
des Telegra en geheimen Oberhofbuchdruckerei erſchienen und wird —— — 

Wichtiger en⸗Bureaus verſandt. ar | | 
Verfaſſer die „8 das Schriftchen ſelbſt“) iſt das „deutſche Vorwort“, worin der 


ie Bed 2. Dezember dahin präziſirt: 

a eutung des 2. Dez 3 
500 7 täftdent der franzöſiſchen Republik an diefem Tage „die parlamen⸗ 
tet bat.“ Diecung auf dem europäifhen Kontinente für immer vernich 
gen Meinung, ole Uederzeugung führt den Verfaſſer ſchlleßlich zur Betrachtung derſeni⸗ 
Gefühle der S ie, wie er vorausſetzt, die That Bonapartes „aus einem gewiſſen edlen 
der Emporkö cham“ mißbillige, — aus einem Gefühle der Scham darüber, daß er, 
onarche ming zu einer That fähig und ſtark genug war, welche die legitimen 
n unverſucht laſſen müſſen. „Wir wollen nicht die Regierung Sr. Maj. an⸗ 


Verfaſſung iſt auch für uns die rechtliche Baſis.“ 


Städteverfaſſung iſt als die wichtigſte Beſtimmung jene die 


— (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) N 

— — — . — —- — — — 
klagen — bemerkt der Verfaſſer gegenüber dieſen Gegnern des 2. Dezember, — wir 
wiſſen, was die Nation ihr zu danken hat, und daß Männer, wie v. Brandenburg, v. 
Manteuffel, v. Ladenberg, v. Strotha zu gefahrvoller Zeit unvergängliche Verdienſte um 
Thron und Vaterland ſich erworben haben. Noch weniger wollen wir etwa die Regie⸗ 
rung Sr. Maj. zu einem Staatsſtreiche auffordern. Im Gegentheil, wir find davon über⸗ 
zeugt, daß heute die preuß. Verfaſſung befeitigen, — etwa wie Oeſterreich vielleicht ſei⸗ 
nen Derhältniffen angemeſſen, die Verfaſſung vom 4. Mätz beſeitigt hat, oder wie der 
Herzog von Deſſau die ſeinige abthat, — ein öffentliches Unglück wäre. Nein, die 
Aber das verlangen wir von der 
Regierung, daß ſie offen und redlich mit ihren Plänen zum Ausbau die⸗ 
fer Verfaſſung hervortrete, daß fie ſage, was ſie an der Verfaſſung 
für un ausführbar und unmöglich und welche Veränderungen ſie für 
nothwendig hält. Das verlangen wir von ihr, daß ſie vor Allem die Geſetzgebung 
hierbei in kundigere Hände lege, denn es iſt der Fehler nicht einzelner Männer, 
ſondern der Organiſation, daß die geſetzgeberiſchen Arbeiten der letzten Jahte zum nicht 
geringen Theile Ardeiten der Penelope waren. Das verlangen wir endlich von ihr, 
daß fie die Kammern auffordere, ihr beizutehen, und daß, wenn die Kammern nicht 
darauf eingehen wollten, die Regierung neue Wahlen veranlaffe” 0 
Die N. Pr. 8. bringt heut folgende merkwürdige und bedenkliche Auslaſfung: es 
liege in der Abſicht des öſterreichſſchen Kabinets, einen zweiten Geſandten nach Frank⸗ 
furt a. M. zu ſenden und das Präſidium der Bundesverſammlung von der geſchaͤfts⸗ 
führenden. öfterreichifchen Bundestags⸗Geſandtſchaft zu trennen. Wir haben keinen 
Grund, dieſe Mittheilung für untichtig zu halten, und ſäumen nicht, 
auf die ernſten Bedenken der Frage hinzuweiſen. Man macht dem Ver⸗ 
nehmen nach zur Rechtfertigung des Planes von Wien aus geltend: der eine Bevoll⸗ 
mächtigte könne den Präfidialgefchäften neben den Legationsgeſchäften nicht allein vor⸗ 
ſtehen. Dieſer Scheingrund erledigt ſich ganz einfach durch die Thatſache, daß überall 
bei gehäuften Arbeiten dem überdürdeten Chef geeignete Arbeitskräfte zu Hülfe gegeben 
werden, und daß der präſidirende öſterreichiſche Geſandte zur Erleichterung feiner. Auf⸗ 
gabe keines deſonderen Nebengeſandten, ſondern nut einer ausreichenden Zahl von zu⸗ 
geordneten Legationsbeamten dedarf. Die tiefere Intention des Vorhabens wird durch 
künſtliche Argumente nicht verdeckt. Man will den eigentlichen Bundestagsgeſandten 
au niveau mit dem preußiſchen und den übrigen Geſandten ſtellen, während der Prä⸗ 
ſidtalgeſandte als beſonderer Würdenträger über allen andern Geſandten ſtehen fol. 
Gegen dieſe neue Art von Anbahnung einer hegemoniſchen Stellung müſſen wir ent⸗ 
ſchieden Einſpruch erheben, und wir glauben auch verſichert fein zu können, daß unſere 
Regierung die Durchführung eines ſolchen Planes nicht dulden wird. 


8 „id 3 nn: 


Preuß e u. . 

Berlin, 11. Dezbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer Vincent Hoppe zu Lautern, im Kreiſe Röͤſſel, 
den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. e 

Dem bisherigen außerordentlichen Profefjor in der juriſtiſchen Fakultät der königlichen 
Univerſität zu Greifswald, Dr. C. O. Müller, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem königlichen Staatsdienſte ertheilt; und der praktiſche Arzt Dr. Krüger zum 
Kreis ⸗Phyſikus des Kreiſes Ziegenrück, Regierungs⸗Bezirks Erfurt, ernannt worden. 


i ; N elegten 
Parlamentarifhes.) Die Denkſchrift, welche die den Kammern vorgelegt 
83 wegen der Gemeinde⸗Orbnung begleitete, rechtfertigt die Entwürfe 
aus den gutachtlichen nen: u Tg Provinzial⸗ Landtage — u. 
doch die Frage über deren Befugni 3 In Bezug au 

ohne dabei jedoch gniß zu erörtern. Seng br weng. 
ur Gemeindevertretung betreffende zu erwähnen. Nach der Denkſchrift ſchien es noth⸗ 
— „dem Magiſtrate ſowohl als Obrigkeit, wie u fe Theilnahme an der Ver⸗ 
tretung der Stadt eine auf lebendige Mitwirkung bei derſelben begründete, ae 
ſicherte Stellung zu verſchaffen, wie der Magiſtrat unter der Herrſchaft der beiden 
älteren Städteordnungen, wenn auch nicht immer durch ganz klare Beſtimmungen der 
. 
J Als deſſen Verfaſſer Louis Bonaparte ſelbſt gilt! 


U 
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Geſetze, fo doch durch lang 
Erwägung iſt eine die, Gen ordnung dom 11. März 1850 abändernde Beſtimmung 
dahin aufgenommen, daß ſolche Beſchlüſſe des Gemeinderathes, welche nach dem Ge: 
fege vom Magiſtrat ausgeführt werden ſollen, erſt durch deſſen Zuſtimmung verbindende 
Kraft erlangen. 7 er 

Es liegen zur Zeit dem Unterrichtsminiſterium aus allen Theilen der Monarchie 
amtlich aufgeſtelite n über 0 Einkommen der Schullehrer in den einzel⸗ 
nen Kirchſpielen vor, e von den keſp. Geiſtlichen aufgeſtellt ſind. Die Angaben 
darüber, as Einkommen an jedem einzelnen Orte fein müſſe, damit der 
Lehrer angemeſſe ehen könne, ob die Gemeinde im Stande ſei, das Geht auf⸗ 
zubringen, oder eſelbe dies nur zum Theil vermöge, und wie viel in dieſem Falle 
die Differenz, welche aus Staatsmitteln zu decken wäre, betrage, — find, fo weit fie 
dem Ministerium vorliegen, noch ſehr mangelhaft. Daſſelbe iſt zur Zeit mit weiteren 
Ermittelungen beſchaͤftigt. 134 5 

(Zur Handelspolitik.) Wie wir hören, galt die geſtrige Konferenz im Mini: 
ſterium des Auswärtigen den Beſtimmungen, welche der mit Holland abzuſchließende 
Handels⸗Vertrag enthalten ſoll. Dieſe Beſtimmungen ſind den übrigen Zollpereins⸗Re⸗ 
gierungen bereits mitgetheilt worden mit der Einladung, binnen 14 Tagen ſich über 
dieſelben beſtimmt zu äußern. Dieſe Beſtimmungen find insbeſondere günſtig den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten! für Baiern in Betteff der Nürnberger Spielwaren, für Würtem⸗ 
berg wegen des auf dem Neckar und Rhein nach Holland verflößten Holzes aus dem 
Schwarzwalde, für Naſſaut wegen ſeiner Minerol⸗Waſſer, für Kurheſſen in Bezug auf 
die Hanauer Schmuckſachen. Die e werden jetzt zu wählen ha⸗ 
ben zwiſchen dem, was die preuß. Regierung für fie thut, und dem, was die öͤſterreichi⸗ 
ſche Regierung in der Eitkular⸗Depeſche vom 25. Mob. ihnen verſplicht. 
Außer Preußen werden guch andere Zollvereins⸗Regierungen den Zollkongreß in 
Wien nicht beſchicken: dies iſt bereits unzweifelhaft. Hannover wird zwar einen Be⸗ 
vollmächtigten nach Wien ſchicken; der Beamte jedoch, welchen wir in dieſer Beziehung 
haben nennen hören, iſt einer der wärmſten Vertheidiger des Handels⸗Vertrages vom 
7. Septbr. De 220 og 4 (N. Pr. 3.) 
Köln, 9. Dez. [Wahlangelegenheit.] Der Abgeordnete zur erften Kammer, 
G. Heufer, lehnte die Wahl ab, erklärte ſich ſpätet jedoch für die Annahme. Vom 
Minifterium wurde, da die geſetzliche Friſt, in der die Annahme ausgeſprochen ſein muß, 
verſttichen ſei, eine Neuwahl verordnet, die am 16. d. Mts. vollzogen werden ſollte. 
Von Berlin iſt indeß, wie der Bürgermeiſter heute in der Sitzung bemerkte, eine De⸗ 
peſche eingetroffen, die Neuwahl möge unterbleiben. Wahrſcheinlich hat ſich die Kam⸗ 
mer für die Gültigkeit der früheren Wahl entſchieden. (Düſſ. Z.) 
Koblenz, 9. Dez. Nachdem Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
Preußen bereits am Abende des 6. d. ſpät gegen 11 Uhr mit einem beſondern 
Dampfboote von Mannheim hierher zurückgekehrt war, iſt auch am geſtrigen Nachmit⸗ 


tage Se. königl. Hoheit der Prinz, ihr Gemahl, von Frankfurt hier eingetroffen. 


(Kobl. Anz.) 


2 Din u 20 ı5» De un t ſ ch l a 1 D. n- rum ir mono) 
Frankfurt a. M., 8. r. [Bundestägliches.] Mit dem heutigen 
Tage läuft der vierwöchentliche Termin ad, welchen die Bundesverſammlung für die 
Abgabe der Erklärungen der Regierungen über den ſuperrevidirten Vertrags⸗ 
entwurf in Handels⸗ und Verkehrs angelegenheiten am 7. verfloſſenen Mo: 
nats ſtellte. Noch hat zu dem Zwecke der Entgegennahme dieſer Erklärungen keine 
Bundestagsſitzung ſtattgefunden. Doch vernimmt man ſchon, daß bereits Erklärungen 
eingelangt ſind. Von derjenigen Oeſterreichs vernimmt man insbeſondere, daß ſie 
zuſtimmend laute. Wohl wiederholte Oeſterreich feinen früheren Wunſch nach grö⸗ 
ßerer Ausdehnung der Verkehrsfrelheiten, insbeſondere was den von ihm gewünſchten 
freien Aus⸗ und Eingang von Getreide betreffe, doch ſei es bereit, von der Erfüllung. 
dieſes ſeines Wunſches abzuſtehen, wenn die Erhebung des Entwurfs zu einem Ver⸗ 
trage ein ſolches Abſtehen von ſeiner Seite bedingte. An verſchiedene der benachbarten 
Höfe hat Preußen, wie ich heute vernehme, durch ſeine Geſchäftsträger ſchon erklären 
laſſen, daß es den wiener Zollkongreß nicht beſchicken werde. 5 
Den „Hamb. Nachrichten“ wird aus Frankfurt geſchrieben: „Die Bundesver⸗ 
verſammlung habe die engliſche Regierung zu vorbeugenden Maßregeln gegen die auf 
engliſchem Boden befindlichen politiſchen Flüchtlinge aufzufordern beſchloſſen.“ 
Stuttgart, 8. Dezbr. Der Kaſſirer des Arbeiter-Vereins iſt verhaftet und 
ihm das Kaſſenbuch abgenommen worden. Der Vorſtand des Vereins wurde von der 
Stadtdirektion vorgeladen und bedeutet, das Siegel der Geſellſchaft abzuliefern. 
Karlsruhe, 7. Dezbr. Sicherm Vernehmen zufolge iſt an ſämmtliche Infan⸗ 
teriebataillone des großherzoglich badiſchen Armeekorps mit Ausnahme des 
vierten der Befehl er b die Kompagnie auf 250 Mann zu bringen, und ſämmt⸗ 
dice Untoffee ubetufen. J der Relerei und Artillerie ſollen für die am 1. 
Oktober d. J. zugegangenen Rekruten gediente Leute in Dienſt gezogen und in dem 
Maße, als dieſe einrücken, die Rekruten bis auf weitern Befehl beurlaubt werden. 
anton: 94 nah De ) c 22 ; (Karlsr. 3.) 
Geh. Rath und Profeſſor Mittermaier erklärt aus Heidelberg vom 5. Dez.: 
„Zur Berichtigung der durch die Zeitungen verbreiteten Nachricht, daß mein Sohn, der 
praktiſche Arzt, aus Dorpat ausgewieſen worden; und zur Warnung vor einem Betrü⸗ 
ger, der ſich für meinen Sohn ausgiebt und als ſolcher Geld aufgeborgt hat, erkläre 
ich, daß mein Sohn nie in Dorpat war und ſeit drei Monaten ſich in Madeira be⸗ 
findet.“ 0 Irre; 719 laden My. 711 Eh g 

. annover, 10. Dez. [Die Niederlagen der Regierung] von geſtern find 
heute vervollſtändigt und verſtärkt. Die zweite Kammer hat in zweiter Berathung die 
Juſtizvorlage der Regierung in allen ihren einzelnen Paragraphen vetworfen, und 
ſchließlich das Ganze mit einer an Einſtimmigkeit gränzenden Majorität abermals 
abgelehnt. Die etſte Kammer hat das Schreiben der Regierung über die admini⸗ 
ſtrativen Reformen abſolvirt. Die hereinbrechende Reaktion hat ſelbſt unfere eingefleiſch⸗ 
teſten Konſervativen aus ihrem S fe aufgerüttelt; einer dieſer Herren, der Direktor 
der polptechniſchen Schule, Karmarſch, erhob ſich heute zu einer ſo fulminanten Rede, 
wie ſie ſelten in unferem ſtillen Oberhauſe gehört worden ſind. Die Kammer beſchtoß 
mit 42 Stimmen, alſo mit mehr als zwei Dritteln Majotität, der Regierung zu er⸗ 
klären, daß Stände in den im Regierungsſchreiden dargelegten Verhältniſſen „unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe“ für Ausführung der adminiſtrativen Reformen nicht erblicken 


jährige Praxis geordnet, eingenommen hat.“ Aus dieſer 
\ 9 


der Ausführung von dem Miniſterium erwarteten. — Hoffentlich tritt die zweite Kam⸗ 
wer morgen dieſem Beſchluſſe bei. — Iſt das abgemacht, fo werden wohl zu Ende 
dieſer Woche die Geſchaͤfte der Kammern vorläufig erledigt ſein (der Handesvertrag wird 
inzwiſchen einer Kommiſſion übergeben), und Stände werden dann mit Vergnügen die 
Regierung erſuchen, eine Vertagung zu verhängen — eine Vertagung vermuthlich a 
calendas, graccas. GKonſt. 3.) 

Oldenburg, 9. Dezür. In der heutigen Sitzung des Landtages kam die 
Reviſionsfrage zur Verhandlung. Der Antrag der Majorität des Ausſchuſſes: 
„Der allgemeine Landtag erkläre ſich damit einverſtanden, daß eine Reviſion des Staats: 
grundgeſetzes vorzunehmen ſei, vorbehaltlich des weiteren Beſchluſſes über die Art und 
Weiſe und den Umfang derſelben“, ward in namentlicher Abſtimmung mit 34 Stim⸗ 
men gegen 11 angenommen. Morgen wird, die Reviſionsdebatte fortgeſetzt werden. 

g Dänemark. 

(Stimmung in Kopenhagen.] Die „Hamb. Nachr.“ melden: „In Kopen⸗ 
hagen iſt die Stimmung der Eiderdänen durch die Ereigniſſe in Paris wieder etwas 
gehoben; ſie fordern entſchiedenes Auftreten gegen die Großmächte, die be⸗ 
ſtimmteſte Abwerſung der Forderungen derſelben, Maßregeln um die Armee auf kampf⸗ 
fähigen Fuß zu ſetzen u. ſ. w. 
ſtändniß, daß „mindeſtens noch einzelne Männer im Miniſterium ſitzen, die mit Freuden 
jede Gelegenheit ergteifen werden, den Großmächten mehr abzuringen, als die zuge⸗ 
wotfenen Brocken.“ Der von demſ. Bl. bereits gemeldete Miniſterwechſel iſt auch 


durch die neueſten Blätter noch nicht beſtätigt. . 


Oeſterreich. i 
* Wien, 11. Dezör. Tagesbericht.] In den nächſten Tagen trifft Prinz 
Johann v. Sachſen nebſt Gemahlin hier ein, um einige Zeit hier zu verweilen. 
Die Appartements der k. Hofburg werden zu deren Wohnung hergerichtet. 
Das neue Zollſtrafgeſetz iſt bis zur Sanktion des Kaiſers vorbereitet. Die Be⸗ 


ſtimmungen zur Unterdrückung des Schmuggels wurden bei dem neuen Gefällsgeſetz 


beſonders berücfichtigt. 
Als der Kaiſer erfuhr, daß F. M. Radetzky das Gut Unter⸗Thurn in Krain ankaufen 
will, ertheilte er den Ständen den Auftrag, das genannte Gut käuflich an ſich bringen 
zu wollen, um es dem Sieger von Cuſtozza und Novara und deſſen Gemahlin auf 
Lebzeiten zu überlaſſen. 

Bekanntlich beſteht gegenwärtig in der Armee kein geordnetes Militär⸗Strafgeſetzbuch, 
ſondern nur die Kriegsartikel vom Jahre 1808 und einzelne in dieſer Beziehung ergan⸗ 
gene Geſetze. Dieſem Uebelſtande ſoll jetzt nun abgeholfen werden, da der vom Mi: 
niſterialrath Bergmayr bereits vor 10 Jahren beendete Entwurf nach dem vom Kaiſer 
angeordneten und zum Theil ſchon gepflogenen Berathungen, noch in dieſem Jahre in's 
Leben treten wird. a 7 

Prag, 11. Dezbr. Wir haben bertits von der Ankunft des Herzogs von 
Bordeaux geſprochen. Der Prinz hat eine Wohnung im „engliſchen Hofe“ gemiethet, 
wie es 555 8 einen Monat. Die L. 3. C. dagegen will miſſen, daß der Auſent⸗ 
e wohin das Gefolge Ferre ne fel. — ene 

Frankreich. f 


Paris, 9. Dezember. [Eine Proklamation Bonapartes] Wir leſen im 
„Moniteur“ folgende Proklamation: R | 
Franzöſiſche Republik. Im Namen des franzöſiſchen Volkes. 
Der Präſident der franzöſiſchen Republik dekretirt auf Antrag des Miniſters 
des Innern: 


In Betracht, daß Frankreich der Ordnung, der Arbeit und Sicherheit bedarf, daß 


ſeit allzu langen Jahren die Geſellſchaft beunruhigt und von den Machinationen der 
Anarchie, ſo wie von den Inſutrektionsverſuchen der affilürten geheimen Geſellſchaften 
und Bagnofträflinge geſtört wird, die immer bereite Werkzeuge der Unordnung find; 

In Betracht, daß dieſe Klaſſe von Menſchen in Folge ihrer beſtändigen Gewohn⸗ 
heit der Revolte gegen die Geſctze, nicht nur die Ruhe, die Arbeit und die Sicher⸗ 
heit der Geſellſchaft gefährdet, ſondern auch ungerechte Angriffe und bedauerns⸗ 
werthe Verläumdungen gegen die gute Acbeiterbevölkerung von Paris und Lpon geſtat⸗ 
tet und -autorifirt; - g ‘ N 2 

In Betracht, daß die gegenwärtige Geſetgebung nicht genügt und es nothwendig 
ift, dieſelbe zu modiſiziren, indem man zugleich die Pflichten der Menſchlichkeit mit den 
Erforderniſſen der allgemeinen Ruhe vereinigt — wird verfügt: Pe 

Art. 1. Jedes unter der Aufſicht der hohen Polizei ſtehende Individuum, welches 
des Bannbruches ſchuldig befunden wird, kann der allgemeinen Sicherheit halber nach 
einer Strafkolonie in Algier oder Cayenne transportitt werden. f f 

Art. 2. Dieſelbe Maßregel iſt auf jedes der Theilnahme an geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten beſchuldigte Individuum anwendbar. 

Art. 3. Die Folge der Stellung unter die polizeiliche Aufficht wird in Zukunft 
darin beſtehen, daß ſie der Regierung das Recht giebt, den Ort zu beſtimmen, wo der 
Verurtheilte, nachdem er feine Strafe überſtanden, zu wohnen habe. Die Adminiſtra⸗ 
tion wird die Formalitäten beftimmen, welche geeignet find, ſich fortgeſetzter Anweſenheit 
des Verurtheilten in feinem Wohnorte zu vergewiſſern. 6 ah 


„Dagbladet“ wiederholt bei dieſer Gelegenheit das Ge⸗ 


1 
I 


gegen ihre Chefs und Wächter unterworfen, ſeien es civile oder militäriſche Perſonen, 
ſe lage ihre Haft dauert. 
% Art. 8. Reglements der 
nien beſtimmen. 

Art. 9. Die Miniſter des Innern und des Krieges find jeder in feinem Reſſott 
mit der Vollziehung vorliegenden Dekrets beauftragt. 

o geſchehen am 8. Dezember im Eipfer- National. 

Louis Napoleon Bonaparte. 
Der Miniſtet des Innern, de Morny. 
[Der Proteſt Larochejacquelin's.] Als einen nicht unwichtigen Beitrag zur 
Geſchichte der letzten Tage theilt das „Frankf. J.“ nachſtehend die Proteſtation mit, 
welche Herr v. Larochejacquelin bereits am 2ten d. M. abgefaßt und unterſchrie⸗ 
ben, die aber wegen Sperrung der Preſſen wahrſcheinlich nicht mehr zum Drucke ge⸗ 
langt iſt: „An die Nation! Eine Handlung von unberechenbaren Folgen iſt ſo eben 
vollzogen worden. Die Verfaſſung wurde umgeſtoßen, die Nationalverſammlung unbe⸗ 
ugter Weiſe durch die vollziehende Gewalt aufgelöſt, die Freiheit einer großen Anzahl 
epräſentanten angetaſtet; die Willkür tritt an die Stelle der Geſetze. Ich hatte einen 
f an die Nation verlangt, um den Abenteuern ein Ziel zu ſetzen, die fie der Reihe 
be entehren: wir konnten Frankreich und die Grundſätze retten, ohne welche ein gro: 
Volk nicht zu beſtehen vermag. Bis zum letzten Tage ſind meine Beſtrebungen 

2 annt und fortwährend zurückgewieſen worden. Da nun der Aufruf an die Nation, 
* ihn jetzt Herr Louis Bonaparte erlaſſen, keines der Merkmale an ſich trägt, welche 
715 Ehrlichkeit, Freiheit und Wahrheit, eines Aufrufs an die Nation ſichern, proteſtire 
6 mit der vollen Kraft meiner Ueberzeugung gegen jene Handlung und gegen die 
Zöbebrsverlezungen, welche ſie begleiten. Der perſönliche Vottheil ſucht mit Huͤlfe des 
lewanges dem Volkswunſch eine beſtimmte Richtung zu geben, welche alle Gewiſſen ver: 
sven und alle freien Seelen empören muß. Die konſtituitende Befugniß, welche Herr 
ua Bonaparte fi unter der falſchen Form einer Uebertragung (delegation) anmaßt, 
EN uns neuerdings in unabſehbares Unglück ſtürzen. Das Zeitalter der Cäfaren 
R N für Frankreich nicht gekommen fein, Als Vertheidiger der Grundſätze des Volks⸗ 

echts gebietet mir die Ehre (obgleich ich vereinzelt dazuſtehen verurtheilt bin), zu Gun⸗ 
en jener Grundsätze laut zu proteſtiren. Möchten meine traurigen Ahnungen für mein 
a nicht in Erfüllung gehen; möchte Frankreich endlich einſehen, daß ſein Heil 
i in eignen Händen ruht und daß in einer Republik Niemand das Recht hat, 
zu verft 1 


Exekutivgewalt werden die Organifation dieſer Strafkolo⸗ 


. Paris, 2. Dezember 1851. Unterzeichnet: Heinrich v. Larochejacquelſn. 
Bonaparte nis, 9. Dezbr. [Tagesbericht.] Bel uns iſt der Erfolg — Alles. 
liefert den B. geſiegt und alle Welt huldigt ihm. Der geben Empfang im Eiyfee 
eiferten ſich eweſs hiervon. Ku entlich die adligen, die vornehmen Geſchlechter he: 
di 9 „die neue Aera de 1 zu beglückwünſchen. Da fanden ſich ein: 
te Nogilles-⸗Mouch „die Grammonts, die Segur d Agueſſeaus, die 

Fouin de Lhuys, die Coislin u. a. me, Ex⸗Miniſter und Ex⸗Repräſentanten 
brachten ihre eigene Bemüthigung zum Opfer; ſchmeichelten mit ihrer Erniedrigung der 
neuen Macht. 

Und Macht hat oder maßt ſich die neue Macht in vollem Maße an. Legt er 
in nicht durch die Proklamation vom Sten (ſ. oben) die Befugniß bei, Männer wie 
S und Thiers gleich „Bagnsſträflingen“ nach Cayenne zu ſchicken und unter den 

tock des Profoßen zu ſtellen. — ae a » 

Unter dieſen Umſtänden verdient die Haltung des hohen Gerichtshofes, wie 
9 auch ſeine Akte blieben, jedenfalls rühmlichſte Anerkennung. 8 
a hohe Juſtiz⸗Hof hat ſich nicht damit begnügt, die Abſetzung des Prä⸗ 
Huff en der Republik zu beſchließen, er hat dieſen Beſchluß auch durch einen 

N in Begleitung des Präſidenten Hardouin im Elyſee verkünden laſſen. 

A iſt dies ein einzelnes Beispiel der Ehrenhaftigkeit inmitten allgemeines Ver⸗ 
fah * [Aus den Departements] erfährt man wenig mehr, als die Regierung er⸗ 
zen laſſen will; alſo lauter verfälfchte Berichte, wobei die Regierung ſich beſondere 
daher e u Aufſtände ſo zu charakteriſiten, als wären fie u gegen 1 
gegen ; i i und Plünde⸗ 
twungsluſt das Eigenthum gerichtet geweſen, eine Folge der Rau Plünde 
daß Möglich, daß fie hier und da dieſen Charakter trugen; ſo iſt auch das ein Beweis, 
Wiebe aus dem Verbrechen hervorgegangene Regierung die Schranken der Ordnung 
ederreißt und daß dem politiſchen Verbrechen das Privatverbrechen folgt. 
6 eziers ſoll das Landvolk ſich den ſcheußlichſten Exzeſſen überlaſſen haben. 
wichen 2000 Bauern der Umgegend zogen unter Anführung einiger Demokrateuchefs 
Pad Beziers, umzingelten die Unterpräfektur und verlangten die Auslieftrung der von 
gris eingetroffenen Befehle und Inſtruktionen. Der Unterpräfeft ließ Truppen kom⸗ 
ba wo ſich dann ein Kampf entſpann, der natürlich mit der Zerfprengung der Volks⸗ 
aufen endete. Es gab auf beiden Seiten Todte und Verwundete. 
ben dn Nontpellier gab es auch einige Demonſtrationen, die indeſſen nicht in offe⸗ 
Stadlulſtand umſchlugen. General Roſtolan ließ 175 der vornehmſten Demokraten der 
ut und Umgegend verhaften, womit die Sache ihr Ende fand. 
wieder Metz, welches ſtark demokratiſch geſinnt iſt, blieb es ruhig. Zu Dijon herrſcht 

3 Rupe. Edenſo zu Perigeux, wo die Aufregung Anfangs ſehr groß war. 
obenauf detoure im Cher⸗Departement war am, 5. Dezbr. die demokratiſche Partei 
Straße; Man hielt die Gendarmerie in der Kaſerne umzingelt, errichtete auf der 
aber eh Auch Barrikaden, um den Zuzug von Truppen zu verhindern. Es gelang 
dergehen ch der Ueberredung des Präfekten, die Führer der Bewegung zum Auseinan⸗ 

Der 


r u bewegen, worauf die Ruhe wieder zurückkehtte. | 
dampft Aae tutto. meldet, daß die in Orleans ausgebrachenen Unruhen ge: 
Inſurgenten daß in Montargis die Ordnung vollkommen hergeſtellt iſt. Mehrere 
3 ir leſ und Gendarmen wurden getödtet, viele verwundet. f 
verſammelt fen im „Conſtitutionnel“, daß ſich ein Theil des Generalraths von Tours 
gleichen deb beſchloſſen habe, die Regierung Louis Napoleons zu unterſtützen. Des⸗ 
„ ſich ein Theil des Generalraths von Indre und Loire verſammelt und eine 
g abgegeben. Die erſte Adhäſion iſt von fünf, die zweite von acht 
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Schickſal des Landes ohne deffen frei und allſeitig ausgeſprochenen Willen. 


auſes, ohne von den Anführern gefunden zu werden. Die rothe Fahne war überall 
e und der Ruf he Barbes, a la Guillotine les Aristos“ erſcholl. Die 
Gefangenen wurden losgelaſſen. Die Inſurgenten verließen, wie eine telegraphiſche De⸗ 
peſche meldet, die Stadt, bevor General Pellion heranzog. ee 8 

Die „Patrie“ berichtet wirklich Schauderhaftes über die Vorgange zu Bezie rs. 
Sie behauptet, daß die Bauernhaufen einen der entſchiedenſten Demokraten des Orts, 
den ſie nicht kannten, unter dem Rufe: „Tod den Atiſtokraten!“ auf der Straße er⸗ 
wordet. „Wir ſchießen auf Itden, der einen Frack trägt!“ ſollen fie ausgerufen haben. 
Zu Bedarieufr ſollen fie die Kaſerne in Brand geſteckt haben, wo die Gendarmen 
mit Weib und Kind ihren Tod in den Flammen gefunden. N 

Die „Pattie“ berichtet weiter, daß es in der Abſicht der Demokraten im Süden 
läge, an verſchiedenen Orten falſche Demonfteationen zu machen, um dadurch den Ges 
neral Caſtellane zu bewegen, die Stadt Lyon von Truppen zu entblößen, wo ſie dann 
der Stadt Meiſter zu werden hofften. 

Aus dem Ardeche⸗Departement iſt mit dem Telegraphen die Kunde eingetrof⸗ 
fen, daß zu Primas am 5. Unruhen ausbrachen, die einen ernſten Charakter anzu⸗ 
nehmen ſchienen. Sie wurden aber durch die Truppen raſch unterdrückt. 

Aus dem obern Sevre-Departement hört man, daß einige Unruhen zu Breſ⸗ 
ſuire ſtattgefunden und daß die dortigen Legitimiſten ſich dem Gouvernement ange⸗ 
ſchloſſen. In den Kohlenbezirken des Seine⸗Departements iſt es ſtib. Zu Perpignan 
fanden am 3. Abends Zuſammenrottungen ſtatt, die keine weiteren Folgen hatten. 

Von Lyon gehen die brieflichen Berichte bis zum 6. Dezbr. Auf die Kunde von 
den Bewegungen im Ar: und Jura⸗Departement hatte General Caſtellane die umfaſ⸗ 
fendften Vorkehrungen getroffen. Die ganze Stadt war militäriſch okkupirt, ale Brücken 
der Saone und Rhone waren beſetzt. Die dortige Gatniſon hat dem „Salut public“ 
zufelge faſt einſtimmig für Louis Napoleon geſtimmt. R Rh 

Zu Poligny und Montavigo gab es ernſte Unruhen, bis die Truppen heran: 
zogen und die Inſurgenten auseinandetſprengten. Zu Montavigo gab es einen förm⸗ 
lichen Kampf, indem die Inſurgenten mit Waffen genug verſehen waren. Die Träger 
einer rothen Fahne wurden niedergeſchoſſen. Herr Sanesme, Mitglied des Generals 
taths, ſtand an der Spitze der Inſurgenten. Et wurde von den Gendarmen gefangen 
genommen. aber 

Im Departement des Loiret wurden eine Menge Vethaftungen vorgenommen, 
Generalräthe und Maires befinden ſich unter den Verhafteten. Die Nationalgarde von 
Cahors iſt aufgelöſt worden, well man ihr nicht traute, und fie entwaffnen will. Zu 
St. Omer herrſchte auch die größte Aufregung: die Proklamation der Repräſentanten⸗ 
Verſammlung, die den Präſidenten für entſetzt erklärt, wurde verbreitet, und zu den 
Waffen gerufen. Die Ruhe wurde nicht weſentlich geſtört, da die Gendarmerie ſtark 
genug war, fie zu ethalten. Die Nationalgarde der Stadt wurde aufgelöft und ent⸗ 
waffnet. Vor den Thoren von Macon fand ein blutiges Zuſammentreffen mit den 
Inſurgenten ſtatt, die aus dem Departement gegen die Stadt gezogen. Mehrere Sol⸗ 
daten und Inſurgenten fielen bei dieſem Treffen. a 1 Be 

Aus Straßburg wird der „Karlsr. Ztg.“ vom 7. geſchrieben: In hieſiger Stadt 
herrſcht fortwähtend die vollkommenſte Ruhe. Es haben einige Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden, darunter die zweier Advokaten, Beyer und Catoire. Den Belagerungszuſtand 
läßt man ſich gern gefallen, da er Sicherheit giebt gegen die Pläne der Ruheſtöter. 
Den Inhabern öffentlicher Etabliſſements, e . und Kaffeehduſet iſt bedeutet 
worden, daß fie fofort geſchloſſen weden, fo wie fie ſich zu Verſam n demagogi⸗ 
ſcher Klubbs hergeben. Ein Rundſchreiben des Ptäfekten beſiehlt die Verhaftung aller 
derer, die lügenhafte Gerüchte in aufreizender Abſicht ausſtreuen. Die Offiziere aller 
Waffengattungen, die im Urlaub find, haben Befehl erhalten, zu ihten Regimentern 
zutückzukehren. Auf dem Lande in der Umgegend iſt es tuhig, da das Landvolk nichts 
auf eigene Fauſt thut, ſondern ſeinen Impuls von hier aus empfängt. 

Die Journale des Indre⸗Departements berichten, daß die politiſchen Flüchtlinge, die 
ſich zu Genf aufgehalten, die Grenze nicht übetſchritten haben, und daß die geſtrige 
Nachricht eine voreilige geweſen. . EN 
| Belgien. * 

Brüſſel, 10. Dezbr. [Maßregeln gegen Einfälle.] Der „Independanck“ 
zufolge iſt ein Adjutant des Kriegsminiſters nach der franzöſiſchen Grenze bei Valen⸗ 
cienne abgegangen, um ſich deſſen zu vergewiſſern, daß keine Flüchtlingshaufen ſich an 
der Grenze verſammeln. Zu Valenclenne war nämlich geſtern das Gerücht verbreitet, 
daß ein Inſurgentenhaufen unter Cauffidiere’s Anführung einen Einfall auf 
das franzöſiſche Gebiet machen wolle. Der Adjutant hat keine Flüchtlinge vorgefunden. 
Uebrigens hat unſer Gouvernement Befehle gegeben, die dem vorbeugen ſollen, falls von 
Belgien aus ein ſolcher Verſuch gemacht wuͤrde. 

Grof brit an nien. a 

zr London, 9. Dezember. [Die franzöſiſchen Prinzen —Vermiſchtes.) 
„Geſtern Nachmittag,“ meldet Times, „ging in London das, wie wir Grund zu glau⸗ 
ben haben, nicht grundloſe Gerücht, daß der Prinz Joinville und der Herzog von 
Aumale vorgeſtern Claremont verlaſſen haben, um in einer Expedition nach Frank⸗ 
reich ihr Heil zu verſuchen. Man vermuthere, daß die Prinzen ſich wo möglich nach 
Lille begeben wollten.“ Wahrſcheinlich, oder vielmehr gewiß, reiſten fie über Belgien, 
denn die franzöſiſchen Hafenpläge waren Sonnabend ſchon kängſt in bonapartiſtiſchen 
Händen; in Havre, Boulogne oder Calais hätten die Prinzen keine Ausſicht gehabt, un⸗ 
verkleidet oder ſicher, landen zu können. (Durch die Indep. Belge wird die Nachricht 
von der Abreiſe der Prinzen für fall erklärt.) e 

Wegen der Ausweiſung der Korrefpondenten des Globe und des Morning de 
nicte aus Frankreich iſt Times großmüthig genug, einigen Lärm zu . en? „Ihr 
Vergehen beſteht in der Veröffentlichung det Wahrheit, und in ihrer Weigerung, die 
Preſſe Englands zum Sprachrohr franzöſiſcher Polizeillgen zu machen denn es begreift 
ſich, daß eine Regierung, die im Herzen der eigenen Au de alles Licht ausgelöſcht 
hat, bemüht fein muß, jeden zudtinglichen Strahl von den Grenzen abzuhalten. Dieſe 
Vorfälle berühren wichtige Nationalintereſſen und ſind eine Verletzung de ee po 
wie des Eigenthums britiſcher Unterthanen in deten Staate. hegen 


wenden wird; an den Maßregeln Lord Palmerftons mern wie ſehen, 


ſich den Regierungen fremder Staaten gegenüber, gleichviel 
ſeien, friedfertig zu verhalten; aber der Verſuch, die Preſſe Englands durch fremde Po: 
lizeigewalt zu knechten oder zu fälſchen, iſt ein Akt des Despotismus, auf welchen wir 
nur eine Antwort haben. Unſere Korreſpondenz aus dem Auslande hat nicht den Zweck 
einer ungebührlichen Betheiligung an auswärtigen Angelegenheiten; fie dient nur zur Ber 
lehrung und zum Nutzen des Publikums in England und wird auch nur in England 
gedruckt.“ — Es fällt auf, daß Times nur gegen Frankreich eine ſo britenſtolze Sprache 
führt; wegen Mr. Hongkins hat ſie keine Feder eingetunkt, und auch heute, wo die 
Gelegenheit fo nahe lag, erwähnt fie, mit keiner Silbe das Faktum, daß der Korreſpon⸗ 
dent von Daily News binnen drei Mal 24 Stunden aus drei Hauptſtädten und Staa⸗ 
ten des Kontinents Ausgewiefen worden iſt. 

Der pariſer Korreſpondent des Globe ſchreibt vom Sonntag Abend, daß er von 
ſeiner Ausweiſung aus Frankreich nichts wiſſe, und daß der Moniteur das Gerücht 
blindlings der Pattie nachgeſchrieben habe. Ein zweiter Bericht desſelben Korreſponden⸗ 
ten von Montag Abend ſagt, daß die Ausweiſung des Morning Chronicle-Korreſpon⸗ 
denten jedensfalls zurückgenommen und der Auszuweiſende zur Vorſicht ermahnt worden 
ſei. — Beide Herren ſind in ihren heutigen Berichten wirklich ſehr „vorſichtig,“ das 
heißt, ganz napoleoniſtiſch geſinnt. Ran 

Ein Leitartikel des Globe bezeugt Louis Napoleon, als dem kleinern von meh: 
reren Uebeln, ſeine unbedingte Adhäsion, und will abwarten, welchen Gebrauch der Dik⸗ 
tator von ſeiner unumſchränkten Gewalt machen wird. , 


n 0 * N 2 ö 
Provinzial -Zeitung. 
5 Breslau, 12. Dez. hoher Wafſerſtand.] Es war voraus zuſehen, daß 
das plötzlich eingetretene Thauwetter verbunden mit ſtarkem Regen den Waſſerſtand auf 
eine enorme Höhe bringen müſſe. Dies iſt denn auch ſeit dem 9. in einer Weiſe 
wahr geworden, welche gewiß Tauſenden bedeutenden Schaden verurſacht und ſelbſt un⸗ 
ſere Stadt mit Gefahr bedroht. Seit dem Oten iſt unfere Oder zu einem reiſſenden 
Strome angeſchwollen, deſſen mit dickem Schaum bedeckte Wellen ſelbſt die höchſten 
Ufer zu überſchreiten und die ſtärkſten Dämme zu durchbrechen drohen. Von drei 
Seiten iſt unſere Stadt mit Waſſer umgeben, im Oſten, Norden und Weſten bieten 
ſich ungeheure Waſſerflächen dem Auge dar, welche durch den geſtern wehenden Sturm 
faſt das Anſehen von bewegten Seen erhielten. Selbſt die hohen und feſten Ufer, 
welche unſere Stadt vor Ueberſchwemmung ſchützen ſollen, ſcheinen der Gewalt des 
furchtbaren Andranges der Waſſermaſſen weichen zu wollen, und es bedarf aller Wach⸗ 
ſamkeit und Thätigkeit der betreffenden Behörden, um großes Unglück zu verhüten. So 
iſt ein Stück des Ufers zwiſchen der erſten und zweiten Oderbrücke hinweggeriſſen wor⸗ 
den und zwar an einer Stelle, die keineswegs dem Hauptſtoße des Stromes ausgeſetzt 
iſt. Sofort hat man durch Legung von Faſchinen und durch Anſtellung von Arbeitern 
das Ufer vor weiteren Beſchädigungen zu ſchützen geſucht. Die ganze Nacht wurde 
hier bei Fackelſchein gearbeitet. Ein anderer Theil des Ufers an der erſten Oderbrücke 
iſt unmittelbar hinter der Ufermauer verſunken, wahrſcheinlich weil das 0 

tieferen Schichten hinweggeſpült hatte. Auch hier iſt man geſchäftig, den Schaden nach 
Kräften auszubeſſern und zu verhüten, daß die freiftehende Ufermauer dem gewaltigen 
Drucke des Waſſers nicht weiche. An einigen anderen Stellen droht das Waſſer, auf 
die Straßen zu treten, wie z. B. an der Matthiaskunſt; nur mit Noth iſt es bis jetzt 
gelungen, durch Aufſchüttungen den dahinterliegenden tieferen Theil der Stadt vor Ue⸗ 
berfluthungen zu ſchützen. Steigt das Waſſer noch um ein oder zwei Fuß, fo dürfte 
Unglück wohl ſchwer abzuwenden ſein. Doch iſt dies nicht zu fürchten. Tragen 
auch die mit reiſſender Schnelle ſich heranwälzenden Wogen noch die Unheil verkünden⸗ 
den Schaumberge, welche das Zufließen immer neuer Waſſermaſſen anzeigen, ſo läßt 


l 


der günſtige Umſtand, daß kein Eisgang ſtattfindet, alſo keine Stopfung Platz greifen 


kann, hoffen: daß die Fluthen ſich auf dem gegenwärtigen, wenngleich hohen Niveau, 
erhalten und nach einigen Tagen abgelaufen ſein werden. Ein raſches Fallen dürfte 
dann eintreten, wenn nicht etwa ſtarke Regengüſſe die Gewäſſer von neuem anſchwellen 
machen. N 

Abends 5 Uhr. Das Waſſer ſcheint zu fallen. Die Noth⸗Bauten an unſeren 
Oderdtlicken find ſoweit vorgeſchritten, daß vorausſichtlich kein weiterer Schaden zu be: 
fürchten ſteht. Leider hat der noch immer ſtark wehende Weſtwind den ganzen Hori⸗ 
zone mit Wolken bedeckt, die wahrſcheinlich bei ſtillerer Luft ſtarke Regengüſſe herab⸗ 
fenden werden. Nur ein Umſetzen des Windes nach Nord oder Oſt und ein ziemlicher 
Kälte⸗Grad ſcheint uns vor einem abermaligen bedrohlichen Steigen der Fluthen retten 
zu können. f 


8 Breslau, 12. Dez. [Ein Schiffbruch.] Der überaus hohe Waſſerſtand 
der Ober, welcher in dieſem Augenblicke zu gerechten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt, 
hat bereits ſeine Opfer gefordert. Von dem Untergange eines Schiffes, mit welchem 
muthmaßlich der Sohn des Eigenthümers verſunken iſt, berichten die heutigen Zeitun⸗ 
gen. Vorgeſtern ereignete ſich an der Ziegelbaſtion ein Unfall, deſſen Hergang in fol⸗ 
gender Weiſe mitgetheilt wird. Zwei Männer ſahen auf dem hochgehenden Waſſer 
einen Block umhettreiben und faßten ſogleich den Entſchluß, ſich des herrenleſen Gu⸗ 
tes zu bemächtigen. Sie liehen zu dieſem Zweck den Kahn eines in der Nähe befind⸗ 
lichen Schiffers. Trotz ſeinet Warnung, fie möchten ſich der heftigen Strörung nicht 
preisgeben, beftiegen die Männer das Fahrzeug und ruderten bis in die Nähe der ſo⸗ 
genannten Eisböcke. Dort ſchlug der Kahn plötzlich um und verſank nebſt feiner, Tas 
dung in den Fluthen. Als Kahn und Menſchen wieder zum Vorſchein kamen, follte 
fur dieſe der herrenloſe Block, früher die Urſache des Unfalls, zum letzten Rettungsan⸗ 
ker werden. Jener Block war nämlich zwiſchen den Eisböcken ſitzen geblieben, die bei⸗ 
den Männer, welche dem Ertrinken nahe waren, klammerten ſich an denſelben feſt, bis 
ihre Rettung durch ſchleunigſt herbeigeholte Haken und Taue vollbracht wurde. 

1 ——ꝛ— 


Breslau, 12. Dezbr. [Der Verein zum Schutze der Thiere! wählte in feiner 
letzten General⸗Verſammlung an Stelle des aus ede Hrn. Weinert den Hrn. Th. 
Oels ner zum Sekretatr, welcher die Wahl annahm. — Der vor dem Oderthore beſtehende 
Zweigverein wurde inſoſern als zuläſſig erachtet, als derſelbe ſeinen Verkehr mit den Behörden 
nur durch den Hauptverein zu vermitteln abe. Doch ollen die Sonderverſammlungen des 
Zweig⸗Vereins nicht geſtört, und die Mitglieder deffelben zugleich dem Ee e angehb⸗ 
den. — Aus den Sitzungen des Zweigvereins machte Elemeutarlehrer Hr. Thiel einige Meitthei- 
lungen und erwähnte dabei eines Vortrages, welchen Herr Parlikulſer Kürger daſelbſt gehal- 
fen. Hierauf kamen wieder eine Menge einzelner Fälle von Wierqualerft zur Sprache, in denen 


= 
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welcher Form diefelben das Einſchreiten der Behörde nachgeſucht worden. — In einer generellen Vorſtellung an das 


Polizeipräſidium wird der Verein die Abhilfe mehrfacher Uebelſtände bei Behandlung der Thiere 
beantragen. Hervorzuheben tft das Ueberladen der Frachtwagen, die Benutzung alter und ge⸗ 
brechlicher Zugpferde, das ſpärliche Futter, das Stechen der Gänfe in betrügerischer Abſicht. In 
Bezug auf das Ueberladen der Wagen wurde angeführt, daß bereits eine . eriftire, 
welche dieſen Gegenſtand rückſichtlich des Straßenpflafters und der Brücken regulire. nglanb⸗ 
lich klingt faſt, was wir über die mangelhafte Fütterung der Thiere hörten. arnach giebt es 
Diener, die fo gewiſſenlos find, daß fie das ihnen anvertraute Futter an Unterhändler verkau 
fen, während ſie das Vieh ihrer Herrſchaft darben laſſen. Dieſer Mißbrauch fremden Eigen⸗ 
thums ſowie die Mißhandlung des Flügelviehs mittelſt Nadeln, um ihm den Anſchein großer 
Fettigkeit zu geben, eignet ſich ſchon als Betrug zur ſtrafrechtlichen Verfolgung. Hr. Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Fuchs, welcher den Vorſitz führte, machte die Verſammlung darauf aufmerkſam, 
und wünſchte, daß die Mitglieder zur Beſeitigung ſolch inhumanen Verfahrens gegen die Thier⸗ 
welt die Behörden auch fernerhin wacker unterftügen möchten. 5 


* Breslau, 11. Dezbr. [Naturalien-Kabinet.] Ueber das Naturalien⸗Kabinet des 
Hrn. Sellmann, im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße, iſt zwar bezüglich feiner Reichhaltig⸗ 
keit an ſeltenen überſeeiſchen Conchilien, Schmetterlingen, Käfern u. f. w. berichtet und auf die 
Vortheile, welche den Beſuchern deſſelben, bezüglich des Eintrittsgeldes zu Statten kommen, 
hingewieſen worden; indeß war die bis jetzt an Tag gelegte Theilnahme von Seiten des 


Publikums für den Beſitzer der Naturalien Sammlung keine zufriedenſtellende, obwohl er unter 


den gebotenen Vortheilen auf zahlreichern Beſuch hoffte. Ganz beſonders glaubte er die vielen 
Schulanſtalten hierſelbſt würden eine willkommene Gelegenheit benützen, ſich auf dieſem Wege 
merkwürdige und A Naturkörper zu verſchaffen, da er, wenn die Schüler einer ganzen 
Schulanſtalt das 

Kind als Zahlung annimmt, und dafür beliebige Naturalien an die Anſtalt aushändiget. M. 


O Glaz, 11. Dezember. [Stadtmuſik.] Wie wir erfahren, fetten binnen 
Kurzem von der hier garniſonſtenden 3. Abtheilung 6. Attillerie-Regiments noch drei 
Compagnien verſetzt werden, fo daß alſo nur die Feſtungs⸗Compagnie hier ſtehen blei⸗ 
ben foll. Mit denſelben würden ſelbſtredend auch die denſelben beigegebenen Horniſten 
fortkommen und die durch dieſe unſerer Stadtkapelle geleiſtete Beihülfe alſo wegfallen. 
Was hiernach aus der ohnehin in einem mehr als ſtadtkundig bekannten bedauerns⸗ 
werthen Zuſtande ſich befindenden Stadtmuſik werden ſoll, das wiſſen die Götter! Es 
iſt viel darüber geſprochen und nicht weniger daruber geſchrieben worden, daß das hie⸗ 
ſige Publikum im Allgemeinen zu wenig maſikliebend ſei und viele recht herrliche Ge⸗ 
nüſſe ſich bitter verſcherzt habe; — nun kommt dafür die Strafe! Das Schlimmſte 
dabei iſt aber, daß das tanzluſtige Publikum auch mitgeſtraft wird, und dieſes iſt nicht 
gar ſo gering hier. Zu beklagen iſt es aber in der That, daß eine Garniſon wie Glaz 
ohne jede Militärmuſik iſt, denn während der Stadtkapellmeiſter eines anderen Orts, 
welcher permanent ohne Garniſon ift, darauf angewieſen bleibt, feine Muſik in der⸗ 


jenigen Verfaſſung zu erhalten, um Nutzen aus derſelben zu ziehen, und dies um ſo 


leichter für ihn iſt, als er damit verknüpfte Opfer ſicher erſetzt erhält, wenn er nicht 
die für ihn ungleiche Konkurrenz eines Militärmuſikchors zu fürchten hat, — fo bleibt 
die Stellung deſſelben in einer Garniſon wie die hieſige eine prekäre, da der Civil⸗ 
Muſiker dem Militärmuſiker gegenüber nur dann wirkſame Konkurrenz eingehen kann, 
wenn zunachſt die Kommune in pekunjärer Beziehung das nothwendige Gleichgewicht 
herſtellt. Fehlen dieſer nun aber die Mittel hierzu (wie leider der hieſigen), fo. wird es 
elbſt den umſichtigſten Dirigenten ſchroer werben, Zlemliches zu leiſten; geht nun aber 
dieſem die erforderliche Umſicht oder gar noch jede Liebe zur Sache ab, dann wird ſich 
eine ſolche Stadtmuſik gewiß niemals über eben den oben bezeichneten bedauernswerthen 
Zuſtand erheben. 


A Görlitz, 11. Dezbr. [Beginn von Vorleſungen für Jakob Böhme. — 
Muſikaliſches. —Verurtheilung.] Geſtern Abend um 7 Uhr begannen im großen 
Saale der Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften die längere Zeit angekündigten Vorle⸗ 
ſungen zum Beſten eines Denkmales für Jakob Böhme auf hieſigem 
Friedhofe. Der Sekretair genannter Geſellſchaft' Herr Dr. Neumann, las: „Ueber 
den Wendepunkt der deutſchen Reichsverfaſſung unter den Kaiſern Heinrich III. und 
Heinrich IV.“ Der Schluß dieſer Vorleſung, welche mit dem Tode Kaiſer Heinrich's III. 
endete, wird am 17. Dezember erfolgen, und nach der Bekanntmachung des Vortra⸗ 
genden die Verhältniſſe Deutſchlands unter Kaiſer Heinrich IV. ſpeziell entwickeln. — 
Im Saale des Gaſthofes zum braunen Hirſch gab die 17jährige Violin⸗Virtuoſin 
Johanna Bierlich unter großem Beifall ein Concert. Daſſelbe ward eröffnet mlt: 
Fantaisie-Caprice pour le violon par Henry Vieuxtemps. In den übrigen Piecen: 
„Die drei Liebchen,“ von Speier, „Romanze aus Don Sebaſtian“ von Panofka, 
„Blau⸗Aeuglein und Alpenlied,“ Lieder von Arnaud und Lachner, wurde die Künſt⸗ 
lerin durch den Opernſänger Herrn Schwarzbach, der gegenwärtig bei der hieſigen 
Kellerſchen Schauſpielergeſellſchaft engagirt if, beſtens unterftüge. Eine Künſtlerin der⸗ 
ſelben Geſellſchaft, Fräulein Ludewig, trug endlich noch zur Abwechſelung unter vie 
lem Applaus mehrere deklamatoriſche Stücke, darunter den Monolog aus der „Jung⸗ 
frau von Orleans“ vor. — Fräulein Joh anna Bierlich reift von hier nach Lau 
ban, wo ſie am nächſten Sonntag ein Concert zu geben gedenkt. — In der geſtrigen 
Sitzung des königl. Kreisgerichts für Strafſachen ſtand der aus Braunſchweig gebür⸗ 
tige, bisher beim hieſigen königl. Poſteomptoir beſchäftigte Poſt⸗Eleve v. Frankenberg 
unter der Anklage „einer im Amte verübten Unterſchlagung“ vor den Schranken des 
Gerichts. Der Angeklagte hatte am ärz c. aus einem von Friedeberg nach 
Straßberg beſtimmten, mit 8 Thlr. Kaſſenanweiſungen beſchwerten Briefe das Geld 
genommen, das Siegel ergänzt und ſtatt des Geldes einen Papierſtreifen eingelegt, 
außerdem waren von ihm noch 3 Briefe mit Tuchproben, deren Porto er mit 1 Thlr. 
15 Sgr. eingezogen hatte, zurückbehalten und nicht abgeſendet worden. Dieſe Fälle 
wurden von ihm eingeſtanden, dagegen geläugnet, daß er einen von Dresden nach 
Hamburg mit 4 Thl. Kaſſenanwelſungen beſchwerten Brief beſtohlen habe. Er ward 
der erſteren Fälle für ſchuldig befunden, zu 30 Thlr. Geldbuße, event. 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Amtsentfetzung, Verluſt des Adels, der Nationalkokarde verurtheilt, und der 
Berechtigung zu irgend einem öffentlichen Amte für verluſtig erklärt, endlich zu den 


Koſten verurtheilt. 


* Gr.⸗Strehlitz, 10. Dezbr. [Zur Wege⸗Polizei.] Unſere Stadt liegt 
an einer früher äußerſt lebhaft geweſenen Straße — nach Krakau — die aber Si 1 
die Eröffnung der Eiſenbahn ungemein viel an Lebhaftigkeit verloren hat. Ein mit 
für die Reiſenden, daß fie jetzt eine andere Straße haben! Denn wer ſich N 
vielen Anſtrengungen aus dem Schneewaſſer der Chauſſee gerettet hat, dem bleibt d 

f (Fortſetzung in der erſten Beilage.) - 


katuralten⸗Kabinet beſuchen, den kleinen Beitrag von 1 oder 4 Sgr. pro 
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(Fortſetzung.) 2 
noch das wahrſcheinliche Loos beſchieden, auf unſerem Markte, Angeſichts des ſchönen 
Rathhauſes, in Untiefen zu verſinken und dem ſonſt fo freundlichen Orte, Rad oder 
Achſe zu opfern. Mauth wird vor der Stadt gefordert, doch wofür? — das iſt ein 
Dunkel. Und doch iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, wenn ich nicht irre, das 
Recht der Mautherhebung den Städten entzogen, wenn ſie nicht dafür der Kommuni⸗ 

ation einen beſondern Vortheil gewähren; z. B. durch Erhaltung von Brücken ꝛc., iſt 
aber hier durchaus nicht der Fall. Außer dieſer Mauth bezieht aber die Stadt vom 
Staate noch jährlich 150 Thlr., weil die Chauffee durch fie geführt iſt. Doch wohl 
nur wegen Inſtandhaltung der Straßen? — Bei alledem iſt die Kommune eine der 
wohlhabendsten Oberſchleſtens, — baute fie doch ein Rathhaus für 28,000 Thlr. — 
aber für Ordnung und Reinlichkeit auf den Straßen geſchiehk nichts; ſind doch die ſo⸗ 
genannten Bürgerſteige nicht einmal gereinigt, ſondern bieten Jedem, der in dunkler 
bendſtunde über dieſelben gehen muß, Gefahr, ein Bein zu brechen. Ja man hat 
ſogar den Schnee aus den Hofräumen auf die Straße geworfen! Die letzte Illuſtra⸗ 
tion des Kladderadatſch iſt wahrlich kein zu uͤbertriebenes Bild von dem Zuſtande un: 
erer Straßen! — Ein ander Mal mehr! 
—— Le 
Brieg, 11. Dezbr. [Ueberſchwemmung. — Theater. — Verwahr⸗ 
loſete.] Die Oder hat die ſeltene Höhe von 18 Fuß am Unterpegel erreicht und ſich 
weithin über das rechte Ufer ergoſſen. Meilenweit ſieht man nur Himmel und Waſſer, 
aus welchem ſich nur Häuſer, Bäume und — wie ein langer, ſchwarzer Faden — die 
gülchener Chauſſee erheben, deren Erbauung wenigſtens zu ſolcher Zeit gewiß als Wohl⸗ 
5 empfunden wird. ö 
mutz, da die Fuhrwerke des Marſtalls die ſeit dem Thauwetter auf einmal fortzu⸗ 
ſchaffenden Maſſen nicht zu bewältigen vermögen. — Seit Sonntag iſt die Heiniſch⸗ 


ſche Geſeuſchaft hier anweſend und bis jetzt mit lauter Novitäten aufgetreten. Das 


Perſonal ift zahlreich, die Leiſtungen ſind wacker, der Beſuch iſt mittelmäßig, wie denn 
der Brieger überhaupt im Allgemeinen weniger Sinn für Muſik und dramatiſche Kunſt 
zeigt, als die Bewohner anderer Städte von gleicher Größe. — Der Verein für arme 
und verwaheloſte Kinder der Stadt Brieg hat ſeinen Verwaltungs⸗ und Rechenſchafts⸗ 
che veröffentlicht, der uns aber nichts von dem Erfolge der Bemühungen um die 

erwahrloſten ſagt, was dem Publikum gewiß ſehr intereſſant geweſen ſein würde. Die 
ahl der beitragenden Mitglieder ſcheint ſich vermindert zu haben, doch iſt der Eifer für 
die gute Sache nicht erkaltet und wird des Segens nicht entbehren. Anerkennnug ge⸗ 
bührt der Pflegerin der Anſtalt und ihrem Gatten, Lehrer Mörbel, der mit notoriſcher 
Tüchtigkeit und Treue ſchon 20 Jahre an der ehemaligen Armenſchule gearbeitet hat, 
in neuerer Zeit aber in die Mädchenſchule verfegt und mit dem Minimum der Gehalte, 
mit 180 Thlr. belohnt worden iſt. — In den nächſten Tagen ſtehen die Ergänzungswahlen 


für den Gemeinderath bevor, ihr Ergebniß iſt leicht vorauszuſehen. 


* Parchwitz, 9. Dezember. [Ueberſchwemmung.] Unſere ſonſt fo fried⸗ 
liche Katzbach, die ihr Waſſer für manches nützliche Räderwerk und manche liebliche 
Wieſe willig hergiebt, hat ſeit einiger Zeit um Parchwitz einen recht unruhigen Charakter 
angenommen, und wiederholt alle Schranken durchbrochen. Kaum find die legten Wun⸗ 
. geheilt, ſo beginnt ſie bei dem jetzigen Thauwetter wieder Unheil anzurichten. Und 
wiederum hat ſie den erſt im Jahre 1848 beendigten Damm dei dem ſogenannten 
heſchwitzer Wehr durchbrochen und ſtrömt brauſend wieder Über die Felder. Auch das 
Wehr ſelbſt hat ſie bereits demolirt und größerer Schaden ſteht noch zu erwarten, wenn 
der Damm brechen ſollte, der fie vom Neugraben trennt; dann würde der Mühl⸗ 
graben wieder trocken gelegt, die beiden Mühlen müßten wieder feiern und wer ſonſt 
es Fluſſes bedarf, Brauer, Gerber u. ſ. w. wieder ſehen, woher ſie Waſſer nehmen. 
dahrlich troſtloſe Ausſichten! Leider trifft uns das Unglück nicht ganz unverſchuldet. 
enn man die zahlreichen Beſchauer des empörten Stromes urtheilen hört, ſo iſt die 
zügemeine Stimme darin ziemlich einig, daß die jetzige Kalamität bei einiger Energie 
50 betreffenden Beſitzers oder ſeines Vertreters, und mit ihr bedeutende Schäden mit 
1 bältnipmäpig geringen Koſten hätte können abgewehrt werden, daß ein größeres Unheil, 
orläufig wenigſtens, nur durch die deim letzten Bau bewieſene Umſicht des königlichen 
omänenrathes H. verhindert worden, und daß Niemand mehr zu bedauern wäre bei 


diaſem Allen, als unſere beiden Müller und der neue Beſitzer von Leſchwitz. 
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nike, Schmiedeberg, 10. Dezbe. 
bangt on.] Vor einigen Tagen ereignete 
öffen Familie 
wo 
Sa ſich einen Kaffee bereiten. Das Eine derſelben thut zu dieſem Behufe in die 
mahlen der Kaffeemühle ein Stückchen Tuſche, um dieſelbe als Kaffee⸗Surrogat zu 
weg, oh Da dies jedoch dem kleinen Kinde nicht gelingt, fo ſetzt daſſelbe die Kaffeemühle 
zu mah Me zu reinigen. Bald darauf kommt das Dienſtmädchen, um wirklich Kaffee 
dem Kaff bemerkt die in der Mühle befindliche Tuſche nicht und mahlt dieſelbe mit 
ſchiedenen = Das aus dieſer Miſchung bereitete Getränk wird von 13 Perſonen ver: 
Erbrechen Alters genoſſen und Alle werden kurze Zeit nach dem Genuſſe von heſtigem 
ärztliche füllen. Da alle Symptome von einer Vergiftung zeugen, fo wird ſchleunig 
Tuſche unte 1 nachgeſucht, und dieſe, ſo wie der Umſtand, daß die geringe Quantität 
Leben. eine ſo bedeutende Maſſe Kaffee vertheilt worden war, rettete Allen das 
inzelnen war die Folge eine mehr oder weniger anhaltende Kränklichkeit. 
ſtand, iſt e einigen Tagen herrſchende Kälte, die am 5. d. M. noch 12 Gr. R. 
dentlich erſchm lich in Thauwetter umgeſchlagen, wodurch die Kommunikation außeror⸗ 
Schnees von bet worden iſt, zumal einzelne Kommunalbehörden die Entfernung des 
hung auf der S Straßen verabſäumt haden. Sehr ſchlimm ſieht es in dieſer Bezie⸗ 
fo bedeutende Safe zwiſchen Buſchvorwerk und Steinfeiffen aus, wo noch geſtern 
5 chnetmaſſen lagen, daß Fuhrwerke gar nicht paſſiren konnten. 


In den Straßen der Stadt iſt, wie anderwärts, furchtbarer 


ban in dieſer Zeitung ausgeſprochen wurde. — Unſere 
ſtehen noch immer ziemlich hoch. 


die 


(Vergiftung. — Erſchwerte Kommu: 
ſich am hieſigen Orte ein Fall, der für eine 
höchſt unglückliche Folgen hatte haben können, daher zur Warnung einer 
lichen Erwähnung verdient. Kinder ſpielten in der Wohnſtube ihrer Eltern und 


(Notizen aus der Provinz.) O Görlitz. Die Schleſ. Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft hat dem hieſigen Rettungsverein ein Geſchenk von 50 Thaler ge⸗ 
macht, als Beiſteuer für Anſchaffung von Rettungs⸗Apparaten. 


Die Zahl der Unglücklichen, welche der Ungunſt der Elemente erlagen, iſt noch nicht 
voll. So erfror der Inwohner G. Breitfeld aus Schnellfurt auf der Straße von 
Kohlfurth nach Mühlbach, woſelbſt man ihn in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. 
fand. — Das Konzert, welches am 6. d. M. im hieſigen Theater zum Beſten der 
Armen gegeben wurde, erzielte eine Brutto⸗Einnahme von 132 Thlr., von welcher der 
Netto⸗Betrag von 89 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. an die Armen⸗Direktion abgeliefert worden 
iſt. — Ein ſehr erfreuliches Ereigniß auf dem muſikaliſchen Gebiet iſt, daß ſich der 
„Liederkranz“ und der „Sängerbund“ zu einem einzigen Vereine unter dem Ma: 
men „die Görlitzer Liedertafel“ vereinigt haben. Der verdienſtvolle Muſik⸗ Direktor 
Klingenberg wird ſich nach Kräften an der Leitung dieſes muſſkaliſchen Vereins bes 
theiligen. Möchte dieſer Sinn der Einigkeit auch in anderen Städten Schleſiens 
Nachahmung finden. Es giebt deren ſo manche, die namhafte und bedeutende muſika⸗ 
liſche Kräfte befigen, die aber, weil rivaliſirende Eiferſucht, Eitelkeit und andere be: 
dauernswerthe Umſtände ſie ſpalten, keine bedeutenden muſikaliſchen Leiſtungen produzi⸗ 
ren können. Es iſt traurig, wie auf dieſe Weiſe manch ſchöner Fond unbenutzt ver⸗ 
kümmert, ſtatt daß er die edelſten Früchte auf dem Gebiete der Kunſt tragen könnte, 
und zwar geht er blos deshalb unter, weil der eine Führer und Leiter ſich vielleicht 
dem andern nicht unterordnen oder manchmal ſelbſt nicht beigefellen will. Ueberhebung, 
Eitelkeit und Ueberſchätzung iſt ſtets das Grab der Kunſt! — Wer nach kriegeriſchen 
Anzeichen ſucht, kann ſie vielleicht in der Anzeige finden, welche unſer neueſter „Anzei⸗ 
get“ brachte, und in welcher der Herr Major v. Randow für das Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillon tüchtige Schneider ſucht, die zu erhöhten Lohnſätzen ſofort Arbeit finden 
können. Vorausſichtlich aber haben gewiß die nahen Weihnachten alle nähfertigen 
Kräfte in Anſpruch genommen. — So wie in Neiſſe noch immer die große Katze 
geſucht wird, und 10 Thlr. demjenigen als Belohnung zugeſichert werden, der das 
Wunderthier zurückbringt oder deren Mörder ausfindig macht, ſo iſt auch hier eine kleine, 
weiß⸗ und ſchwarzgefleckte Katze verloren gegangen. Leider wird hier dem glücklichen 
Jäger keine gleich hohe Prämie zugeſichert. Eben fo meldet eine myſtiſch klingende 
Annonce, daß im „Preußiſchen Hof“ eine „Mappe mit Noten“ in den falſchen 
Wagen abgegeben worden ſei. Hoffentlich werden es nicht etwa Noten des Lord 


„Feuerbrand“ ſein, in denen Görlitz mit einer Blokade bedroht wird. — Schließ⸗ 
lich allen Kegelſchiebern der Provinz zur Nachricht, 
Striezel auf wohlfeile Weiſe erwerben will, auf der Normal- Kegelbahn unſers Herrn 
Held einfinden muß, wo ihm eine glückliche „Neun!“ einen ganzen Korb voll der 


daß, wer. ſich feine Weihnachts⸗ 


ſchönſten Striezel einbringt. 


4 Brieg. Unſer „Anzeiger,“ früher ein tüchtig redigirtes und gehaltreiches Blatt, 
liefert jetzt leider nichts als nutzloſes Gewäſch, Novellen und anderen romantiſchen 
Kram. Möchte der Inhaber ſich das Wort zu Herzen nehmen, welches neulich von Lau⸗ 
Brot⸗ und Fleiſchpreiſe 


Grottk au. So ſehr man über eine ſchlechte Ernte klagt und ſo hoch die Ge⸗ 
treidepreiſe auch hinaufgeſchraubt find, erfreuen wir uns dennoch civiler Brotpreiſe und 
noch niedrigerer Fleiſchpreiſe. Wir haben immer noch das Pfund Rindfleiſch zu 2 und 
das Pfund Kalbfleiſch für 1%, Sgr. — Beſitzen wir auch kein ſtehendes Theater, ſo⸗ 
wie auch keine durchziehende Truppe, ſo ſorgt von Zeit zu Zeit unſere Bürgerreſſource 
dafür, daß wir etwas Theatraliſches zu ſehen bekommen. So wird Sonntag den 14. 
dieſe Geſellſchaft ein Luſtſpiel: „Der goldene Löwe“ (oder des Schickſals Tücke) zur 
Aufführung bringen. 

+ Haynau. Montag den 15. Dezember wird die feierliche Einführung und 
Verpflichtung des neugewählten Gemeinderaths ſtattfinden. 


Grünberg. Auch bei uns findet die ſehr löbliche Einrichtung ſtatt, daß über 
Verhandlungen des Gemeinderaths ein offizieller Bericht veröffentlicht wird, nur 
dünkt uns der Zeitraum, der zwiſchen der Sitzung und der Veröffentlichung liegt, etwas 
zu lang. Wenn auch in kleineren Städten die Gemeinderaths⸗Sitzungen nach größeren 
Zwiſchenräumen auf einander folgen, als in der Provinzial⸗Hauptſtadt, ſo iſt dies 
doch kein Grund, weshalb der Bericht ſo lange nach der Sitzung erſcheinen ſoll. 


„Sagan. Endlich iſt es nach vieljährigen Bemühungen gelungen, die Anſtellung 


eines Item Geistlichen an der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche durchzuſetzen. Der 


neu anzuſtellende Geiſtliche wird ein Einkommen von 550 Thaler nebſt Amfswohnung 
haben. und werden wohl nächſtens die nöthigen Ausſchreibungen erfolgen. 


Af Kamieniez. Aus einer Anzeige des hieſigen Kreisblattes geht hervor, daß hier 
in die Liſte der Geſchworenen pro 1852 cine völlig taube Perſon aufgenommen worden 
iſt, weshalb der Hr. Landrath auf. feine frühere. Berfügung verweiſt, wonach Männer 
von 70 Jahren oder darüber, oder völlig Taube, oder des Leſens und Schreibens Un⸗ 
kundige ꝛc. ꝛc. in die Lifte der Geſchworenen nicht aufgenommen werden dürfen. — Auch 
hier werden die Magiſtrate und Ortsgerichte aufgefordert, die Nachweiſungen über die 
in den Ortſchaften des Kreiſes befindlichen Juden: Familien und den Schulbeſuch der 
jüdiſchen Kinder bis zum 18. Dez. d. J. einzureichen. — Welche Fleiſcher ſich für das 
Weihnachtsfeſt mit gutem Hammelfleiſch verſorgen wollen, müſſen nach dem Dominium 
Lenſchütz bei Koſel fahren, dort ſtehen 200 Stück „gut ausgefütterte“ Schaafe 
zum Verkaufe. 1 


5 Guhrau. Unſer Kreisblatt enthält eine ſehr dankenswerthe Ueberſicht der me⸗ 
teorologifhen Beobachtungen im öſtlichen Guhrauer Kreiſe während des Monats 
November. Nach dicſer Ueberſicht war der wärmſte Tag im November der 9., wolelbſt 
8,1 1 war. Der käͤlteſte dagegen am 22. früh 7 Uhr, wo das Thermometer 6,8 — 
ſtand. Die Hauptrichtung des Windes war Nordweſt. Regen fiel an 12 Tagen, 
Schnee, und zwar bekanntlich in ungeheurer Maſſe, in 9 Tagen. g 


* 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Franz Liszt als Schriftſteller. N 


Wir erinnern uus einer eigenthümlichen Scene aus der Zeit des europäiſchen Tri⸗ 


umphzugs des großen Pianiſten, einer Scene, die vielleicht nur einem Duzend Menſchen 
aufgefallen iſt, obgleich deren Hunderte zugegen waren. 
gegenwärtig ſein, wenn wir ihre Umriſſe andeuten, und wir werden nicht nöthig haben, 
durch Nennung des Ortes, an dem fie vorfiel, den Uebrigen eine Grobheit zu ſagen. 
Indeß mag fie ſich auch anderwärts wiederholt haben. + 

Es war eins jener vollgepfropften Concerte, in denen man einen Theil feiner Be⸗ 
friedigung darin finden mußte, daß man nur wenigſtins die Hände zum Applaus frei 
machen konnte, denn das Uebergewicht muſikaliſcher Sympathie ſchien feinen Sitz in 
den Handflächen ftatt in den Gehörsnerven zu haben. Das Programm bot ein gan: 
zes Arſenal von Affekten, es war erſchöpft, aber der Beifallsſturmm tobte weiter. 
Dann tönten einzelne Rufe über die Köpfe des klatſchenden Auditoriums weg, fanden 
Anklang und Nachhall, ſchwollen an und ſteigerten ſich durch die wachſende Unterſtützung 
zu einem kompakten Geſchrei. Irgend einer der Lokalenthuſiaſten, der ſich in der Nähe 
des Virtuoſen befand, üderſetzte dieſem das Getöſe in eine beſcheidene Bitte des ent: 
zückten Publikums, daß er fein Programm gefälligſt um eine Gratiszugabe vermehren 
möge. Liszt ließ ſich dazu bereit finden; er näherte ſich dem Piano und die Raſerei 
verſtummte. Man mochte etwas außerordentlich Glänzendes erwarten, man wußte ja, 
daß in Liszts Fingern ein ganzes Orcheſter ſtecke. Spannung lag auf allen Zügen. 
Aber der Gefeierte ſchien im Augenblicke nicht allein den Virtuoſen, ſondern auch die 
lauſchende Menge vergeſſen zu haben. — „So wenig Noten auf einmal hatte er den 
ganzen Abend noch nicht gegriffen, und die Taſten, die er anſchlug, lagen ſo, daß ſie 
am Ende auch jeder Andere ſpannen konnte.“ — Halb ein Gebet, halb ein Seufzer, 
halb verklarter Jubel, halb eine ſengende Klage, und doch nur ein leiſer, bebender Hauch 
ſchmolzen die Akkorde in einander. Sie waren ernſt und gehalten, und doch nur leicht 
umriſſen, nie dis zu einer letzten Verſöhnung vordringend, aber auch nie eine plane, 
harte Löſung heiſchend. Sie trugen einander frei ſchwebend, ſie hatten keine taſtbaren 
Stützen und bedurften ihrer auch nicht: fie fangen die Sehnſucht, jene unauslöſchliche, 
fromme Sehnſucht, welche die Seele jeder Kunſt, und zumal die Seele der Muſik iſt. 
— Als man im Saale zu glauben begann, nun werde die „Introduktion“ enden, auf 
ein pointirtes Thema überleiten und eine Reihe furiöſer Variationen entfalten, — da 
brach Liszt plötzlich ab und erhob ſich. — Er hatte für ſich geſpielt. — Als nun aber 
doch nach einer kurzen athemloſen Pauſe die hergebrachte Manipulation des Klatſchens 
ſich der Zuhörer bemeiſterte, nahm ſein ſcharfgezeichnetes, feingeſchnittenes Geſicht jenen 
beſonderen Ausdruck an, der Adolf Stahr das Recht gab, die Züge Liszts das Muſter 
eines edelgefaßten Mephiſtopheleskopfes zu nennen. Die ſchärfſten Laute ſchneidender 
Ironie ſchwirren von einer riſſigen Goldſaite, die bitterſte Satyre wächſt aus wärmſter 
und tiefſter Empfindung hervor. Wer immerdar verneint, muß ſich ſelbſt ein Erſehnte⸗ 
ſtes verneint ſehen. — Im Moment verweigerte man dem Künſtler das Verſtändniß. 
Niemand klatſcht der Fülle der Roſe, dem Dufte des Veilchens Beifall, es applaudirt 
Niemand, wenn ihn die Gliederung einer vollendet ſchönen Geſtalt zugleich mit Stau⸗ 
nen, Ehrfurcht und Wonne erfüllt. Der Beifall kann nicht nur indiskret, ſondern 
auch tief verletzend werden. Die Zahl derer, weiche dies empfanden, war nicht groß.. 

Wir baten Liszt ſpäter in engerem Kreiſe, uns jenes Gebet nochmals genießen zu 
laſſen. Aber er ſagte mit einem jener haſtigen Blicke, die nur Glanz ſind und eher 
jede andere Aufgabe haben, als die, etwas zu ſehen: Impossible! Ca vient et va, 
— pousse, fleurit et passe, avant d’etre fane et — profané l .. Mais on a fait 
un bruit, un fracas, oh. . , feßte er, eigenthümlich betont, hinzu, und wieder 
zuckte jenes herbe, ironiſche Lächeln um feine Lippen. N 

Das verletzte Zartgefühl kehrte in beſtimmten Linien den Künſtler heraus und 
ließ den Virtuoſen, deſſen Element, wie man fagt, der laute Beifall iſt, in den Hinter⸗ 
grund treten. N 

Und Franz Liszt iſt eine echte, hochragende Künſtlernatur. ' 

Eine ſolche prägt ſich in nichts ſcharfer aus, als in freudig lebhafter Theilnahme 
an Allem, was ſchön iſt. Sie allein iſt fähig, an Werken der Kunſt zugleich ganz 
zen und unbefangenen Genuß zu haben. Ihr zerſetzt ernſte Prüfung und kritiſches 
Aufſpüren der Geſetze irgend einer Schönheitswirkung den vollen Genuß nicht, denn fie 
dringt nicht in das Werk ein, um hinterher daran makeln zu können, ſondern um den 
magnetiſchen Rapport, indem ſie von vornherein zu allem Schönen ſteht, dem konkreten 
Falle gegenüber in ein vollbewußtes Verhaͤltniß zu verwandeln. Für den rechten Künſt⸗ 
ler liegt faſt eine höhere Freude darin, die Schöpfungen Anderer anzuerkennen und zur 
Anerkennung zu bringen, als die eignen anerkannt zu ſehen. Er macht nicht für ſich 
Propaganda, ſondern für die Kunſt, für das Schöne, deſſen Prieſter und Apoſtel er iſt. 
Es verſteht ſich, daß dieſes Maß der Weihe nur bei Sternen erſter Größe zu finden 


iſt, geſchraubte Mittelmäßigkeiten haben bekanntlich ihren Neid und ihre Eiferſüchteleien 


Kunſtrichtung und 


ſtets bei der Hand. ö 
Liszt gehört zu Denen, die eine höchſte Weihe empfangen haben. Als Virtuoſe 
von europäifcher Berühmtheit iſt er allenthalben bekannt, als Förderer der Kunſt Übers 
haupt, als feiner Kritiker und gewandter, geiſtreicher Schriftſteller lang nicht fo allger 
mein, als ſeine Verdienſte fordern. 8 
„Seine Broſchüre „De la Fondation-Goethe a Weimar“ hatte ſchon dadurch, 
daß fie eine Lanze brach, für eine große deutſche Nationalſtiftung, Anſpruch auf die 
ausgedehnteſte Beachtung. Es ſind in ihr Linien gezogen, allerdings für deutſche Ver⸗ 
haͤltniſſe etwas großartige Linien, die gleichwohl der Lage der Dinge angepaßt werden 
und den Grundriß eines Bauwerks bilden können, das ein Tempel der deutſchen, und 
ſomit der Kunſt im Allgemeinen fein wird. Aus jeder Zeile ſpricht die glühendſte Be⸗ 
geiſterung, die thatkräftigſte Liebe zur Sache der Kunſt. Wir ſehen, daß wir es nicht 
mit einem Manne zu thun haben, der feiner Kunſt ein engherziges, exeluſives Neſt 
zu bauen beabſichtigt, fondern mit einem Menſchen, in dem nicht blos eine einzelne 
uſtidee Fleiſch geworden iſt, ſondern der außerdem eine Verkörpe⸗ 
rung jenes umfaſſenden Kunſtſinnes und Kunſttriebes iſt, der ſich im ganzen Bereiche 
des Schönen heimiſch fühlt. N 
Mit noch größerer Liebenswürdigkejt und noch höherem Schwunge aber äußert ſich 
die reiche Natur Liszts in ſeiner Analpſe zweier Opern von Richard Wagner. *) 
I. De Ie Fondation-Goethe & Weimar par Franz Liszt. Leipzig. F. A. Brock- 
1 


haus. 1851. 7 
2. Lohengrin et Tannhaüser de Richard Wagner par Franz Liszt, Leipzig. 


Brockhaus. 1851. 


Sie wird dieſen Wenigen ſofort 


2690 


Dies Heft iſt in einem Athem eine durchgreifende Kritik, eine elegante Streitſchrift, eine 
geiſtvolle, feſſelnde Erzählung, eine überzeugende Mahnung und ein wahres Wunder an 
klarer, friſcher und ſachgemäßer Darſtellung. Ein Wunder um deshalb, weil beſchriebene 
Muſik in der Regel auch für Jene unverſtändlich bleibt, denen „eroches et doubles 
croches“ ſonſt keine Hieroglyphen find. Vor Allem aber ſind dieſe Aufſätze ſelbſt 
Werke der Kunſt, empfangen und ausgeführt mit einer Einheit von richtigem Takte 
und Feinheit des Geſchmackes, ven Tiefe und Ausdehnung des Geſichtskreiſes, daß ihr 
Werth nicht im geringſten abhängig iſt von der Beziehung der Schrift zu Wagner's 
Opern. Wir glauben ſogar, ganz ausdrücklich bemerken zu müſſen, daß jene, von uns 
oben erwähnte Richtung Liszts auf das Ganze der Kunſt, in dieſem Hefte ſich der⸗ 
geſtalt zur Geltung gebracht hat, daß nicht etwa blos Muſiker vom Fach oder ſpecifiſche 
Muſikfreunde zu dieſem Sympoſion geladen ſind, ſondern daß jeder Freund der Künſte 
überhaupt ſich darin einen edlen Genuß wird bereitet ſehen. Es wird Keiner leer aus⸗ 
gehen, der aus dieſer Fülle reicher Anſchauungen und trefflich durchdachter Bemerkungen 
zu ſchöpfen verfucht. Und da nun doch die Muſik der Lebensnerv der Arbeit iſt, wird 
man ſich auch davon überzeugen, daß ein allgemeines Intereſſe eben nur durch die 
künſtleriſche gemodelte, warme Darſtellung zu erreichen war, die indeß, während fie Glanz 
und ann eiſtrebte, darüber das Weſenhafte, den inneren Gehalt wahrhaftig nicht 
vergaß. 

Für Liszt allerdings lag der Schwerpunkt ſeines Strebens in der Empfehlung der 
beiden Opern Wagners, jener eigenthümlichen Gebilde von Klang und Dichtung, die 
gekommen zu ſein ſcheinen, um ein altes Problem zu löſen. Wir kennen leider nur 
den Tannhaͤuſer. Er lebt friſch in unſerer Erinnerung, wir werden feine wunderbaren 
Klangfügungen, die muſikaliſche Charakteriſtik der handelnden Perſonen und das Inein⸗ 
andergreifen der Handlung ſelbſt nie vergeſſen. Indem wir dieſe unfre lebhafte Er⸗ 
innerung, das wache Bild, das wir von der Oper haben, vergleichen mit der Auffaſſung 
Liszts, wird es uns möglich, einen Maßſtab für dieſe Auffaſſung zu gewinnen, und 
mit Hilfe deſſen, der Schilderung Liszts und unſeren eignen Beobachtungen über 
Richard Wagners Muſik können wir faſt wagen, ein Bild des Lohengrin zu geſtatten. 
Liszt folgt dem Gange ſo Schritt an Schritt, ſeine Farben ſind ſo intenſiv, ſeine 
Winke fo klar und bedeutſam zugleich, daß die Fantaſie deſſen, der überhaupt Wogner⸗ 
ſche Muſik kennt, ſchwerlich auf ganz falſche Bahn gelangen kann. Freilich muß er 
auf all' das Feenhafte und Fauberifch Hinreißende, das in den wirklichen Rhythmen 
liegt, verzichten und ſich mit einem Geſpenſte, einem Schatten begnügen. Es iſt wi⸗ 
derwärtig, daß ſich die alte Clique einerſeits und andererſeits ſogar politiſche Rankünen 
der Aufnahme und Verbreitung dieſer herrlichen Werke entgegenſtemmen. Ueber ihre 
Bedeutung kann nach Liszts bündigen Erklärungen keine weitere Frage obwalten, — 


wenigſtens für die nicht, die außer dem Generalbaß noch ein wenig Logik, Geſchmack 


und Kunſtverſtand beſitzen. Es iſt zu hoffen, daß der Vorgang des Hofes von Wei⸗ 
mar, der in dieſer Hinſicht immer den übrigen deutſchen Höfen voranſtand, vereint mit 
der energiſchen Apologie Liszts, nunmehr manchen Skrupel beſeitigen und dem Tann⸗ 
häuſer, wie dem Lohengrin, eine Gaſſe brechen wird. Vielleicht überraſcht uns ſogar 
Breslau über kurz mit einer Aufführung dieſer Prachtwerke neuerer Kunft. 

Wir würden glücklich ſein, wenn wir durch unſere warme Empfehlung der betref⸗ 
Sn Schrift Liszt, mittelbar Luft und Liebe für dies weitere Ziel erweckt hätten. — 
effing ſchrieb feinen Laocoon, und es giebt nicht einen Menſchen von Geſchmack und 
Bildung unter uns, der dies Werk nicht wiederholentlich mit concentrirter Au 
ſamkeit ſtudirt hätte. Zwiſchen dieſem berühmten Buche und Liszt Tannhallſer und 
Lohengrin läßt ſich eine Parallele ziehen; letzteres ſteht in feiner Art an Werth jenem 
ebenbürtig zur Seite. a 


* E Das Konzert der fünf Gebrüder Tſchirch aus Schleſien.] Am 7. d. fand 
im Konzertſaale des königl. Schauſpielhauſes in Berlin ein Konzert der fünf Gebrüder Tſchirch 


Statt, in welchem alle fünf Brüder als Komponiſten auftraten. Der jüngſte, Namens Rudolph 


machte den Anfang mit einer Ouverture, über welche die Kritik einftimmig nur günſtig ſich ge 
äußert hat. Julius und Adolph brachten kleine Vocalſtücke zu Gehör, von denen namentlich dab 
des erſteren mit Beifall aufgenommen wurde. Die Piecen des Ernſt, aus feiner Oper „Frith 
jof”, die reich an genialen Gedanken ift, bekundeten eine entſchiedene Befähigung des Kompon 
ſten für geſunde dramatiſche Effekte. Den Schluß des Ganzen bildete ein dramatiſches Tonge ' 
mälde für Männerchor, Solis und Orcheſter „der Sängerkampf“ gedichtet von Erdm. Stiller, 
komp. von Wilhelm Tichirch, das die preisgekrönte Kompofltion des Kompoiſten „eine Nacht auf 
dem Meere“ in mancher get noch überragt. Das Publikum ſpendete jaft allen Nummern 
lebhaften Beifall. Die erſten Kunſtkenner der Reſidenz zeigten ſich ſichtbar befriedigt. 

. r 


(Neue Jugendſchriften.) Im Verlage von Eduard Trewendt hbierſelbſt ift in 
dieſem a eine neue, dritte Serie Jugendſchriften erſchienen, die wir wieder mit beſtem 
Gewiſſen als unterhaltend und lehrreich der Jugend nicht nur, ſondern auch ihren Freunden 
empfehlen können. (Vergl. die Brest. Ztg. von 1850, Nr. 344.) Der Heer Verleger ſchein 
auf dieſem Gebiete anzuſtreben, was Steinkopf in Stuttgart und Naumann in Dresden auf 
einem anderen Gebiete der Literatur, der ee und Voltsihriften, ſeit langen Jahren 
ſchon zum Ziele haben; gute Schriften, ſchon ausgestattet, billig zu liefern, Eigenſchaſten, welche 


den Jugendſchriften aus dem Trewendteſchen Verlage in hohem Grade zugeſtanden werden 


müſſen, und das iſt brav. 
In der neueſten diesjährigen Serie 


der Jugendſchriſten liefert der Verleger Arbeiten von 
offmann, von dem Erſteren 2 Bändchen, von dem Bi 


Richard Baron und Zulius Hof 
teren 4, die ſämmtlich nach Ausſtattung und Inhalt zu dem Beſten auf dieſem Gebiete ge 
ren; ihre Reihe wird mit Barone Schriften „eröffnet und enthält: 

Band 1: Zulius und Maria, oder: Der kindlichen Liebe Macht und Herr“ 
lichteit. Mit 4 Stahlſtichen. 
a) Der deutſche Knabe in Amerika. 


Band 2: v) Hold Elfe’s Wunderaugen. Mit 4 Stahlſtichen. 


Der Beurtheilung des erſten Bändchens müſſen wir aber eine etwas ausführlichere Inhalt, 


Anzeige vorausſchicken, um dem betreffenden Publikum im Urtheile nicht vorzugreifen, de 
ubrigens in einem Punkte gewiß ein getheiltes fein wird. 

Ein Kaſſenverwalter, glücklicher Familienvater und ſtreng rechtlicher Mann, läßt ſich * 
der augenblicklichen Noth eines Freundes bewegen, unter dem Beding der Wiedererſtalug 
binnen acht Tagen aus der Staatskaſſe 3000 Thaler zu leihen. — Dieſe erfolgte indeß m e. 
Der Freund, ein Kaufmann, entleibte ſich, weil er das Geld nicht mig eben vermoch f 
Richter, ſo heißt der Kaſſenbeamte, macht ſeinen Vorgeſetzten von feinem Fehltritt ſelbſt Unze, 
und wird, da er den Deſekt nicht zu decken vermag, zu 10 jähriger Feſtungoſtrafe verurt fen 
Seine Gattin ſtirkt vor Gram, und feine beiden Kinder ſtehen arm und von Allen verkNen 
allein in der Welt. Am Grabe der Mutter faffen fie den Entſchluß, ſich zu gleichen Ha len. 
3000 Thaler zu erwerben, um ihren Vater durch Zurückerſtattung der Summe zu be 
Der Isiährige Knabe wird Tabulettkrämer und erwirbt ſich wirklich durch Herumziehen ten 
Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt in zwei Jahren 1000 Thaler. Zu Ende des zw Der 
Jahres rettet er zufäufg einem jungen Manne dad Leben, wobei er ſich felbft ſehr verlet: dem 
Gerettete, ein Graf, wird Julius Freund und giebt ihm, nachdem er feine Geſundheit A im 
Schloſſe des Graſen durch liebevolle Pflege der Mutter deſſelben wieder erlangt hal. eller 
noch fehlenden 500 Thaler. Maria, die Schweſter, kam nach dem Tode der Mutter 3 


Tante, geht einmal ins Theater, ſieht dort ein Kinderballet und geräth auf den abenteuerlichen 
Gedanken, ſelbſt Sue erin zu Nude, um die ihrerſeits zur Rettung des Vaters erforder⸗ 
lichen 1500 Thaler auf dieſem Wege zu erwerben. Alle Gegenvorſtellungen der Tante 1 5 
nichts und die 12jährige Maria wird Ballet. Tänzerin, erntet vielen Beifall und verdient ſich 
binnen drei Jahren die ihr nöthigen 1500 Thaler. — Dann aber lehnt ſie auch die glänzend⸗ 
en Anerbieſungen ab. Am verabredeten Tage kommen beide Geſchwiſter mit ihrem Gelde 

leder am Grabe der Mutter zuſammen und beſchließen nun, ihren Vater zu befreien. 1 

Was jetzt folgt iſt ſehr anziehend und die ganze Erzählung zur Erweckung kindlicher Pietät 
geeignet; nur will es unſerem Geſchmacke nicht recht zuſagen, daß Marta als Ballet⸗Tänzerin 
hre 1500 Thaler erwerben muß. Gab es hierzu keine anderen Wege für den Verfaſſer? Sagt 
nicht der Verfaſſer ſelbſt Seite 75 unten: „Hatte man ſich wundern dürfen, wenn Maria dak⸗ 
über gefallſüchtig und eitel geworden wäre, wenn ſie endlich an dieſem im Ganzen doch leeren 
und gehaltloſen Treiben ein wirkliches Gefallen gefunden hätte.“? ; 1 | 

ollte man ſich, fügen wir hinzu, darüber wundern, wenn zur Lüfternheit ohnehin geneigte 
junge Mädchen an der kleinen Ballet⸗Tänzerin beſonderes Wohlgefallen und hierzu Nach- 
ahmungsgelüſte verſpüren, vielleicht gar nähren dürften? Es möchte wohl wenig nützen, daß 
err Baron feine Heldin ſehr fromm fein und gleichſam als Miſſſonarin unter dem kleinen 
Volle der Madame Weiß, die hier Laroche genannt wird, auftreten läßt und dieſe ihr das 
Jeugniß giebt: „fe hat meine wilden Mädchen fromm und gottesfürchtig gemacht“, daß ver⸗ 
fi ert wird, Maria ſei unter den tauſend verführeriſchen Verſuchungen „immer dieſelbe reine 
ſromme jeſte Seele“ geblieben. — Baron nennt ſelbſt (Seite 80) dieſes Tanzleben ſeiner kleinen 
Heldin die Zeit ihrer Opferung, und fürwahr mit Recht. Das hätte er bedenken mögen 
und eine andere Wendung wählen ſollen. Sonſt läßt ſich das Zeugniß der Sittenreinheit und 
Grazie der ganzen Geſtalt, wie dem ganzen Buche nicht verſagen, und wer ſich an der Tän⸗ 
in nicht ſtößt, wird mit demſelben der Jugend ein würdiges Geſchenk machen und Freude 
reiten. Zur Erhöhung deſſelden werden die prächtig ausgeführten 4 Stablſtiche — „das 
Grab der Mutter“, „Julius als Hauſtrer“, „Maria als Tänzerin“ und „die Befreiung des 
Vaters“ — namentlich das erſte und letzte, welche die wichtigen Momente bildlich darſtellen 
und fehr ansprechen, nicht wenig beitragen. N 17 2. 

An der zweiten Erzählung, der deutſche Knabe in Amerika, wüßten wir bei billigen 
Forderungen Nichts auszuſetzen; hier tritt uns eine Bruderliebe entgegen, die das Herz warm 
anhauchen muß. Es iſt nicht zu leugnen, daß Herr Baron mit Geſchick und Talent gearbeitet 

at. Die ganze Gompofition der Erzählung iſt natürlich und ſchön, wie die Sprache lebendig 
105 edel. Dieſes Büchlein darf ohne Bedenken der Jugend übergeben werden, beſonders da 
fen in ihm noch enthaltene Mährchen „Hold Elſe's Wunderaugen“ mit zu den lieblich⸗ 
u und finnigften gehört, in welchem allch die Sprache warm und anziehend zu nennen iſt. 
o Beleg für unfere Ausfage möge der Anfang diefes Mahrchens hier feinen Platz finden. 
9 dez Bor vielen, vielen Jahrhunderten, als noch weite und dichte Urwälder das Böhmerland 
ni eckten, ſtand in der tieſſten Waldeinſamkeit unter dem Dache einer breit ſchattenden Eiche ein 

edriges Hüttchen, und in dem Hütichen wohnte ein gutes Mütterchen, und das Mütterchen 
Ay ein gar liebliches Töchterchen.“ — Und dieſe kindliche Innigkelt belebt dieſen zweiten Theil 
\ üchleins vom Anfange bis zum Ende. Die auch dieſem Bändchen beigegebenen vier 
fie find ein Schmuck deſſelben zu nennen. — Möge, Herr Baron uns noch viele Ju- 


iſten der Art bringen. N 
lius Hoffmann'ſchen Jugendſchriften in dieſer Serie ſollen 


nächſſas Beſprechung der Ju 
Wien che 1— chers aber doch angemeſſene Beſprechung in dieſen 3 9 8 


it) Nachſt dem berliner Blau und 


; te dieſer Reſidenz fo große Berühmtheit ers 
langt, wie ane eee and N b Wie. Oe. berliner Witz hat 
viel Aehnlichkeit mit dem 
macht ſich ſehr breit, hat aber wenig oder keinen Gehalt, und genießt man ihn nicht 
ganz friſch, fo wird er ſchaal. Der berliner Witz iſt der Witz der Gefühlloſigkeit, 
der Animoſität. Er erhebt ſich niemals zum Humor. Glasbrenner iſt Humoriſt 
geworden, ſeitdem er aufgehört hat, berliner Witzbold zu fein, Leicht wird Grobheit, 
Rückſichtsloſigkeit, derbe Plumpheit in Berlin für Witz ausgeſchrieen. Die berliner 

ommis geben in der Reſidenz in gewiſſen Kreiſen einen gewaltigen Ton an. Dieſes 
eſchlecht hat ſeinen eigenen Witz, der ſich durch Bosheit, Arroganz und Geiſtesarmuth 
auszeichnet. Durch die Protektion dieſer Leute, die mit der Zeit Etwas in der menſch⸗ 
en Geſellſchaft werden, ihren urſprünglichen Charakter aber beibehalten, werden ein⸗ 
zelne berliner Witzmacher, Witzblätter u. ſ. w. gehalten. Auch als Recenſenten fpielen 
le Kommis eine große Rolle in Berlin. Will man den Geiſt kennen, in welchem 
le urtheilen, fo darf man nur die Theater⸗Referate von Ernſt Koffat leſen. Wer 
nicht ſo demüthigt, ſich unter ihre Protektion zu begeben, den ſuchen ſie mit Keu⸗ 
len todt zu machen. Grobheit, Mangel an Urtheil bei dem abſprechendſten Weſen, mit 
Plumpem Topfſchlagen nach Witz, bezeichnet dieſe Kritiker. Bei eigener totaler 
geiſtiger Impotenz haßt dieſe Kritik jede produktive Kraft. Wo eine 
ſolche ihr Haupt erhebt, ſucht man fie rückſichtslos niederzuwerfen. — 
ine andere Art der berliner Kritik iſt die myſtiſche. Dieſe wird von Herrn Pro⸗ 
feffor Rötſcher und deſſen Famulus Melchior Meyr ausgeübt. Sie hüllt jeden 
Gedanken in einen philoſophiſchen Dunſt, und läßt ihn ſo lang darin ſtehen, bis er 
weit und breit auseinandergetrieben und ſo räucherig geworden iſt, daß kein Menſch 
mehr klar ſehen kann. Herr Profeſſor Rötſcher iſt der Bombaſtus Theophraſtus 
aracelſus unter den Theater-Kritikern. Er protegirt gern das Mittelmäßige, das 
ihm zu Füßen wirft. Herr Profeffor Rötſcher hat viel ſtudirt, weiß zu citiren, 
orte zu machen, und verdeckt dadurch das Gedanken-Proletariat, an welchem er leidet. 
Was ein klarer Menſch in drei Zeilen ſagt, dazu braucht Herr Rötſcher eine Seite, 
* am Ende ift auf der ganzen Seite nichts geſagt. Doch fehlt Schärfe, Klarheit, 
üitiſche Geiſtesgegenwart, um fofort das Richtige mit dem richtigen Ausdrucke zu ſa⸗ 
den, fo muß man das ernſte wiſſenſchaftliche Streben anerkennen, und kann Mancherlei 
Rue gründlichen Gelehrſamkeit profitiren, Alles dies aber entgeht auch den Theaters 
fechten des Profeſſors Gubitz. In Berlin heißen dieſe allgemein: Galimathias⸗Re⸗ 
kite. Wer aus dieſen Knütteldämmen des Styls, aus dieſem Chaos der Meinungen 
jene werden kann, der muß das Gras wachſen hören. Könnte Herr Profeſſor Gubitz 
in 8 aus ſich heraustreten und mit objektiven Augen ſeine eigenen Theater⸗Referate 
bekom Voſfiſchen Zeitung leſen, er würde ſicherlich einen ſolchen Schrecken davor 
en, daß er niemals mehr — in's Theater ginge. — 5 
eee 
Der G Dreslau, 12. Dez. [Benefiz⸗Vorſtellung des Fräulein Babnigg.] 
Bresla markt beginnt erſt und Fräulein Babnigg bietet dem großen Muſik⸗Publikum 


in deſem eiber von Windſor. Es ift hübſch von Fräulein Babnigg, daß fie auch 
Vorſtelun Jahre wieder die Schöpfung eines deutſchen Tondichters zu ihrer Benefiz⸗ 
ihre Wah 


führte Hanne glückliche geweſen iſt. 
retten und 4 
ſtaff's winden. 


al 


und friſcheſten Themas dar, welche mit außerordentlicher Grazie und Leichtigkeit in 
einander greifen und geſtattet zugleich, alle Kräfte unſrer Oper in wirkfamfter Wee zur 
Geltung zu bringen. a 

Dabei fehlt es nicht an Gelegenheit zu ſceniſcher Ausſtattung, noch weniger ip dieſe 
Gelegenheit verabſäumt worden. i 3 2 

Dekorationen, Koſtüms, Ballets u. ſ. w. werden anmuthige Ueberraſchung gewähren; 
wir gedenken nur eines höchſt poſſirlichen Inſektentanzes, welcher feine komiſche 
Wirkung unmöglich verfehlen kann. . 

Es iſt bei dieſer Oper Alles aufgeboten worden, um dem Publikum einen reichen 
Genuß zu verſchaffen, und die geehtte Beneſiziantin wird dieſen Zweck nicht verfehlen, 
welchen fie ohnehin mit faſt übergroßer Aufopferung ſeit Beginn ihres hieſigen Enga⸗ 
gements verfolgt. Wie haben nie eine Künftlerin gekannt, welche mit den Gaben ihrer 
Kunſt fo verſchwenderiſch umgeht, mit fo großem Behagen an dieſer Verſchwendung. 
Sie iſt ebenſo unerſchöpflich, als unermüdlich, wenn es gllt, durch ihre Kunſtleiſtungen 
Hilfe zu bringen oder zu erfreuen. 

Dank, Verehrung, Enthuſiasmus in den weiteſten Kreiſen find die natürliche Folge 
ſolcher künſtleriſcher Liebenswürdigkeit und es hieße die Künſtlerin wie das Publikum be⸗ 
leidigen, wollte man nicht vorausſetzen, daß ihr Beneſiz den allerglänzendſten Erfolg 
haben müſſe. ö 

Das Benefiz des Fräulein Babnigg findet nächſten Montag den 15. d. M. ſtatt. 


rer . —————————.ñßv, ————.— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


[Die Friſten im Sorafprozeß.] Die Verlegung einer neuen Straf: Prozeß⸗ 
Ordnung wird in den diesmaligen Kammerfeffionen noch nicht ſtattfinden, dagegen wird 
die Verordnung vom 3. Januar 1849 während detſelben endlich definitiv feſtgeſteult 
werden. Sind demnach erhebliche Aenderungen des auf Grund jener Verordnung eins 
geführten Verfahrens in Unterſuchungsſachen nicht zu erwarten, fo möchte es gerade 
zweckmäßig erſcheinen, auf einige Uebelſtände des neuen Verfahrens aufmerkſam zu 
machen, deren Abſtellung ohne prinzipielle Erörterungen geſchehen kann. 

Zunächſt möchte wohl nach den bisher gemachten Erfahrungen die Anſicht auf viel⸗ 
fache Zuſtimmung rechnen dürfen, daß die Angeklagten in ihrer Vertheidigung in vielen 
Fällen mehr, als es im Sinne einer raſchen, aber zugleich gründlichen und unparteiiſchen 
Rechtsflege erforderlich ſcheint, beſchraͤnkt und eingeengt find. 

Das Contumacial⸗ und Präkluſionsprinzip ſteht freilich mit dem ganzen Charakter 
des neuern Verfahrens in fo engem und nothwendigen Zuſammenhange, daß das letztere 
ohne das erſtere gar nicht würde beſtehen können. Dennoch laſſen ſich Erleichterungen 
ohne erhebliche Benachtheiligung des Verfahrens herſtellen. Namentlich könnten die 
Friſten für die Einreichung der Appellations⸗Rechtfertigung und der Nichtigkeitsbeſchwerde 
unbedenklich verlängert werden. g 
0 Nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 muß die Appellation innerhalb einer 
zehntägigen Friſt, vom Tage des ergangenen Erkenntniſſes ab, angemeldet und innerhalb 
einer ferneren zehntägigen Friſt, vom Tage der Appellations⸗ Anmeldung ab gerechnet, 
gerechtfertigt werden. Für die Einlegung und Ausführung der Nichtigkeitsbeſchwerde 
bewilligt die Verordnung nur eine zehntägige Friſt. 

Dieſe Friſten ſind, wie ſich das durch die Erfahrung herausgeſtellt haben dürfte, 
zu kurz abgemeſſen. N 

In ſehr vielen Fällen werden die Appellations⸗ Rechtfertigungen und Nichtigkeits⸗ 
beſchwerden durch Rechtsanwalte angefertigt. Dieſe letztern müſſen in dem kurzen Zeits 
raume von 10 Tagen zunächſt mit den Angeklagten ſich deſprechen, um diejenigen That⸗ 
ſachen feſtzuſtellen, welche in der Appellations⸗Inſtanz nach Maßgabe des erſten Urtels 
noch unter Beweis zu ftellen fein dürften. Die Ageklagten müſſen ſodann nach dem 
Vorhandenſein etwaiger Beweismittel nachforſchen, dieſelden, wo es erforderlich iſt, her⸗ 
beifhaffen und dem Vertheidiger mittheilen. Eiſt nach dieſen Vorbereitungen kann der 
letztere ſich der Abſaſſung der Rechtsſchrift unterziehen, welcher in der Regel noch eine 
Einſicht der Unterſuchungs⸗Akten vorangehen muß. Daß zu allen dieſen Verrichtungen 
ſeloſt eine 20tägige Friſt noch zu kurz iſt, erſcheint um fo glaublicher, als die Rechts⸗ 
anwalte in der Regel die Vertheidigungen in Unterſuchungsſachen mehr als eine ziemlich 
unlohnende Nebenbeſchäftigung betrachten müſſen, welcher ſie ihren übrigen umfangrei⸗ 
chen Geſchäfte nicht in dem Maße nachſetzen können, als die kurze Dauer der Friſten 
dies nothwendig macht. 

In vielen Fällen iſt aber auch die Frift, innerhalb deren die Appellation gerechtſer⸗ 
tigt werden muß, nicht einmal eine 20 tägige. 

Da nämlich die zehntägige Friſt zur Rechtfertigung der Appellation vom Tage 
der Anmeldung abläuft und viele Angeklagte aus übergroßer Aengſtlichkeſt ſelbſt und 
noch vor Ablauf der Anmeldungsfriſt die Appellation anmelden, ſo bleiben dem Rechts⸗ 
anwalte ſehr oft nur 10 Tage zur Anfertigung der Rechtfertigungsſchrift übrig. Die 
Rechtsunkenntniß der Angeklagten bringt es auch mit ſich, daß zuweilen det Vertheidi⸗ 
ger Seitens des Angeklagten bei der ſchriftlichen Uebertragung des Mandates nicht 
einmal davon in Kenntniß geſetzt wird, od und wenn die Appellation angemeldet wor⸗ 
den. Der dem Bertheidiger noch übrig bleibende Theil der Friſt reicht dann oft nicht 
einmal hin, durch Korteſpondenz oder Einſicht der Akten ſich die nöthige Kenntniß zu 
verſchaffen. Von der ſchriftlichen Einziehung oder Bervollſtändigung der Information von 
auswärtigen Mandaten kann in der Regel gar nicht die Rede ſein. 

Ueberträgt alſo, was nicht ſelten geſchieht, ein Angeklagter, welcher nicht an dem 
Orte des Appellationsgerichtes wohnt, einem dort wohnhaften Rechtsanwalte die Anfer⸗ 
tigung der Appellations⸗Rechtfertigung, ohne ihn — in der irrigen Meinung, daß dem 
Vertheidiger die Akten zugänglich fein — mit vollftändiger Information zu verſehen, 
ſo muß er nicht ſelten dieſen Rechtsirrthum mit dem Verluſt neuer Beweismittel ßen. 
Nun ift es zwar richtig, daß Jedermann die Geſetze zu kennen ſchuldig it und die 
Folgen feiner Unkenntniß tragen muß. Allein grade im Strafverfahren ſollte man den 
Formalismus des Rechtes nicht weiter treiben, als es unbedingt nothwendig iſt. Nies 
mand aber wird leugnen können, daß es einen höchſt peinlichen und dem Anſehen der 
Rechtspflege nicht günſtigen Eindruck macht, wenn ein Angeklagter mit Beweismitteln 
vor Gericht erſcheint, welche feine Unſchuld höchſt wahrſcheinlich machen, und dennoch 
das Schuldig über ihn ausgeſprochen werden muß, weil er die ohnehin fo kurze Stift 
vielleicht gar ohne feine Schuld verſäumt hat. 7 5 

Zwar geſtattet das Geſetz die Bewilligung einer Nachftiſt. Allein wir glauben nicht, 
daß dadurch dem vorhandenen Uebelſtande genügend abgeholfen wird. 
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darf. iften im Strafverfahren fin er Regel zu kurz, und eine 


unrichtige Regel wird nicht durch die Geſtattung von Ausnahmen verbeſſert. Wollte 


aber die Praxis die Ausnahme zur Regel werden laſſen, fo iſt wieder nicht abzuſehen, 
wozu den Angeklagten wie den Gerichten die unnütze Mühe der Einreichung der Pro⸗ 
rogationsgeſuche und der Beſcheidung auf dieſelben auferlegt wird. REN 

Dieſe Prorogationsgeſuche führen überdies noch einen Uebelſtand mit ſich. Werden 
ſie nämlich — was nicht immer geſchehen kann — nicht ſehr zeitig, eingereicht, ſo kann 
leicht die Friſt verſtreichen, ehe der möglicherweiſe auch ablehnende Beſcheid eingeht. 


Der Vertheidiger, beziehungsweiſe der Angeklagte, wird alſo genöthigt, entweder die 


Rechtfertigungsſchrift doch innerhalb der kurzen eilt. einzureichen, oder ſich der Gefahr 
auszuſetzen, mit feinen neuen Beweismitteln präkludirt zu werden. 

Wir glauben daher, daß es der Billigkeit entſprechend wäre, die Friſten wenigſtens 
ſo weit auszudehnen, daß jeder Angeklagte in den Stand geſetzt wird, die ihm ſelbſt 
abgehende Rechtskenntniß durch Zuratheziehung eines Rechtsbeiſtandes zu ergänzen und 
nach deſſen Rathſchlägen die Mittel zu feiner Vertheidigung herbeizuſchaffen. 

Um dies zu erreichen, würde es genügen, wenn man — analog mit dem Verfahren 
in Civil⸗Prozeſſen — die Friſt zur Einreichung der Appellations- Rechtfertigung nicht 
von dem Tage der Anmeldung, ſondern von dem Tage der Publikation des Erkennt⸗ 
niſſes ab berechnete, eine Einrichtung, welche allein ſchon viele Inkonvenienzen des jetzt 
beſtehenden Modus beſeitigen würde, und diefe Friſt ein für allemal auf etwa 4 bis 6 
Wochen feſtſetzte. a EN 

Die zehntägige Friſt für die Anmeldung der Appellation könnte immerhin beftehen 
bleiben, um die Rechtskraft ſolcher Urtel, bei denen die Angeklagten ſich beruhigen wol⸗ 
len, nicht zu weit hinauszuſchieben. 


5 Breslau, 12. Dezember, [Sch wurgericht.] 1) Unterſuchung wider die verwittwete 
Ta ne Wiesner, wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger, rechtskräftiger Ver⸗ 
urtheilung. . 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Neugebauer. Vertheidiger: Ref. Grauer. 

N Dem hieſigen Maurer Carl Haul wurden im Juli d. J. aus ſeinem, Laurentius Platz 
Nr. 15, gelegenen Garten, nächtlicher Weile wiederholt Gurken entwendet. In der Nacht vom 
17. zum 18. Juli wurde die 73 Jahre alte und 12 Mal wegen Diebſtahls beſtrafte Angeklagte 
auf friſcher That ergriffen. Ein Theil des eben geſtohlenen Gutes, deſſen Geſammtwerth 2 Ril. 
betrug, fand ſich in ihrem Beſitze vor, der Gartenzaun an einer Stelle der Planken entblößt, 
welche die Inkulpatin losgeriſſen hatte. Sie leugnet zwar beharrlich die That und deren ber 
gleitende Umſtände, wird jedoch durch den Ausſpruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet und 
zu 5 Jahren Zuchthaus und 5jähriger Stellung unter Pn verurtheilt. 

2) Unterſuchung wider den Tagearbeiter Carl Jäckel, wegen neuem einfachen Diebſtahl. 
Staatsanwalt; wie oben. e E Juſtizrath Schneider. 
Am 30. Auguſt d. J. bemerkte die Biſchofs⸗Straße Nr. 1 wohnhafte Lohndiener Dorothea 

Vogt einen Mann aus der Vorderſtube ihrer Wohnung an der Küche vorüberſchleichen, und ge⸗ 
wahrte, daß er etwas unter dem Rocke verborgen hatte. Er wurde im Hofe feſtgenommen und 
Bad ſogleich die Entwendung eines Frauenoberrockes zu, welcher dem Dienſtmädchen der 

ogt gehörte. Da der Angeklagte 19 Jahre alt, evangeliſch, und 3 Mal beſtraft, ſich auch heute 
für ſchuldig bekennt, ſo wird er auf Grund deſſen zu 2 Jahren Zuchthaus und eben ſo langer 

Stellung unter polizeiliche Aufſicht verurthellt. u: „ 

3) Unterſuchung wider den Tagearbeiter K. Schmidt, wegen einfachen Diebſtahls nach 

W asse a e ee Vertheidiger; R. A. 81 1 1 

1 alt: - ID 7 — — 4 — 
10 Daß ar un 20, u J J. talootfig und S. Wal ibigen Dieshapts Seftaft, er räume 
ein, c am 26. Julf d. F. dem Freimann Stedtwitz zu Hundofeld ein Heinde entwendet 
habe, und wird, mit Rückſicht auf ſein offenes Bekenntniß zu 3 Jahren Zuchthausſtrafe nebſt 


3 Jahren Polizeiauſſicht verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ih Breslau, 11. Dez. SA Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die ech Sitzung 
der Ausſtellungs⸗Kommiſſion fand unter dem Präsidium des Hrn. Bürgermeiſter Elwanger 
rn. Direktor Gebauer als zeitigen Vorſitzenden der techniſchen Kom⸗ 


miſſion auf, über die Bildung der Fachkommiſſtonen zu berichten. Die techniſche Kommilfion 


trat am letzten e Walen a und ernannte ſowohl die Vorſitzenden als Mitglieder der 


Fachkommiſſionen, welche fortan allwöchentlich Dienſtag Abends ſich verſammeln werden, um die 
rüfung angemeldeter Ausſtellungsgegenſtände vorzunehmen, ferner die Beſchlüſſe des Gentral- 
asche es kennen zu lernen und danach geeignete Maßregeln für die Verbindung mit theils 

hieſigen, theils auswärtigen Fachgenoſſen zu vermitteln. 
Der Verwaltungs rath für die „ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung“ beſteht nunmehr aus 
dem Central⸗Ausſchuß, den Spezial: und den Fachkommiſſtionen. Die Namen der Mitglieder 


find folgende: 8 94 
A. Central⸗Ausſchuß und Spezialkommiſſionen. 
I. Sekretariat: Literat Carlo (Herzel), Vorſitzender; Stellvertreter Dr. phil. Schwarz, 
Ingenieur Bornemann, Kaufmann Andersſohn, Lieut. a. D. von Knobelsdorf, Pro⸗ 
rektor Marbach, Ingenieur Nippert, Fabrikant Reininghaus, Sekretär der Handels. 
kammer Simfon. . g 
II. Kaſſen⸗Kuratorium: Graf Burghauß, Vorſitzender; General ⸗Landſchaſts⸗ Direktor 
Hoverden und Oberbürgermeiſter Elwanger Stellvertreter, Kommerzienrath Ruffer, Kauſ⸗ 
mann Jurock, Kaufmann e Präſident der Handelskammer Th. Molinari. 
III. Bau⸗Kommiſſton: geheimer Regierungsratb Heinke, Vorſitzender, Polizel⸗Präſident 
v. Kehler Stellvertreter, Zimmermeiſter Börner, Stadtrath Becker, Stadtbaurath Studt, 


der, Drech 
Hi au Porzellanmaler Ließ. 


eld, dan, K 
1 Spe 
EN = enſieder⸗Aelteſter Reichel, Klemptner Renner jun., Baurath Roſenbaum, 


— 


1 . Fach ⸗Kommiſſionen. 
ür Seide, Flachs, Wolle, Beipinnfte, Gewebe, Strumpfwirkerei, Filzfabrikation, Teppiche, 
Aa hei Haararbeiten, Kleider, Wäſche, Ai pee Stroharbeiten, 
Schirme, Hülfsmaſchinen zur Weberei: Kaufmann Ca dura, Vorſſtzender, Poſamentirer Zeiſig 
und Steiner, Spinnerei Direktor Ronne, Hutfabrikant Drechsler, Schneidermſtr. Balle. 
II. Für Metallarbeiten zum Maſchinendau, Eſſen- und Zink⸗Gußwaaren, Blech, Drabt-, 
Schloſſer⸗, Gelbgießer- und Nagelſchmiedearbeiten: Baurath Roſenbaum, Vorſſtzender, Klempt⸗ 
ner Renner, Kaufleute Zippert und Wendlandt, Maſchinenbauer Shölens, Kupfer- 
ſchmied Ringhofer. 21 ; 
III. Für Holzwaaren, Vergolder⸗ und Tiſchlerarbeiten, nene Stellmacher ⸗, Korb ⸗ 
Stuhlmacher⸗, Drechslerarbeiten, muſikaliſche Juſtrumenter Brechsſermſtr. Wolter, Inſtrumenten⸗ 
bauer Raimund, Vergolder Ohagen, Tiſchler Kerzel und Reho pft. 


sono 
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IV. Für irdene Waaren, Porzellan, Glaswaaren, Bildhauerarbeiten, Kunſtgießer, künſtliche 
Steine, Gipsgüſſe: Glaſermſtr. Strack, Vorſitzender, Töpfer Galetzki, Porzellanmaler Ließ, 
Bildhauer Laverdure, Kunſtgießer Wutke, Bildhauer Mächtig. j 8 

V. Für chemiſche Fabrikate, Zucker, Chokolade, Malerfarben, Pigmente, Parfümerien, Sei⸗ 
fen, Fette, Tabake: Apotheker Büchler, Vorſitzender, Seifenſieder Jankowski, Kaufmann 
Liebich, Seifenfieder Reichelt, Kaufleute Guſtav Wolff, Kunſemüller und Cohn. 

VI. Für Lederwaaren, Gummi-, Gutta-Perchafabrikate, Kammmacher⸗, Bürften- und Pinfel- 
waaren, Buch⸗ und Steindruck, Tapeten, Stickereien, Schreibmaterialien und Papparbeit: Kauf⸗ 
mann Haaſe, Vorſitzender Ad. Stenzel, Buchdrucker Niſchkowski, Lithographen S. Li⸗ 
lienfeld und Slenta, Buchbinder Pohlmann, Sattler Pracht, Schuhmacher Schön⸗ 
feld, Kaufmann Löwe und Lohgerber Bartſch. 

Vn. Für Gegenſtände der Künſt, chirurgiſche, optiſche, mathematiſche und phyſikaliſche In⸗ 
ſtrumente, Uhren und Telegraphen, Gold- und Silberarbeiten: Mechanikus Steinmetz, Vor⸗ 
figender, Uhrmacher Piſchel, Schwerner, Goldarbeiter Somme jun., chirurg. Inſtrumen⸗ 
tenmdder Schöngarth. 

VIII. Für Berg- und Hütten⸗Produkte: Kaufmann Mülle, r Vorſitzender, G. O. Bergrath 
v. Oynhauſen, Baurath Roſenbaum und Prof. Göppert. 

Am 5 Für landwirthſchaſtliche Erzeugniſſe, Geräthe und Maſchinen Graf Hoverden, Vor⸗ 
ender. 

Die Bildung dieſer Fachkommiſſion mußte noch unterbleiben, bis die Antwort des landwirkh⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins eingegangen fein wird. Ueberdies bleibt es ſämmtlichen Kommiſ⸗ 
ſionen anheimgeſtellt, ſich nach 
hin zu verſtärken. 

Auf Antrag des Hrn. Bürgermeiſter Elwanger wird der Central⸗Ausſchuß den landwirth⸗ 
chaftlichen Central⸗Verein, welcher volle Portofreiheit beſitzt, erſuchen, die Korreſpondenz mit 
den betheiligten Landwirthen zu führen, ebenſo ſoll von der halben Portofreiheit des Gewerbe ⸗ 
Vereins für die von ihm veranſtaltete Induſtrie⸗Ausſtellung Gebrauch gemacht werden. — Hr. Mo⸗ 
linari ſchlug vor, den Miniſter für Handel ꝛc. um volle Portofreiheit zu erſuchen, worauf 
Hr. Elwanger erwiderte, er habe dem Miniſter über das kg nen bereits Mittheilung 
gemacht und einen ausführlicheren Vortrag, denſelben Gegenſtand betteffend, zugeſagt. Der 
25 Miniſter erklärte ſich damit einverſtanden und will daſſelbe auf jede mögliche Weiſe 

rdern. * 

In Magdeburg, woſelbſt zwei Gewerbe⸗Ausſtellungen ſtattgefunden haben, bewilligte der 
Staat 300 Thlr. und Medaillen für die prämiirlen Ausfteller; Portofreiheit wurde aber nicht 
gewährt. Dort war übrigens der Erfolg ein jo günſtiger, daß die Koſten durch den Ertrag 
der Eintrittsgelder gedeckt wurden. 8 

Es dürfte indeß rathſam ſein, bevor man dem Miniſterium von hier aus Vorſtellungen 
mache, den weiteren Verlauf der Arbeiten abzuwarten, bis das Unternehmen in jeder Weiſe 
ſicher geſtellt wäre. — Daſſelbe gilt von dem an den Gemeinderath zu richtenden Geſuch mean 
materieller a ſch des für die Stadt wie für die 2 leich n Projektes 
Der Magiſtrat hat ſich vorläufig in- feiner geftrigen Sigung ereit erklärt, dem Sekretariat ein 
Zimmer und die erforderlichen Aareaukraſte während der Ausſtellung zur Dispoſition zu ſtellen. 
Die Verſammlung nahm dieſes Anerbieten dankbar an. * 

Die aus der Provinz eirigelaufenen Schreiben wurden hierauf durch den Vorſitzenden mit- 
getheilt, der Plan eines hieſigen Ausſtellungslokales durch Hrn. Polizei⸗Präſtdent 8. Kehler, 
ſowie der von der Leipziger Ausſtellung, durch Hrn. Sekretär Carlo vorgelegt. Ueber die 
Beſchaffung des Lokals wird die Finanz⸗ mit der Baukommiſſion in Berathung treten. 


— 


[Rußlands Rübenzucker⸗Fabrikation.] Von dem ruſſiſchen Staatsrathe 
von Tengoborski, dem Verfaſſer der bekannten Schrift über Oeſterreichs Finanzen und 
Staatskredit, iſt der erſte Theil ſeines auf 3 Bände berechneten Werkes, „Etudes sur 
les forces productives de la Russie“ erſchienen. Derſelbe behandelt vorzugsweiſe 
die Vethältniſſe des Ackerbaues und aller mit bemfelben in Verbindung ſtehenden 
Zweige der und 6 Indem wir ur ere gen aus 
dieſem intereſſanten Werke vorbehalten, geben wir hier vorzugsweiſe dasjenige, was in 
demſelben über Andau und Verwendung von Rüden zur Zuckerfabrikation geſagt it, 
indem wir nur noch bemerken, daß wir die ruſſiſchen Maaße und Gewichte üderall auf 
preußiſche oder zollvereinsländiſche Maaße und Gewichte reduzirt haben. Es betrug 
am Schluſſe des Jahres 1848: 8 


ä —̃b ———— L— en 
Summa 337 . 68747591 [2091023 


Hiernach ſind zu einem Centner Zucker etwa 30 Centner Rüben, d. h. ungefähr 
ein doppelt ſo großes Quantum, als in Deutſchland verbraucht worden. 

Der Anbau und die Verarbeitung der Rüden auf Zucker nimmt in Rußland von 
Jahr zu Jahr ſehr erheblich zu. 

Der durchſchnittliche Preis 
auf etwa 5 Sgr. n 8 

Da die Ruͤbenzucker⸗Fabrikation in Rußland eines ſehr großen Zollſchutzes ſich el 
freut, ‚fo haben preußiſche Kapitaliften ſich bereits bei der Anlage von Zuckerfabriken 
namentlich im Königreiche Polen betheiliget, und es ſteht dieſem Induſtriezweige hier 
für die nächſte Zukunft wohl ſicher ein großer Aufſchwung bevor. Um fo wünſchens 
werther wäre es, wenn ber Zollverein baldigſt zur Rückgewähr der von den die 
verarbeiteten Rüben erhobenen Steuer für den ins Ausland gehenden Rübenzucker N 
entſchließen wollte, damit hierdurch ein Motiv mehr gegeben würde, die wahrlich die 
reichlichen Kapitalien im Inlande in induſtriellen Unternehmungen anzulegen, a 
Zeit nicht verſäumt werde, in der es Überhaupt thunlich fein dürfte, Rohzuck 
die ruſſiſche Grenze abzufegen. . 


« die Anzahl en — Quantität der Produzirter 
Ss der Rü. | Sermendeten | verarbeiteten Zucker 
Gouvernemente ſbenucer. Areals Rüben 
f Fabriken Preuß. Morg. Zoll ⸗Ctnur. Zoll ⸗Cinr. 
—— — — nes 
. aa He ik: Be Ni 4097239 | 123248 
Königreich Polens 30 unbekannt 704642 34312 
De Fame ae | 37 14937 856835 29571 
e 26 7775 480163 22590 
r 24 281 515374 12860 
rn 22 6629 373546 12747 
Born el en en 16 8388 462500 12441 
Bol Bi er 14 4922 225610 1202] 
. n mir 22 3441 133485 8802 
D e 18 5371 265543 4512 
rs 13 15493 89922 2685 
ERDE e een ee ee 9 2579 131853 3539 
Kaluga f 7 | 01 84765 2224 
DR 2 . nee 1669 87021 1% 
die Gouvernements Niſchni⸗Nowogrod | 
Riazan, Cherſon, Mohilew, Smo- | 
lensk, Saratow, Minsk, Simbirsk, 20 | 
Twer⸗Grodno haben zuſammen a 3629 189093 7261 


der Rüben berechnet ſich daſelbſt für den Zollzentner 


kaßgabe des obwaltenden Bedürfniſſes nach allen Richtungen 


* 


a 


23 yqeite Beilage zu e 345 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 13. Dezember 1851. 


[Schlußtermin zur Einziehung der öſterreichiſchen Ein⸗ und Zwei⸗Gulden 
Banknoten früherer Form.] Die Bank-Direktion hat mit Zuſtimmung des k. k. Finanz⸗ 
miniſteriums beſchloſſen, wiederholt einen Schlußtermin zur gänzlichen Einziehung der noch im 
asia Br 1 und 2 fl. Banknoten der früheren Form, und deren Halben⸗ und Viertel- 

e feſtzuſetzen. 

Diese Final. Termin wird für die Bank⸗Kaſſen in den k. k. Kronländern auf den 31. De⸗ 
zember 1851 und für die wiener Bank-Kaſſen auf den 31. März 1852 der Art beſtimmt, daß 
die bezeichneten Banknoten bei den Kronlands⸗Bank⸗Kaſſen bis 31. Dezember 1851, bei den 
Bank⸗Kaſſen in Wien aber bis 31. März 1852 in Zahlung und Verwechſelung angenom- 
men werden. 

Nach Ablauf des Termines für die Bank⸗Filial⸗Kaſſen, das iſt vom 1. Januar 1852 ange 
fangen, findet daſelbſt keine Verwechſelung mehr ſtatt, ſondern es iſt ſich um Geſtattung des 
Umkauſches an die Bank⸗Direktion, und zwar im Wege der betreffenden. Bank⸗Filial⸗Kaſſe zu 
wenden. (Verordnungsblatt des öſterr. H. M.) 


Breslau, 12. Dezbr. ten arkt.] Der heutige Markt für Roggen war 
entſchieden feſter als geſtern, die Frage für den Konſumenten als auch von Spekulanten iſt wie⸗ 
der größer geworden, und es war den Inhabern möglich, ihre Waaren raſch zu begeben. We⸗ 
niger gut war es mit Weizen, wovon zum Verſandt noch immer nichts verkauft wird, obgleich 
Dreife bedeutend mäßiger geworden find, unſere Mählenbeſitzer find vorläufig die ſtärkſten Käu- 
er. Getſte behauptet ſich, da wieder einige Aufträge auszuführen waren. Hafer bleibt auch 
im alten Stadium und wer gute Sorten kaufen wil, muß oft 1 Sgr. über Notiz bewilligen. 
Erbſen ohne jede Frage, obgleich die Offerten klein ſind. 

Heute bedang weiber erzen 60—68 Sgr., gelber Weizen 58—66 Sgr., Roggen 55—61 
Sgr. Gerſte 44—46½ Sgr. Hafer 29—31 Sgr. und Erbſen 58 —62 Sgr. ; 

In Oelſaaten geht nichts um, obgleich die Anträge ſehr ſparſam kommen. Unſere Oelmül⸗ 
ler ſind reichlich verſorgt, und da die Oelpreiſe niedriger werden, ſo mögen ſie ferner nichts 
kaufen. Leinſaat jedoch genießt zu 65— 727, Sgr. Frage. 
Q Kleeſaat war heute etwas mehr am Markte, beſonders war von rother in ziemlich ſchöner 
ualität am Platze, Käufer zeigten ſich difficiler, daher die geringeren Sorten mehr vernachläſ⸗ 
90 waren, man bezahlte die beſſeren Sorten von 14Y—15% und die geringeren von 10 bis 
15% Rp. Weiße war in Folge günftiger Berichte aus Hamburg begehrter und man bezahlte 
für mittlere Gattungen 10 bis 11% und für feine 114—12% Ril. Die Zufuhr am heutigen 
Markte kann wohl Yen beiden Sorten 150 Cinr. angenommen werben. 

Spiritug befeſtigt ſich immer mehr und mehr, es wird fo manches für die Provinz genom- 
men, wodurch die Stimmung beſſer wird. Heute würde für Partien willig 10% Rthl. zu be⸗ 
dingen geweſen fein, Kleinigkeiten holten 11% Rthl. Die fo ehr ſchlechten Wege mögen wohl 
an der wache Zufuhr ſchuld fein. Auf ieferung wurde nichts gehandelt. 

a "ser 1 begeben, 10% Ril. ward ferner gefordert aber nicht bewilligt. 

* nk ruht das Geſchäft ganz. 0 
8 g r ſt u u d. . 
. * be gl AUnterpegel. 5 
Am 12. Dezbr.: 23 Fuß 2 Zoll. 15 Fuß 1 Zoll. he 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 12. Dezbr. 7 Uhr Morgens: 20 Fuß 9 Zoll. 17 Fuß 2 Zoll. 


Stettin, 11. Dezbr. Weizen ohne Umſatz. Roggen matt, loco 84—85 Pfd. 53 bez., pr. 
Sebruar und Frühjahr 55 bez., 54, Br., 54 Rtl. Gld. Gerſte, große omm. pro Frühj 374% 
bez. Hafer pro Frühj. 27½—28 Rtl. nach Qual. Br. Nüböl ſchwach behauptet, pro 

— Ian. 10%, Br. 10% Gld. Spiritus ſtill, am Landmarkt ohne Faß 1415 bez. loco 
hne Faß 14½ bez., mit Faß 14% Br., pro Dez. 14% Br., Jan. 14% Br., Februar März 


14 Gld., 135 ibj. 14 pet. Gld. £ 
1 Berlin 51 07 Weißen loco 57-61 Rthl., Roggen loco 53 55% Rthl. Dezember 


1—1 f in 2* £ E 7 
W e Haß loco und ſchwimm. 24—26 Rthl., pro Früh. 48 Pfd. 26 Br. 
8 1 bſen 46—51 Rtl. = 
880 A Sommer übſen 54—52 Nil. Leinſagt 58—56 Nil. Rüböl loco pro Dezbr. 
2 Dezbr.-Zanuar 104 — 7 verk., 10% Br. 10% Gld. Spiritus loco ohne Faß 23% — 
2 bez. pro Dezbr. und Dezbr.-Januar 23%—HY verk., 23% Br., 23% Gld., Jan. Februar 
A—Y verk., 3% Br., Y Gid., April⸗Mat 25 ½ Br. und Gld. 


.. e RT DEN ANNE ALERT NETTE 


Monats Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Monat November 1851, 
[855] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848, 
n a Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geptägtes Gd 422284 — — 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 228,971 — — 
3. Wechſelbeſtänddde . 357,684 12 8 
4. Ausgeliehene Kapitalien gegen Verpfändung von Cours 
habenden inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von 
aaren im Nominal⸗ und Taxwerthe von 476,558 Thlr. 282,589 — — 
5. In Effekten nach dem Nennwerthe 667,635. Thlr., nach f 
Courswerl hne 666,638 23 9 
\ P a f f i va. 
7 Banknoten im Umlaunn ft „6800,000 — — 
. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehe: 103,322 17 11 
4 Depoſtten⸗Kapitale n. 30,817 18 8 
Das Stamm ⸗Kapital per „ „ 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der Paragraphen 1 und 10 


Bus Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


a lau, den 30. November 1861. Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation. 


Die große niederländiſche 


e nagerie 
in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl. Gen elſchen Reitbahn, geöffnet laglich don 10 Uhı Mor ; 
gen? bis 7 uhr Abends. — Die Hauptvorſtellung des 
Thierbändigers in re bubſſarghe Yanptfütterun ſaͤm mt · 
licher Naubthiere und Aal rercitien der WIR-Baba 
täglich präcid AU, Nahm. Aufenthalt nur bis 15. Dez. 

13006] G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


iſt 
aaren⸗ 


[8178] W. an : 
ller Art, vom einfachſten gelben bis zum feinſten garnirten, 

Bude am dachsſtock die vorzüglichſte Auswahl in ber Wachs 18 
9, dicht am goldnen Hunde. 


s 1 


Gld. Früh. 54% bez., 54½ Br. 54 Gld. Gerſte, große 8739 
Rapoſaat, Winter⸗Raps 67—66 Rtl., Winter⸗Rübſen 


Die Verlobung 
unſerer Tochter Caroline mit dem hieſigen 
Stadt⸗Brauermeiſter Herrn Friedr. Renner 
zeigen ergebenſt an: 
der Getreidehändler Scholz und Frau. 
Frankenſtein, den 11. Dez. 1851. 31621 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Mit Gottes Beiſtande wurde heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr meine liebe Frau, geb. Jacob, 
zwar ſchwer, aber glücklich von einem geſunden 
Mädchen entbunden. 
Breslau, den 11. Dezkr. 1851. 


5606] W. Grüttner. 
[5602] Entbindungd-Angeige: 
Heute Morgen wurde meine Frau Roſalie, 


geb. Leipziger, von einem Knaben glücklich 


entbunden. Reiſſe, den 11. Dez. 1851. 
W. Berliner. 


[5605] Toded-Anzeige. | 
Den geſtern Nachmittag um 4 Uhr erfolgten 
Tod meines Töchterchens Hedwig zeige ich 
N Verwandten und Freunden, ftatt be⸗ 
onderer Meldung, ergebenſt an. 
Maſſelwitz, den 12. Dez. 1851. 
A. Hübner. 


Theater : Repertoire. 

Sonnabend den 13. Dezbr. 70ſte und letzte Vor. 
ſtellung des vierten Abonnements von 70 
Vorſtellungen. Zum 2ten Male: „Weih⸗ 
nachten.“ Phantaſtiſches Mährchen mit 
Muſik in einem Akt, nach einer Idee des Boz 
von A. W. Heſſe. Hierauf, zum öten 
Male: „Das Gefängniß.“ Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Roderich Benedix. 
Sonntag, 14. Dez. Zum 6. Mal: „Häusliche 
Wirren.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Lederer. 
Hierauf, zum 6ten Male: „Guten Mor⸗ 
‚gen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville-Burleske 
n einem Akte, nach Locroy's „Bon jour, 
Monsieur. Pantalon!“ W. Friedrich. 


von 


Muſik komponirt und arrangirt von Ed. uU 


Stiegmann. Zum Schluß: Melo⸗ 
drama mit acht lebenden Bildern: 
„Der Gang nach dem Eiſenhammer.“ 
Ballade von Friedr. v. Schiller. Muſik von 

B. A. Weber. 

Montag den 15. Dez. Zum Beneſiz des 
Irln. Babnigg. Zum erſten Male: 
„Die Inftigen Weiber von Windſor.“ 


Tee Oper 2 W 2 7 
Akten, nach Shakeſpeare's gleichn em Luſl⸗ 
5 0 9 — Meſchthal. Mu k von 


ſpiel 
5 Sies icolai. 


Theater 

| du Sauvage 
‚ans Paris. 
Tägl. 2 Vorſtellung. 
um 5 und 6½ Uhr. 
Platz a. d. Taſchenſtr. 
I. Persolr. 


— — 


* 
2 > 
Sonntag, am 14. Septbr. \ 


3. @nartett- Matinde 
im Saale des Königs von Ungarn, Mit- 
tags 11 Uhr. Entree-Billets a 20 Sgr. sind 
in allen Musikalienhandlungen und an 
der Kasse zu haben. 


dee 


[3122] A. Blecha, 
Musikdirektor am Theater, 
[3185] Dankſagung. 


Den geehrten Künſtlern und Künſtlerinnen 
der hieſigen Bühne, ſo wie Allen, welche bei 
der, am Sonntage den 7. d. Mts. zum Beſten 
des Königin-Elifabet-Vereins, veranſtalteten mu⸗ 
ſikaliſch⸗deklamatoriſchen Matince, fo thätig mit⸗ 
wirkten, beſonders aber der wohllöbl. Thea⸗ 
ter⸗Direktion, welche die Mitwirkung ihrer 
künſtleriſchen Kräfte bereitwilligſt geſtattete, Ia- 
gen wir hiermit) unfern tiefgefühlten Dank. Mö. 
en ſie alle in dem Bewußtſein, durch ihre 
reundliche Betheiligung zu der Förderung eines 
wohlthätigen Zweckes weſentlich beigetragen 
zu haben, jenen höheren Lohn finden, welchen 


wir ihnen durch. Worte nicht gewähren können. 


Breslau, den 11. Dezbr. 1851. € 
Der Vorſtand des Königin⸗Eliſabet⸗ 
Vereins. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt Steinpapparbeiten in reichhalti er 
Auswahl, und werden in dieſem, ſo wie in Le⸗ 
der und Papparbeit Stickereien geſchmackvoll, 
raſch und billig garnirt bei 15607] 


E. F. Pohlmann, Schmiedebrücke 58. 


Rei raſchen Hülfe geweckt. 


Nicht minder wohlwollend und theilnehmend 
jeigfe fi bei dem groben Brande der allgemein 
ochgeachtete könkgliche Kreis Landrath Herr 
Berlin aus Neuftadt, der ſchon während des 
Feuers bei nächtlicher Zeit gegenwärtig war 
und mit ſeiner gewohnten Herablaſſung Anord- 
nungen traf, Rath ertheilte und Troſt den Ver⸗ 
unglückten zuſprach. Glücklich ein Kreis, der 
1 väterlich geſinnten, biedern Landrath 
eſitzt! 

er Veröffentlichung dieſer Zeilen Iege ich 
eine doppelte Abſicht zu Grunde, einmal, um 
dadurch zu zeigen, wie auch die gegenwärtige 
Zeit an edlen Menſchen reich ſei, alsdann, um 
den en le Komitee⸗Mitgliedern, fo wie 
ſämmtlichen liebevollen Wohltpätern, namentlich 
auch dem außerhalb des Kreiſes wohnenden 
Herrn von Prittwitz auf Kaſimir, im Namen 
meiner abgebrannten, lieben Kirchkinder den 
heißeften und innigſten Dank abzuſtatten. Gott 
führe ſie Alle die Wege des Glücks und des 
Friedens! f 
Deutſch⸗Müllmen bei Ober⸗Glogau, 

den 7. Dezember 1851. 2 
Der Ortspfarrer Maſſors. 


der unverheirathet, der 
und ſich über 
Führung 
kann und 


5603] Ein Beamter 
allen Sprache mächtig iſt 
feine Brauchbarkeit und moraliſche 
Atteſte genügend ausweiſen 
womöglich das Brennweſen gründlich verſteht, 
findet bei dem Dominium Koſelwitz, Roſenber⸗ 
er Kreiſes, ein e Darauf 
eflektirende werden erſu i ortefre Her 
2 — in Oberſchleſten zu a 9 1 


2887] Mein hierorts am Ringe gelegenes, 
maſſives, zweiſtöckiges Eck⸗Haus, PR ſechs⸗ 
Stuben mit Alkoven, Küchen und ſchönen Kel- 
lern, maſſive Mälgeret und Bier⸗Braueret nebſt 
allen dazu nöthigen Utenfilien, großer Hofraum 
und Stallungen vorhanden iſt, Ai demfelben ſeit 
mehreren Jahren der Bier und Branntwein. 
Schank ausgeübt wird, außerdem auch der guten 
Lage und vieler Lokale wegen zu jedem andern 
Geſchäft ſich eignet, beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen, oder aul drei Jahre von 
Oſtern k. J. ab au verpachten. Reflcktirende 
wollen ſich in frantirten Briefen an mich wenden. 

Pitſchen i. S/S. A. Baginsty. 


Der Poſſen eines Wirthſchaſtsbeamten 
11 Kelten iſt beſetzt. ul 


durch gute 


* 


bs Herzliche Bitte. 


Des Winters Kälte bedroht auch unſere ar⸗ 

men verwaiſeten Pflegekinder, deren Zahl fi 

u Neujahr über 120 belaufen wird; namentli 

ſchl es Vielen noch an warmen Decken 
ihr Nachtlager, deren Anſchaffung unſere Kaſſe 
Inc: 175 5 würde, und doch find fie unum⸗ 
ngig nöthig. ö 
Wie wenden uns daher mit einer herzlichen 
Bitte an unſere lieben Mitbürger, von denen 
wir wiſſen, daß Viele ſich bei der vorjährigen 
Mobilmachung einen Vorrath von wollenen 
„Friesdecken angeſchafft haben, die jetzt ihnen 
en geworden find. Wir bitten Sie: 
eine ſolche Dede unſern Waiſen zu Weihnachten 
zu ſchenken! Auch abgelegte, für Knaben von 
6—15 Jahren noch verwendbare Kleidungsſtücke 
würden uns ſehr willkommen fein, u. paſſend um⸗ 
gearbeitet, eine gr Weihnachtsfreude bereiten! 
Herr Stadtrat Wiebe Oderſtraße 4, 
Herr Erzyrteſter Thiel, Tauenzienplatz 1, 
Herr Paſtor Letzner, Klingelgaſſe 1, 
die Abtheilungsporſteherinnen: 
Frau Doctor Grätzer, Antonienftrafe 8, 
Frau Lector London, Tauenzienplatz 4, 
Frau Kaufmann Heinke, Nikolaiſtraße 77, 
Frau Polizeiräthin Neumann, neue Schweid⸗ 
nitzer Str. 4, ö 
Frau Doctor Grötzner, Schmiedebrücke 50, 
Frau Kaufmann Frank, Junkernſtraße 8, 
Frau Doctor Scholtze, neue Gaſſe 20, 
Frau Apotheker Wilde, Ring, goldn. Becher, 
Frau Direktor Klettke, Zwingerpl., Realſch., 
Frau Kfm. Günther, Frledr.⸗Wilhelmsſtr. 2, 
— Stadträthin Hayn, Tauenzienſtraße 85, 
rau Kfm. Förſter, Margarethengaſſe 7, 
Frau Kfm. Galetſchky, Kirchſtraßd 27, 
ſo wie Jeder der Unterzeichneten werden bereit 
Ar ſolche Gaben der Liebe gegen Empfangsbe⸗ 
cheinigung dankbar entgegen zu nehmen. 

Liebe Mitbürger! Am Weihnachtofeſte er⸗ 
freut ja Jeder die Kinder gern! Gedenkt auch 
unſerer Waiſen! Wir bitten nur um eine Bei⸗ 
bülfe zur Beſchaffung des ihnen Nothwendi⸗ 
gen: warme Decken und warme Kleidung. 

Breslau den 27. November 1851. 

Der Verein zur ri hülfloſer 


nder. 

Krauſe, Probſt u. Paſtor, Kirchſtraße 23. 

Baucke, Seminardirektor, neue Sandſtraße 
im kath. Seminar. 

Kleinert, Prorektor, Zwingerpl., Realſchule. 

Otto, Kaufm., Albrechtsſtr. 13. 

2. Hüſer, Kaufm., Mauritiusplatz 6. 

L. Löwe, Rechtsanwalt, Herren“ u. Niko⸗ 
laiſtraßen⸗Ecke. 781 

853) Subhaſtations Patent 

Die den Gutsbeſſtzer Wilhelm Schneider— 
ſchen Erben gehörigen Kuxe an nachbenannten 
Galmeigruben werden, und zwar: 

a) 20%½ Kur der auf Radzlonkauer Territorium 
belegenen Galmeigrube Troftvoll, sub Nr. 260 
des Berggegenbuchs; 

v) 12% Kuxe der Galmeigrube Leopold, auf 
Wicſchower Terrain, sub Nr. 66 des Berg- 
Gegenbuchs, und 5 

c) 7% Kur der Galmeigrube Heinrich auf 
Stolarzowitzer Territorio, sub Nr. 138 des 
Berggegenbuüchs 

am 5. April 1852, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 

d) 61 Kuxe der Galmeigrube Hippolith auf 
Segether und Stolarzowitzer Territorio, sub 
Nr. 242 des Berg⸗Gegenbuchs, und 

e) 61 Kuxe der Galmeigrube Antonie auf 
Stolarzowitzer Terrain, sub Nr. 248, des 
Berggegenbuchs 

am 3. April 1852, 
von nah 11% Ubr ab, 

1) 59 Kuxe der Galmeigrube Mariens-bofnung 
auf Rudy⸗Piekarer, Territocio sub Nr. 15 
des Berggegenbuchs, und 8 

g) 58 Kuxe der Galmeigrube Eduard auf 
Seed Territorio, sub Nr. 180 des 
Berggegenbuchs 

dam . April 188 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
in u Parteienzimmer Nr. II. nothwendig 
ſußß irt werden. 
te bergamtlichen Beſchreibungen und die 
jängften Hypotheken⸗Scheine der Gruben find 
bei unſerm Botenmeiſter einzuſehn. 
Der Landſchafts⸗Syndikus Taiſtrzik, die 
Eliſabet Gräfin Neyhaus verehelichte von 
Heche der Landrath von Koscielsky 
und der Baukondutteur von Salla wa, wer“ 
den zu den obigen Terminen öffentlich hierdurch 
vorgeladen. 
euthen OS., den 30, November 1851. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


85⁵² Bekanntmachung. 
ben Dienftag, den 16. Dez. Bormit, um 11 
Uhr, follen auf der hieſigen Fönigl. Pulverfabrik 
c. 4000 Stück leere Sa e 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich meſſt. 
anlage Ber 8 
Kaufluſtige werden dazu einge . 
ulb beit bei Neiſſe, den 13. Dez. 
BR Die Direktion. 


1851, 


x 


\ 


= 8 nn 


2694 


2 Zur Weihnachtszeit empfiehlt die Buchhandlung J. Hax & Komp. 


win Breslau ihren reichen Vorrath: 1) der inhaltreichsten, besonders schön aus- 


estatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Zeichenbücher, Vorschriften, 
andkarten und Atlanten; — 3) deutsche und ausländische Dichter- Werke in 
Sammlungen und Einzel-Ausgaben, Kupfer- und Stahlstich-Werke; — 4) Kalender 
und Taschenbücher für 1852; Koch-, Haus- und Wirthschafts-Bücher für Frauen; 
— 5) der vorzüglichsten Gebet-, Andachts- und Predigt-Bücher, so wie die Aus- 
gaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken und Formaten, und sowohl 
in wohlfeilen als auch in höchst eleganten Einbänden. 
Sendungen zur Anſicht und eigener Prüfung nach Haufe, 
jederzeit zu Befehl. 


In der „Dem a weibli chen Geſchlecht zum heiligen Chriſtfeſt. 


Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die Gebilde⸗ 
ten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, von Dr. Daniel Krüger. 
Dritte Ausgabe. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und ſehr vermehrt von 
Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: „Die heilige Jungfrau un⸗ 
ter den Felſen, von Leonardo da Vinci. 8. 34% Bogen. Auf Velinp. und elegant 
geheftet. Preis: 21 g Gr. — 26%, Sgr. Elegant gebunden 1 Thlr. 20 Sgr. 

Auf dieſes vortreffliche, Geiſt und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens berückſichtigende Andachtsbuch machen wir zum 


bevorſtehenden heil. Chriſtfeſt von neuem aufmerkſam. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


[3175] 
Zu Feſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenken. 
Schriften für das weibliche Geſchlecht. 


In unterzeichnetem Verlage ſind erſchienen und zu haben: 


1) Lehrbuch der Welt 
richt heranwachſender 
lau. 10te verbeſſerte und ſtark vermehrte Aufl. Mit 6 Stahlſtichen. 3 
Preis 3 Thlr. 7% Sgr. ’ 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man feit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet, 
machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim 3 in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, Ge. 
wandte Darſtellung, durch n von jeder We eit entfernte Schreibart, durch eine LER Sg beffen, was aus dem weiten Ge⸗ 
biete der Geſchichte für das weibliche Gesch techt lehrreich, bildend und unterhaltend fft, — vou warmen Elſers für das Würdige und Hohe in 
der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und 
ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, jo daß eine 10te Auflage nöthig wurde. Durch die 
überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und jo darf die Gunſt, welche die Ge⸗ 
bildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. 
Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk zin jeder gebildeten Familie ſtets willkommen fein. 


2) Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
wachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt, Profeſſor in Breslau. 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Preis 7), Sgr. 

3) Lehrbuch der dentjchen Literatur für das weibliche Geſchlecht, beſonders 
für höhere Töchterſchulen. Von Friedrich Nöffelt, Profeſſor in Breslau. 
In 3 Bänden. Ate verbefferte Aufl. gr. 8. 85, Bog. Geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und profaiihen Styls et zu letzen und durch paſſende 
Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur — — den berühmteſten Schriftſtellern 
und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten noͤthig iſt, bekannt zu machen. — 1 1 e Nützlichkeit des Unternehmens 
werden die Stimmen nicht getbeilt fein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe a olchen Werkes 3 5 die zwanzigjäh⸗ 
rige Erfahrung deſſelven, ſowohl bei der Leitung einer höheren Töchterſchule, als auch beim unterrichte 8 Henägende Bürgſchaft leiſten. Die 
noͤthig gewordene Ate Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares a gemeine Anerkennung gefunden hat. 

13176] f Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


ſtehen auf Verlangen 
[8090] 


Bde. gr. 8. 


rivat⸗Unterricht heran⸗ 
I2te 


In dem Verlage der Buchhandlung Joſef 


handlungen zu haben: 7 2 2 
1) Den Frauen. Gedichte — der Verfaſſerin der ernſten Stunden. Sehr ele⸗ 
kl. 8. geh. 1 Thlr. 


gante Miniatur⸗Ausgabe. 
In der Zeit der allgemeinen Spannung und Aufregung, ſagt ein gedankenreicher ya 8. — ſich das Gemüth, mehr als ſonſt, 
ſtiger Ruhe, nach einem Verſenken in die immer grünen Träume der Poeſie. Denn ihr holder Zauber iſt es ja, 
und feiner Zwietracht verföhnt und mit linder Hand die Wunden kühlt, die ihm jenes geſchlagen m 
Daher hoffen wir, wird die oben angezeigte Gedicht Sammlung das Frauen-Geſchlecht wohlthuend und erfreuend anſprechen und demſel⸗ 
ben zu allen Zeiten lieb und werth bleiben. Bei allen Gelegenheiten iſt es zu Geſchenken zu empfehlen. 


2) Jean Paul, Dr. Katzenberger's Badereiſe. Nebſt einer Auswahl verbeſſerter 


Max und Komp. in Breslau ſind neu erſchienen und in allen Buch⸗ 


nach gei⸗ 
der den Geiſt mit dem Leben 


Werkchen. Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. kl. 8. geh. 1 Thlr. 

Dieſes bisher unübertroffene, erſte humoriſtiſche Werk deutſcher Literatur unſers unſterblichen Jean Paulo, erſcheint hier in einer 2 ele 
ganten, wohlfeilen Mintatur⸗Ausgabe. — Tieſſinnig im Scherz wie im Ernſt find auch die beigegebenen Werkchen und anregend und erhebend 
wird ihre Wirkung auch in unſerer bewegten Zeit auf den Leſer ſein. [3177] 

[2955 Verkaufs ⸗Anzeige. 
N Im Ausverkauf Seh! brauchbare gute Sbrüng. Stäbe 
traße Nr. 5, im goldnen Löwen par terre zu höchft mäßigen Preiſen, und eben fo Mürz 


Schweidnitzer 
werden echte Thibets, 5 15 18 2 en 
3 Rtl., echte mailänder Glanz⸗Taffte a 15, un gr., 
und halbſeidene Kleiderzeuge, das Kleid von 2 u. 2½ Rtl., franzöſiſche Battiſte und — 
das Kleid 2 bis 3 Rtl., gewirkte franzöſiſche Umſch cgetücher in allen Farben von Won 
desgl. wollne Umſchlagetücher 2%, groß, von 1 Rtl. 10 Sgr., 7, und 1, Tücher in — olle 
von 8 bis 10 Sgr., waſchechte Kattuntücher, à 5, 6 u. 7 Sgr., weiß und bunte Bettdecken, 
Schürzen Leinwand und noch viele andere Artikel zu auffallend billigen Preiſen verkauft 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, par terre. 


thaler Origtnal⸗Stiere, ſſehen in reicher 
Auswahl von jetzt ab zum Verkauf bei 75 
Sahne Toſt in Oberſchl., 14 Stunde vo 
Bahnhof Rudzinitz. 


3120) Strauchholz⸗Auktion. im 
Montag, den 15. Dezember d. I., w 

Gaſtho * Adler in ie Strauchholzhauen 
des Liſſaer Forſtes veraukkionirt. 5 


ige Kleid von 2¼ Rll., 2% und 
kouſſellne de laine, ſowie wolne 


— Als werthvolles und erfreuendes 


eſchichte für Töchterſchulen und zum Privat⸗Unter⸗ 
ädchen, von Friedrich Nöſſelt, Profeſſor in Bres⸗ 


> 


— 


_ Ferdinand Hirvs Weihnachtslager. 


Auffer den nachſtehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich 


ugekündigten, in Catalogen oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtän den des 


zufge gene, bietet unſer bedeutendes, in fünf in einander gehenden Lokalen 
e geſtelltes Lager eine neuerdings bereicherte Sammlung bewährter und zu 
gaben für jedes Alter beſonders geeigneter Bücher der deutſchen, franzöfi- 
en, polniſchen, engliſchen und italieniſchen Literatur. 
resiau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 
13170] Aus dem Verlage von Theodor Thomas in Leipzig find als elegante Feſt⸗ 


geſchente zu empfehlen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei 
erdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. 
€ back vorräthlg: f 
He ard, Th., Mein Vermächtniß. Gedichte. 25 Sgr. 
erloßſohn, C., Reliquien in Liedern. Eingeleitet von Ad. Böttger. 1 Thlr. 21 Sgr. 
J Buch der Lieder. 2. Aufl. 2 Thlr. 
Naanne Marie, Gedichte. 1 Thür. 
Oeuffer, E., Gedichte. 1 Thlr. 
inger, E. M., Buch der Liebe. 5. Aufl. 2 Thle. 
= orſtehende Ausgaben in dem beliebten Miniatur⸗Format, ſauber gebunden mit Goldſchnitt. 
71] Folgende empfehlenswerthe Jugendſchriften find in K. Thſenemann'e 
Nate 1 us art le und in Bredlan ta e Hirt (Naſchmarkt 47) in 
dr bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Struwwelpeters Reu' und Bekehrung. 


allen Kindern 

zur Luſt und Belehrung in Bild und Neim gebracht. 
u gr. 8. geb. 11 Sgr. 
ein u Kinder, welche den Struwwelpeter in feiner traurigen Geftalt bemitleideten und ſich 
als eincnendeg Beiſpiel an ihm nahmen, wird es gewiß herzlic freuen, ihn hier ſo umgewandelt 
ei * wackern Knaben zu ſehen. Es iſt eine artige Geſchichte mit ſaubern Bildern. h 

ere Bilder. Oder: Wie die Alten fungen, fo zwitſcherten die Jungen. Mit 
Bilde mfprüchen für Kinder. gr. 8. geb. 11%, Sgr. 

erluſt in neuen Thiergeſchichtchen. gr. 8. geb. 15 Sgr. 


— 


Das liebe Buch zeigt und beſchreibt, was das Kind thut und treibt, in Bildern 


und Reimen. gr. 8. geb. 11%, Sgr. 
Blauderſtübchen für Mädchen und Bübchen. 
Das See. Mit Bildern. 8. geb. 15 Sgr. 
pielzeug oder die Weihnuchtsdude. Ein buntes Bilderbuch. 117 ur; 
1½ Sgr. 


ene „Gebetbuch fur gebildete Katholiken. 
4. 6 5 Bei Ferdinand Hirt in Breslan Naſchmart 57), A. Keßner in Ratibor und 
Stock in Kroioſchin, iſt als neu erſchienen ſo eben angekommen: 


Die Glocke der Andacht. 


Ein Etbauungsbuch für gebildete Katholiken. Eilfte Aufl. Mit biſchöfl. Augsb. Appro⸗ 


Geſchichten, Maͤrchen, Fabeln 


ehn fi sbuch für gebildete Katholiken iſt nun in der 11. Auflage erſchienen, 
deine (rte Me nd vergriffen, man kann daher wohl mit Recht ſagen, daß ſeit langer Zeit 


wohlthätig abwechſelnd mit Gebeten in Proſa und den ige ſten 
elben die in 
neue 


Draco eingeführten Kirchengeſänge beigefügt. eiten. 


u Stahlſtiche gefertigt worden, um 1 
3 2 i ſenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
pe Hirt ati 47), in Ratibor bei A. Kepler, in Krotoſchin bei 
Skock vorräthig: 
ermania. Die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der deut⸗ 
ſchen Nation, nach ihrer fortſchreitenden Entwickelung in Staat und Kirche, 
Handel und Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft, Sitte und Volksleben mit Rück⸗ 
ſicht auf die Natur- und Kulturverhältniſſe des Landes. Zur Förderung deut⸗ 
ſchen Sinnes und deutſcher Einheit herausgegeben von einem Verein von Freun⸗ 
den des Volks und des Vaterlandes. Eingeführt durch Ernſt Moritz Arndt. 
Erſter Band. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Ma ee „Germania“ will nach einem eneyklopädiſchen Plane, MER der freien Form ſelbſt⸗ 
eihenfol in ſich vollkommen abgeſchloſſener 1 1 uns FT Je vorausbeſtimmte 
tigſten ge, das deutſche Nationalleben in Vergangenheit und Geg „ſowie in feinen wich⸗ 
Blelpuntten für die Zukunft, zur Anſchauung bringen. } 
lehre vou Se erſchienene J. Lieferung des II. Bandes enthält: ps Sr lihegermanife Stants- 
MU, Artie 1 5 gr 1 ir von E. M. Arndt. utſches Univerfitätöleben, 
aum ede Lieferung von 4—5 Bogen koſtet 7½ Sgr.; 10 Lieferungen bilden einen Band; etwa 
Matlic) erſcheint eine Lieferung. 


* Leipzig, Dezember 1851. Abenar tus u. Mendelsſohn. 
Wing) 7 
Wilhelms⸗Bahn. 


bis ‚Die am 2. Januar 1852 fälligen Zinſen unſerer Prioritäts, Obligationen können vom 2. 
in gginuar k. J. täglich mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage, Vormittags 9 bis 1 Uhr 
in Derlin bei den Herren M. Oppenheims Söhnen, 

an ureslau bei den Herren Eichborn u. Comp. und 

gegen Abnnſerer Haupt. Kaſſe bierſeloſt 

e der mit einem Verzeichniß verſehenen Coupons erhoben werden. 
ſelbſt dg ältere, noch nicht aa Zinfen, ſo wie Dividenden von Stamm-Aftien da 
t. 10. er i 
W᷑ Ee Bas Direktorium. 

vertan egen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
und Federme um ſchnell zu räumen mein Lager von Tiſch⸗, Deſſert⸗, Taſchen⸗, Raſir⸗ 
Stahl und (er, Scheeren und Lichtſcheeren, Steigbügel, Reit: und Fahrkandaren in 
Terzerole, Jurtiert, Schlittſchuh, Herzberger Buchs flinten und Büͤchſen, Piſtolen und 


unter den Koſten und Reiſe⸗Utenſilien, fo wie noch viele andere Gegenſtaͤnde, rl 


Th. Rob. 5 olff, am Blücherplatz, Ring⸗Ecke. 
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KLiterariſche ernzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
[3163] 


Poſt⸗ und Reiſe⸗Spiele 


mit humoriſtiſchem Text. 
Bei Joſ. Max und Comp. in re Be Wabnachten zu haben: 


Abenteuer Rubezahls auf der Reife durch Schleſien. Mit vielen Wet zn. 
Sgr. 
Abentener des Eckenſteher Nante auf der Reife nach Berlin. 222 


Abenteuer auf der Meife von München nach London, (gleich 
n 5 Sgr. 
ie Einnahme von Paris, oder die deut — aa 
D had von Gefechten. 5 Sgr. er ſchen Freiheitskriege 


Ferner: 
Die Blumeuſprache als Pfänderſpiel eingerichtet. 4 Sgr. 


3164] In der Hofbuchhandlung von Alexander Duncker in Berlin if erſchlenen und 
N die Buchhandlung Joſ. Max und Komp. in Breslau zu — ſch . 


Die Kunſt des Krieges. 


Gedicht in ſechs Geſängen 


von Friedrich dem Großen. 
Nach dem franzöſiſchen Original frei überſetzt von 
C. von Reinhard. 
Gr. 8. elegant geheſtet. 18 Sgr. 


ei Subſcriptionen in einzelnen Truppentheilen oder vaterländiſchen ird au 
1 feel 6 Exemplare 1 Frei⸗Exemplar gewährt. Den: Bareinen. wir j 
Eine Müätige Vergleichung mit früber_erihienenen Ueberſetzungen wird den Beweis Tie,ern, 
wie nur die vorliegende den Geiſt des großen Autors in ſchöner Form wieder giebt und darum 
dürfte dies Lorbeerblatt, niedergelegt an dem Piedeſtal Seiner Größe, in weiten Kreiſen die 
gebührende Beachtung finden. 


3165 Bei Joſef Max. u. Komp. in Breslau — bei Heege in Schweidnitz, Ne ſe⸗ 
122 12 busse und bei 3 redul u. Förſter in Goldberg zu haben: v 
(Jedem Geſchäſtsmanne ift zur Geſchwindberechnung zur Anſchauung zu empfehlen:) 


Der Berliner Ausrechner, 


oder Stückrechnung von % bis 1000 Stück, — Pfund, Elle, — Mandel, 
— Quart, — Maaß oder ſonſt etwas, worin man die Preiſe vom Pfennig bis 
zu 1 Thaler ſogleich finden kann, wie viel mehrere Stücke koſten, wenn eins fo 
oder fo viel gilt. — Nebſt Intereſſen⸗Tabellen von 2 bis 5 Prozent, auf 1 Tag, 1 
; Monat und 1 Jahr. — Von 1 bis 1000 Thaler. 
Ein vollftändiger Rechnenknecht, Haushalter, Marktbuch und Nothhelfer. 
Dritte Auflage. Von J. C. Gädicke. — Preis 1 Thlr. 

Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und der Zugabe von Kours⸗ und Intereſſen⸗Tabellen, 
Schema zu einem Haushaltungsbuche iſt dieſer Berliner Ausrechner allen ähnlichen Büchern 
vorzuziehen. 

[3166] Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 
ö | Hülfs Tabellen 5 
zur Berechnung des runden Holzes nach ſeinem kubiſchen Inhalte. 


Für Forſtbediente, Holzhändler, Tiſchler, Zimmerleute u. ſ. w. Von R. Bomann. 
Geh. Preis 10 Sgr. 5 2 


3167 Bei E. Kummer in Leipzig iſt erſcheinen une D 

ae tn Breslau bei Jof. War und 22 Wen die nee 

Deutſche, engliſche und franzöſiſche Geſpräche. Nach der 7. Auflage der 
engl.⸗franz. Geſpräche von Rouillon, herausgeg. von Fr. Schott. Neue verb. 
Ausg. Geh. 20 Sgr. 


99 * 


13169] In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig ift fo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſe⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Taſchenbuch der engl. Ausſprache und Lektüre 


in fortſchreitenden Uebungen, 
nebſt Angabe der Ausſprache durch Accente und Ziffern, 
nach einer beſonderen Tabelle, 
beſtehend in intereſſanten Anekdoten und Bruchſtücken aus den beſten Autoren, anfangs 
mit Interlinjar⸗Ueberſetzung von S. Johnſon, Mitglied der Société grammaticale, 
der Athende des arts etc. N 


Für Deutſchland umgearbeitet und vervollſtändigt von 
Dr 


ntlihen He % —— Gotha . 
Direktor der öffentlichen Handelsſchule zu . a 
Oritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. broch. Preis 12 Sgr. 


Der engliſche Dolmetſcher. 
Eine kurze und leichtfaßliche Anleitung zum leichten und ſchnellen Erlernen 
N des engliſchen Sprechens für deutſche Auswanderer nach 
Nord: Amerika und Auſtralien. 
Mit einem kleinen Wörterbuch: und einem Anhang von Formularen zu Briefen, Bils 
leten, Kontrakten, Wechſeln — 5 — ſo wie beigeſebtet Ausſpracht. 
y ert. * 


Dritte, verbeſſerte Auſiage. 8. geb. 15 Sgr. 


3168] In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring- u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
105 Bene akte Heiniſch in Neuſtadt, Kob lit dn gene and in allen Bud» 
andlungen iſt zu haben: : 

Rabener, nallerbſen, oder 256 Anekdoten und 36 Räthfel. Zur ungeheuren 


Aufpeiterung auf Reifen, Spaziergängen, bel Tafel und in Geſellſchaften. Achte, 


mit neuen Anekdoten verſehene Auflage. Preis 1 
Von dieſem beliebten Buche wurd . mplaxe abgeſetzt. 29 
Auch bei Heege in Schwede Ar Gerte l 80 — Hennings in Neiſſe zu haben. 
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Trewendt und Granier 
Buch- u. Kunsthandlung, Albrechtsstr. 39, vis-à-vis d. kgl, Bank. 


— . . :: ˙ •—c—ꝗ]—— — — ——— ——— —— 
Zum bevorstehenden Weihnnchtsfeste empfehlen wir unser reichhaltiges 
Lager von Kinder- und Jugendschriften, Koch-, Haus- und Wirthschafts-Büchern, Kalendern 
und Taschenbüchern für 1852, der beliebten Miniatur-Ausgaben deutscher Dichter, Gesammt- 
ausgaben deutscher, französischer, englischer und italienischer Klassiker, illustrirter und 
Kupferwerke, Bibeln, Gebete und Erbauungsbüchern, Wörterbücher in allen Sprachen, Atlan- 
ten, Erd- und Himmelsgloben, eine, reiche Auswahl von Kunstblättern in Kupfer- und Stahl- 
stich, Lithographien, Zeichnenstadien, colorirten Albumblättern, Baxterschen Oeldruckbildern, 
französischen Farbenkasten, Pastellfarben, sowie alle in das Gebiet der Literatur und Kunst 
gehörenden Artikel. [3151] 
GE” Ein ausführlicher Welhnaehts-Catalog steht gratis zu Befehl. 
bvse — ñ ͤ = — 


5 —— 
6 Weihnachts⸗Geſchenk für Damen. 
In der Buchhandlung Trewendt u. Granier in Breslau iſt vorräthig: 
Allgemeine Muſter⸗Zeitung. Album für weibliche Arbeiten und 
Moden. Jahrgang 1851, vollſtändig in 24 Nummern, mit 12 kolor. 
r 24 Muſterbogen und Beilagen. Preis in elegantem Etui 
lr. 


— — — — —ę— —. — —— — u — 
3153] Trewendt u. Granier in Breslau erhielten ſoeben friſchen Vorrath von dem 
zeitgemäßen und beliebteſten aller jetzigen Geſellſchaftsſpiele, dem . 

Poſt⸗ und 


Neueſten Menge pi Noir 
eiſe⸗ Spiel. 


Stuttgart bei N. Chelius. 
Preis 20 Sgr. 
Der Werth und die Genialität dieſes Spiel's ſind bekannt. 


Verlag von Trewendt und Granier in Breslau. 


Neueſte Jugendſchriften 


; von 5 
Franz Hoffmann, Julius Hoffmann und Richard Baron. 
Ji.oedes Bändchen iſt in eleganſter Ausftattung einzeln zu dem überaus wohlfeilen Preiſe 
f von 7½ Sgr. zu haben. D 
Richard Baron. — Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und 

Herrlichkeit. Mit 4 Stahlſtichen. 

— — Der deutſche Knabe in Amerika. — Hold⸗Elſes⸗Wunderaugen. Mit 4 Stahl: 

ſtichen. 0 
Julius Hoffmann. Der zerbrochene Becher. Mit 4 Stahlſtichen. 

Die Geſchwiſter. Mit 1 Stahlſtich. ’ 
— — Großvaters Liebling. — Maria das Blumenmädchen. Mit 1 Staͤhlſtich. 
Kapitän Tisdale. Mit 1 Stahlſtich. 
Die beiden erſten erſchienenen Serien dieſer Jugendſchriften enthielten: 
Franz Hoffmann. — Der Henkeldukaten. — Friſches Wagen. — Der Schiff⸗ 
bruch. Drei Erzählungen für die Derr Wit 1 Stahlſtich. 
Der treue Wächter. — Der Widerſpenſtige. Zwei Erzählungen für die Ju⸗ 
gend. Mit 1 Stahlſtich. ˖ 
Der blinde Knabe. — Der kleine Robinſon. 
gend. Mit 1 Stahlſtich. 
— — Du ſollſt nicht ſtehlen. — Mohr und Weißer. 
Jugend. Mit 1 Stahlſtich. 
— — Die Tulpenzwiebel. — Liebe deinen Nächſten — Die Stiefmutterr Mit 
1 Stahlſtich. 
Julius Hoffmann. Ich ſehe Dich ſchon! Mit 1 Stahlſtich. 
— — Haß und Liebe. Mit 1 Stahlſtich. . 
Hichbard Baron. Geſchichte eines jungen Malers. Mit 4 Stahlſtichen. 

Unter der erdrückenden Menge der Jugendſchriften, die uns die beiden letzten Jahre gebracht 
haben, giebt es nicht viel Original⸗Erzählungen, die den vorſtehenden an innerm Bo und 
äußerer netter Ausſtattung an die Seite geſtellt werden könnten. Namentlich behaupten die 
Franz Hoffmann'ſchen ihren anerkannten Werth. Man ſieht ihnen nicht an, daß fie ſchon Vor⸗ 

änger gehabt haben, die man nachgerade nach Duzenden zählen könnte. Auch die drei letzten 
find nicht ohne Geſchick und ſtrenge Berückſichtigung der Bedürfniſſe des jugendlichen Gemüths 
eſchrieben und dürften empfohlen werden. Der Preis iſt fo gering geſtellt (zumal die beige ⸗ 
gten Stahlſtiche ſehr gut ſind), daß auch die einzelne weniger bemittelte Familie ſich ohne 


große Opfer in deu Beſitz der Bücher ſetzen kann. 
9 (Näcke's Pädagog. Jahresbericht 1850 S. 502.) 


13154 


— — 


Zwei Erzählungen für die Ju⸗ 


— — 


Zwei Erzählungen für die 


Das neue a 


4 . 
große Damen - Mäntel - Magazin, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwert, 
emphielt ein vollſtändig ſortirtes Lager Damen⸗Mäntel nach den neueſten Pariſer Modells, höchſt 
eigen und ſauber gearbeitet, zur gütigen Beachtung. Bei einer Auswahl von nahe an 500 

änteln, bin ich feſt überzeugt, jeden meiner geehrten Käufer zuſrieden zu ſtellen, bei den enorm 

billigen Preiſen von Atlas⸗Mäntel von 15 Thlr. an, Taffetas⸗Mäntel von 10 Thlr. an, Tuch⸗ 

N 8 Thlr. an, Lama Mäntel von 6 Thlr. an, und andere gute wollene Mäntel von 
an. f 

Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums habe ich mein Lokal erweitert, indem ich mein 
Lager in einem großen Saal der erſten Etage aufgeftellt. 


Iſidor Joſeph, 


Neuſcheſtr. Nr. 2, im goldnen Schwert, neben den 3 Mohren. 


uu, Puppenrumpfe und Puppenkopfe 


empfehle ich zu den billigſten Preiſen; wie erneuert alle übrigen Spielwaaren, indem ich be⸗ 
merke: daß mein Gewölbe bis Neun uhr Abends geöffnet bleibt. 80 


Wilhelm Hartmann, Ohlauerſtr. Nr. 


dem weißen Adler ſchrägüber, 


15615 Echt engliſche, Porter⸗Biere, Ale, 


vorzüglicher Qualitat und ſchoͤn mouſſirend, empfiehlt in Flaſchen und Gebinden: 
4 Moritz Oppler, Engros⸗Handlung in- und ausländiſcher Biere. 


7 


13155] 


nebſt 


15 


(Sn Ja 


[3156] Bei J. Urban Kern, Ring Nr. 2 


Lach 


Zweite 


Buchhandlung 


von Joh. Urban Kern, 


Papier-, Schreib: und Zeichnen⸗ 
Materialien⸗Handlung, 


Ring Nr. 2 in Breslau. 
wer bei Hirſemenzel, in Ohl au bei Bial, 


in Militſch bei Lachmann, in Koſel bei Radeck, 
in Oſtrowo bei Piorkowski, in Brieg bei Liebermann). 


‚ift zu haben: 


ende Kinder. 


Auflage. 


Mit 24 kolorirten Bildern von Th. Hoſemann. 
Preis kartonnirt 20 Sgr. 


Der Verfaſſer dieſer originellen und mit ſo 


einer unferer populärſten, gemüth⸗ und humorreichſten Schriftſteller, die unübertrefflichen Bilder 
Von dieſem reizenden Kinderbuch, welches den Erſahrungs⸗ 


eichnete der geniale Hoſemann. 
aß feſthält, daß die Kinder „lachend“ amlie 
bereits eine engliſche Ueberſetzung. 


großem Beifalle aufgenommenen Kinderſchriſt iſt 


bſten und leichteſten lernen und begreifen, erſchien 
amburg, Verlags⸗Comptoir. 


[3157] Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig 
find folgende Kinderſchriften erſchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Der Tolpatſch. Zweite Auflage. 
Mit 19 kolorirten Holzſchnitten. 
In kolorirten Umſchlag gebunden. 
Preis 15 Sgr. 


Der Hopphopp oder Karlemann 


der Bruder des Tolpatſch. 2. Aufl. 5. 


Mit 17 kolor. Holzſchnitten. In 
kol. Umſchlag geb. Pr. 15 Sgr. 
Geſchichte vom Junker Fau⸗ 


lenz, oder: kauft Schwefelholz. 
Mit 43 kolor. Holzſchnitten. In 


kol. Umſchlag geb. Pr. 24 Sgr. 


Kleiner Schnick ſchnack für die 
liebe Jugend. Mit S großen 
feinen Holzſchnitten. In Umſchlag 
geb. Preis 10 Sgr. 


Neues Fabelbuch. Zte Auflage. 

Mit 24 feinſt kolor. Stahlſtichen. 

In buntgedruckten Umſchlag geb. 
Preis 1 Thlr. 

Obige beliebte Kinderſchriften find 

ſtets vorräthig in der Buchhandlung von 


oh. Urban Kern, 
Ning Nr. 2 in Breslau. 


[3158] Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
ſind zu haben (in n bei Flemming, 
in Frankenſtein bei Philipp, in Ratibor bei 
Jacobsſohn, in Hirſchberg bei Ne ſener): 


Der Kuchenbäcker, 


oder 200 Anweiſun gen 
alle Arten Kuchen, — Topfkuchen, — Tor⸗ 
ten, — Blätterteige, — Waffeln, — Pfeffer⸗ 
nüſſe, gut und billig ſelbſt zu backen. Von 
D. Brocke. Zweite verbeſſerte Auflage. 
Preis 10 Sgr. 
Nach dieſen Anweiſungen kann ſich jede Haus⸗ 


frau die feinſten und wohlſchmeckenſten Back⸗ 
werke ſelbſt bereiten. 


Für praktiſche Oekonomen iſt ſehr nützlich: 


Saatbüchlein, 


oder die Saaten fruchtbarer zu machen. 
Von der zeitigen Ausſaat, — Stärke der Ein- 
ſaat, — Art der Vorfrüchte und der Saaten⸗ 


Fütterungsmittel. 2te Ausgabe. Pr. 12% Sgr. 
13159] Im Verlage von Joh. Urban K 
Ring Nr. 2, iſt bene 6 


a 8 
Buch der Religionen, 


oder kurze Darſtellung der verſchiedenen Re⸗ 
ligionsformen: des Monotheismus, Deis⸗ 
mus, Pantheismus, Atheismus, Heiden⸗ u. 
Judenthums, namentlich aber der chriſtl. Re⸗ 
ligionen und ſämmtlicher chriſtlicher Kirchen, 
Parteien und Sekten von der älteſten bis 
auf die neueſte Zeit. 
16 Bogen. gr. 8. geh. Pr. 25 Sgr. 

Dieſe unpartetiſche Darſtellung ſämmtlicher 
Glaubensanſichten und Dogmen aller Par⸗ 
* dc. wird jedem Gebildeten willkommen fein, 
a 
vom Urſprunge der Religionen und des Chri⸗ 
ſteutbums bis zu den Deutſch⸗Katholiken! Möge 


les ein Haus- und Familienbuch werden. 


15579) 


Feſt⸗G 


aus dem Gebiet der 


eſchenke 


Literatur und Kunſt 


empfiehlt die 


Geiſer'ſche Buchhandlung, 


neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


[3160] 


* 
von 


ER 
7 


Die Berliner Zeichenvorlagen 
ilhelm Hermes 

empfehlen als ſchön und zweckmäßig zu hüdſchen Weihnachts⸗Geſchenken ſämmtliche 
Buch⸗ und Kunſthandlungen Breslau's und Schleſien's. 


r 


—— 


12972] 


2% Thlr. an, Kinderſpielſachen 


tert und wattirt 10 Sgr., feinfte parſümirte Cocus-Seiſe mit Etiquet, 6 Stück à 4 
6 erh und — enseien anf 


Shaufjechaubfiguren, 


Ausverkauf zu Geſchenken paſſend! 


von Porzellan-Figuren, Kuchentellern u. Körben, Schreibzeugen und Nippes aller Art. Figuren. 
Leuchter mit Bronce⸗Armen, zweiarmig don 2 Thlr. an, Nachtuhren 4 Thlr., Lichtſchirme 4 
in Glas und Porzellan. Seidene Herrenmützen mit Seide gefu 


von 


102 
von 5 Sgr., Puppenköpfe, Arme ꝛc.: Kup er 


Die Groß⸗Hoſchützer Stammifchäferei 


— 10 1 EA vage 1. J. 
erkauf bereit. — Der We 
[3111] x“ Das gräflich S 


ab eine Partie Böcke und gegen 100 zuchtfähige Muttern zum 
ift die Ratibor-Troppauer Chauſſer bis Klin 


ebeutel. 


prinzenftein’sche Wirthſchafts⸗Amt 


es einen klaren Ueberblick derſelben gewährt, 


\ 


um 


2697 


N * 
— ——— — — — — 


Dritte Beilage zu 2 345 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 13. Dezember 1851. 
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€ Vollständig 


Noten-Abonnement bekanntlich zu 


(Auswärtige werden noch 


D. BO EGG. BOCK. K 


Königliche Mol-Musik-Handlung. N 


stes Musikalien-Leih-Instit 1 


den vortheilhaftesten Bedingungen. 


besonders berücksichtigt.) 


Grösste Auswahl von Musikalien zu Festgeschenken. 


Nr. S. Schweidnitzer- Strasse Nr. 8. 


/ / 


[3161] 


in beſter Auswahl. 


Zu Weihnachts- Geschenken 


empfehlen die Unterzeichneten in einer reichen Auswahl: Gebetbücher 
N&endschriften,. deutsche Klassiker, illustrirte Werke 


andkarten und Atlanten; sämmtliche Kalender und Taschen- 
cher für 1852; desgleichen die beliebtesten Koch-, Haus- und 


irthschafts-Bücher etc. 
Grass, Barth u. Comp., Sort.-Buchh., Herrenstrasse 20. 


J. Thle. 2 b. d. Stöchtometrie, 2 Rtl. f. INH. Rom⸗ 
b 6% f. 2½ Ril. Nammelsberg, Lehr 0 rie, f. om 
34% Jg. f. prakt. Baukunſt, J. 1844, 6 f. 3 Rthl. 

Eedichte, 1—4. Bd. eleg. geb. 9% f. 6 Rtl. schade, grammar of the german language, 


J. ä 
CL Hdwoch. 1 Rthl. f. 15 Sgr. Derfelbe, deutſch⸗griech. Hdwbch. 1 Rthl. f. 


Lpz, n . 
veſen 0 2 


8 . 
U yakespenre’s Plays. Brüssel, 344 f. 2% Kl. Sheridan, 


11. 15 1 Ex rec. Lachmann, 25 f. 15 Sgr. Thibaut, dict. fr.-allem. et allem.-Ir. 
4 L 
b homs 


Schönftes Weihnachtsgeſchenk 


in Brest bei E. H. Gummi in Ansbach erſchienen und in allen Buchhandl. zu haben, 


au bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandlung, Herrenstr. 20“ 


Gedichte von Georg Scheurlin. 


„Ihre 2. Auflage. br. Preis 1 Rtl. leg. ged. 1%, Rtl. 
Widmun Maleſat die Pe Marie von Baiern hat nach Irſcheinen dieſer Gedichte noch die 
Die Kritie allen angenommen, und den Dichter mit einer prachtvollen Buſennadel beſchenkt. 
was uns aller Heorg Scheurlin neben Nikolaus Lenau und über Herrn von Redwitz geſtellt, 
Zu beziehen in npreifung dieſer tief gemüthvollen Gedichte überhebt. 
„Weg durch Ziegler, Oppeln d. Grab, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


In Kommilſion ti Jo eb : 
AR ſo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Prießnitz und die Kurgäſte zu Grafenberg. 


[3064 . br. gr. 
] Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Zeichen⸗Vorlagen, Tuſchkaſten, Reißzeuge, Faber⸗Bleifedernn 


Papierhandlung Julius Hoferdt u. Co., Ring 43, Naſchmarkt⸗Seite. 


Zu Feſtgeſchenken. 


In Leo's Verlagsbandlung in Berlin iſt erſchtenen und in allen Buch und Muſikhandlung, 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandlung, Herrenſtr. 20 


zu haben: * 


Wohlfeilſte (Stereotyp) Ausgabe 


. beliebteſter klaſſiſcher 1 
Opern und Oratorien. 


Im vollſtändigen Klavierauszug mit Text. 

Opern Mozarts: Don Juan 25 Sgr., Figaros Hochzeit 1 Rtlr., Zauberflöte 20 Sgr., 
Titus 15 Sgr., Entführung a. d. Serail 25 Sgr., Idomeneo 25 Sgr., Cosi fan tutte 
1. Rtlr. Beethovens Fidelio 25 Sgr. Bellinis Norma 1 Ril. Glucks Iphige- 
nia in Taurid 25 Sgr. Roſſinis Barbier von Sevilla, Ouverture u. 7 Geſänge 20 
Sgr., Tanered Ouvert. und Geſänge 15 Sgr. 

Oratorien Mozarts: Requtem 15 Sgr., Graun's Tod Jeſu 17% Sgr., Haydns Shb- 
pfung 20 Sgr., die Jahreszeiten 27% Sgr. 

Onverturen 2bändig in Heſten von 4 Duvert. à 6 Sgr. zu Roſſini's, Glucks, Mozarts. 
Aubers, Cherubinis, Boyeldieu’s ꝛc. ꝛc. Opern. 5 [3190] 

Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Dppeln d. Graf, Barth. u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze, 


13191] So eben erſchien bei F. A. Brockhaus in Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandlung, Herrenſtr. 20, 


zu erhalten: 
Lucas Cranach 
des Aeltern Leben und Werke. 


Nach urkundlichen Quellen bearbeitet von Ehriftian Schuchardt. 
Zwei Theile. Nebſt einer Monogrammentaſel. 12. neh 4 Thlr. 2 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln durch Graf, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze 


— 


[3112] 


Höchſt intereſſantes Weihnachts⸗Geſchenk. 
So eben aus Berlin angekommen 


in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandlung, Herrenstr. 20: 


Neues Berliniſches Hiſtorienbuch. 
Erzählungen, Sagen, Schwänfe, Anekdoten, Legenden, 
Skizzen und hiſtoriſche Bilder. 

Jede Lieferung in ſauberem Umſchlag nur 5 Sgr. 

Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


2913] So hi erſchien in der F. W. Goedfhefhen Bu O. Fr. Goedſche) in 
Meigen und ſind in allen deutſchen Buchhandlungen Deutſclande an g usfanpes 2 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buch handlung, Herenftr, 20: 


Die Feldzuge der Baiern 
in den Jahren 1643, 1644 und 1645 unter den Befehlen des Feldmarſchalls Franz 
Freiherr von Mercy. Nach den im königl. baieriſchen Reichs archiv befindlichen Akten 
des 30 jährigen Krieges und ſonſtigen Quellen bearbeitet und kritiſch beleuchtet von 
J. Heilmann, königl. baierifhen Oberlieutenant und Brigadegdlutant. 
Mit 4 Plänen. gr. 8. Druckpapier. Preis 4 Rıhl. Ausgabe auf Velinpapier in 
elegantem Leinenband Preis 6 Rthl. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


1832] Bekanntmachung. 

Die Zahlung der Pfandbriefözinfen für Weib- 
nachten d. J., ſo wie der an dieſem Termine 
fälligen Kapital-Einlöſungs⸗Valuten erfolgt und 
zwar erſtere gegen Einlteſerung der betreffenden 
Zins-Coupons, letztere gegen Zurückgabe der 
Einziehungs⸗Rekognition an hieſiger Kaffe 

am 29., 30. und 31. Dezember dieſes und 

am 2. Januar künftigen Jahres, a 
jedesmal don 9 Uhr früh bis 2 Uhr Mittags. 

Wer mehr als 5 Coupons producirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu Formu⸗ 
lare unentgeltlich hier zu haben find, 

Neiſſe, den 1. Oezbr. 1851. 

Neiſſ⸗Grottkauſche Landſchafts⸗ Direktion. 
(gez.) Graf v. Sierſtorpff. 
18511 Holz⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 18. Dezember d., Vormittags 
um 10 Uhr, werden im Forſte des Kämmerei⸗ 
Gutes Schlaupe an der Oder, einige 20 Stück 
ſtarke, zum Schiffsbau geeignete Eichen, gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Kaufluſtige wollen ſich im Forſthauſe zu 
Schlaupe einfinden. 5 

Neumarkt, den 9. Dezember 1851. 

Der Magtſtrat. 


[854] Auktion. 

Am Mittwoch den 17. Dezbr. d. J. und 
die folgenden Tage ſollen von Vormittags 9 Uhr 
ab, im Lokale des unterzeichneten Montirungs⸗ 
Depots, Dominikanerplatz Nr. 3, verſchiedene 
ausrangirte Militär⸗Vekleidungs⸗ zc. 
Stücke, darunter Mäntel, Meſſing⸗Gegenſtände, 
Leder⸗ und Reitzeug⸗Stücke, ſo wie Torniſter, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden, wozu das kauf⸗ 
luſtige Publ:kum hiermit eingeladen wird. 
Breslau, den 12. Dezbr. 1851. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Anktions⸗Bekanntmachung. 

Montag und Dienſtag den 15, und 16. d., 
Vorm. von 9 und Nachm. von 2 Uhr ab, ſollen 
im Auktionslokale Schmiedebrücke Nr. 21, gute 
Manufakturwaaren, als: Kamlot, Gros de Berlin, 
Thibet, Battiſte, Kattune, oſtindiſche Taſchen⸗ 
und andere Tücher ꝛc. meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Liebich, 
65618] öffentlicher Auktionator. 


Zur geneigten Beachtung 
Heute Abend 7 


Konzert 


im Braunſchweiger Keller, 
Ohlauer Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


5616] An Wiederverkäufer 
offerirt in beſter Güte 


echt baieriſch Bier 
in / und % Eimer-Gebinden: 
Moritz Oppler, Ring Nr. 49, 
Engros⸗Handlung in- und ausländ. Biere. 
[5619] Eine Partie anz reele 


gebleichte Leinwand 


(rein leinen) 


[5617] 


in % und 7, breiten Schocken iſt mir zu me 
gewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf 
überſandt worden, worauf ich ergebenſt auf 
merkſam mache. Gleichzeitig empfehle ich reele 
Tiſchzeuge, ſehr ſchöne Piqnee-Parchente, 
Züchenleinwand, bunte Taſcheutücher ıc. 
ſowie, um damit zu räumen, einen noch 
Heinen, Reſt weißer Spitzen und Einſatz, 
auch Wachsleinwand 
N unter dem Koftenpreife, 
Die Leinwandhandlung 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


(5594) Ein Nerzkragen, roth gefuttert, iſt auf 
dem Wege vom Roßmarkt nach dem Ringe 
Nr, 41 am 11. d. Abends 8 Uhr verloren ger 
gangen, der ehrliche Finder wird erſucht gegen 
angemeſſene eee denſelben 1 Treppe im 
Comptoir abzugeben. ö 


Pariſer Pflaſterſteine, 
die nur echten von Wilhelm Neubert aus 
Meißen, verkauft während des Chriſtmarkts, & 
Pfund 10 Sgr. in der Bude nahe am Stand- 
bilde Friedrich des Großen: 

[5609] H. M. Lewin. 


15596) Zum 2. Januar wird ein Gärtner 
lauch welcher zugleich mit dem Gebrauch der 
linte umzugehen weiß. Näheres Oplauertpor, 

Holzplatz Nr. 45, 2 Stiegen. N 


Chokoladen⸗Figuren 
empfiehlt: C. G. Oft „ 


15611) Nikolai und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Daum untt 


2698 — ; 


um zu räumen, verkaufen 


wir nachſtehende Artikel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


bunte elegante Seiden⸗Stoffe, 


eine Partie geſtreifte Seidenzeuge, deren reeler Preis 27 Sgr. iſt, für 15 Sgr. pr. Elle; 
echte Cachemir⸗Roben, reine Wolle, für 6½ Thlr.; 


Mouſſelin⸗de⸗lain⸗Kleider, deren bisheriger Preis 5 Thlr., für 2 ½ bis 3 Thlr.; 
echte Cachemir⸗Thybets, reine Wolle und 2 Ellen breit, à 15 Sgr. 
Barege⸗Roben, 21 Ellen enthaltend, a 2½, 3 und 4 Thlr.; 0 
franzöſiſche Mouſſeline und Battiſte, à 6, 7 und 8 Sgr.; 

Kattune in ſchmal und breit zu jedem Preiſe; 


rein wollene Double⸗Shawls und Tücher von 2½ Thlr. 
eine Partie rein⸗ und halbwollene Mäntel zu auffallend billigen Preiſen. a 


3187 


Weisler & Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern Straſten⸗ Ecke Nr. 50. 


15620] Ein katholiſcher Schulamts⸗Kandidat 
wünſcht eine Hauslehrer⸗Stelle. Auskunft 
hierüber wird ertheilt Ohlauerſtraße Nr. 46, 


Stiegen hoch. 
Wiener Putz⸗ Pulver 
eee 


das 

Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblid- 
lich allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, 
Meſſing, Zinn, Stahl, Eiſen rc. den prachtvoll 


ſten tiefſten Glanz ertheilen, 
Pulver, 
8 


de 


Holl. Scheuer⸗ 


2 das Packet 1% Sgr. 

Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern 
von Zimmern und Holzgefäßen ꝛc., welche man, 
ohne ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine 
Weiſe reiniget, wie es keine Seife vermag. 

Niederlage für Breslau bei 

3181] E. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


50] Kapitalien 
ſind ſowohl auf Guter als auch auf Häuſer 
auszuleihen. D. M. Peiſer, Nikolaiſtr, Nr. 7. 


15599] Auf meiner 


; ein- Stube 
ift für eine vorzügliche Küche beſtens geſorgt, 
die Weine werden wie bekannt auf das bil⸗ 
ligſte berechnet. 
Auguſt Schultz, Weinhandlung, 
früher Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Kanzlei⸗ und Komptoir⸗Dinte, 
für Stahlfedern und Kielen, in Flaſchen zu 10, 
5, 2% und 1 Sgr., rothe Karmin⸗Dinte zu 
6 und 3 Sgr., blaue 4 Sgr., gelbe und grüne 
3 Sgr., offerirt: [3182] 

. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
—— —— —Gü— ͤ —ü—ĩ—ũ — 
[5612] "Gute Glazer Gebirgsbutter in 
einzelnen Gebinden, das Quart 12 Sgr. wird 
billigſt verkauft Ring 44, 1. Etage im Komtoir. 


[3183] Vermiethungs⸗-Anzeige. 

In Nr. 25 Matthiasſtraße 0 eine mittlere 
Wohnung jo wie mehre kleinere von Weih- 
nachten d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Adminiſtrator Feller, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


3184] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ, v. Leipziger aus Kropſtädt. Guts⸗ 
bef, de Miranda aus Brafilien. Gutsbeſ. von 
Eickſtedt aus Buchwald. Fab. Evans und Dr, 
Köhler aus Warſchau. Madame Schwarz aus 
Dresden. Kaufm. Genzelbach aus Darmſtadt. 
Kaufm. Zinkel aus Halle. Kaufm. Preturi a. 
Venedig. Part. v. Hopfgarten aus Thüringen. 


Markt. Preiſe. 


— — 


Weißer Weizen 68 65 62 55 Sgr. 
Gelber dito 66 64 62 56 . 
Roggen 6057-65 511 
Gerſte 46 45 43 41 . 
Hafer . 31 8 . 
Erbſen eee . 
Spiritus. . 11 Rtlr. Gl. 

Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
\ Marktkommiſſion. 


11. und 12. Dez. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2u 


euſtdruck bei 2771079 7117842870762 

Luftwärme ar 5 a + = 

n 1,8 ) + : „ 3 

Sunffättigung 700. „ide 90pGt, 
ind W Sturm WNW Sturm NW 
etter; trübe trübe trübe 


Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau,. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Sort.⸗Buchhandlung, iſt zu haben; 


m. 2 
Geſchenk für Frauen und Neuvermählte. 
Von Dr. A. F. Fiſcher, 
Arzt am königl. Joſephinen⸗Stift zu Dresden ıc. 
[3116] + (Verlag von F. A. Reichel in Bautzen.) Preis 25 Silbergroſchen. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


Vorräthig in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Sortiment, Herrenſtr. 20 
Die Schroth'ſche Heilmethode, 


nach eigener, auf ſelbſtgemachte Erfahrungen gegründeter Anwendungsweiſe 
kurz dargeſtellt 
von Dr. Paul Kadner, prakt. Arzte zu Strehlen bei Dresden. 
Preis 3 Sgr. 
Verlag von Schmalz in Leipzig. 
So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Anleitung 


zur Anlage, Behandlung und Benutzung 
von Eichenſchälwaldungen. 


Nach den neueſten darüber gemachten Erfahrungen zuſammengeſtellt von 
J. V. Maſſaloup. 


[2538] 
[1551] 


re 8. geh. 10 Sgr. 1 
‚Breslau. 2 Sraß, N a. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
1 : [5613] Schultzes Hötel gar a 
. Smyrnaer Roſinen Ohlauerſtr. 84, Eingang Schuhrücr Aae 
15614 hat billig abzulaſſen: ſich dem geehrten reiſenden Publikum“ zur gutt 


] EN | 
Rudolf Hiller, gen Beachtung. 


Kloſterſtraße Nr. 1 b., Ecke der Feldgaſſe. 6 Hamburger Keller, = 
15600] Auf ver Nitolalſſraße, in der gelben! ME” Ning Nr. 10 und 11 2 
Marie, iſt eine Wohnung in = . und empfiehlt Erlanger Lagerbier. 

eine in der dritten Etage, eine jede beſtehend aus - 
zwei großen Stuben, nebſt Kabinet und großer Abends Konzert. 14988 
15604) Junkernſtraße Nr. 3 iſt der dritte 


heller Küche, von Oſtern ab zu vermiethen. 1 
Das Nähere iſt gegenüber im grünen Löwen, ra zu vermiethen und Oſtern 1852 zu ber 
ziehen. 0 


beim Kretſchmer Woywode zu erfragen. 


Vörſenberichte. 
[Telegraphiſche Courſe.] Paris, 11. Dez. 5% 96. 40. 
Berlin, 12. Dez. St.⸗Schuld⸗Sch. 87%. 5% Anleihe. 102%, 44% 101. Rentenbr 
97%. Pol. Pfobr, 9%. Oberſchl. Aktien 133. Krak. 78. Märk. 90. Nordb. 314%. 
Breslau, 12. Dez. Geld- u. Fonds⸗Courſe. Holl. R.-Duk. 95% Br., Kail. Duf. 


95% Br. Frdrd or 113% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank ⸗Billets 94% Gl. Defterr 
Bankn. 80% Br. Freiw. St.- Anleihe 5% 101% Br. N. Preuß. Anleihe 24 K 101% 10 
St.⸗Schuld⸗ Sch. 3% & 37% Br. Seehandl-Präm.⸗Sch.— — Preuß. Bank, -Antpeilt 


Bresl. Stadt- Obligat. 4% 100% Br. Bredl. Kämm.⸗Obligat. 4 102 Br., 
dto. 44% 100% Br. Bresl. Gerechtigkeite Oblig. 4% % Goßherz, Poſ. Pſdbr. 
102% Br., neue 34% 9% Br. Schleſ. Pfobr. a 1000 pe, 34% 9634 Br., neue ſchleſ. 


Pſdbr. 4 102, Br., Lit. u. 4% 102% Br. 3% 96%, Br. Mentener, 97% Gl. Alte 
poln. Pfdbr. 47 947 Br., neue 94½ Br. Poln. Parti. Sblig. à 300 Fl. 4% — — Poln⸗ 


Schatz⸗Oblig. 41 — — Poln. Anleihe 1835 & 500 Fl. 
— — Kurheſ. Präm. Sch. 4 40 Rtlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Bresl.⸗Schweid.Freib. 73% Br., Prior. 4% — — Oberſchl. Lit. A. 3½ & 132, Gl., Latt. B. 
3%4% 120% Gl., Prior. 4% 97% Gl. Krak.⸗Oberſchl. 4 77 Gl., Prior. 4X 
Niederſchl.⸗Märk. 5 1 90% Gl., Prior. 4% Prior. Ser. 4% — — Prior. 5 
Ser. Ill., Wühelmsbahn (Kol. Oderb.) 4% — — Meiſſe-Brieger 4% 51% Gl. 
Köln- Mindener 3% rior. 5% II. Emies. Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 31%, Br. open ra ya 105 
Berlin, 11. Dez. Die Börfe war nicht ſehr belebt und Courſe, anfangs fet, ftellten ſich 
im 3 re 5 77 a Münden 30 K 1 * 
tjenbahn- Aktien. n. 2% 107 ½ bez. u. Br., Prior. 4) 1005 . 
58 102% Gl. Krak⸗Oberſchl. 76% A 77 bez. 4 . — 8. Wii echt 1 Fe 4 
bez., Prior. 5% 98 Br. Niederſchl. Märk. 37 91a % bez. u. Br., Prior. 4 97% Gl, 
4% 100% bez., Prior. 5% Serie III. 100%, bez., Prior. Serie IV. 5% 102% bez. u. Gl 
Nieederſchl.⸗ Märk. Zweigb. 4 30 Gl. Dberfäl. Lit, A. 34, % 132, %, 132 bez., Li 
120 a 21 bez. u. Br. Rheiniſche 61%, 62%, 61% bez. u. Br. Stargard⸗Poſ. 83Y bez. 5 
Gl. Geld- u. Fonds⸗Courſe. Few. St.- Anleihe 5% 101% Gl. St.- Anleihe 185 
44% 101% bez. St.⸗Schuld.⸗Sch. 57% bez. Seehandl.⸗Präm.-Sch. 119% Gl. Poſ. Pfobr. 
4% — — 34% 93% Gi. Preuß. Bank. Antheil⸗Sch. 96 bez. u. Gl. Poln. Pfdbr. alte 87 
— neue 4 94% Gl. Poln. Part. Obügal. a 500 Fl. 4% 83% Br., à 300 Fl. 144 B.. 
Wien, 11. Dez. Die Börfe war für Fonds und Aktien ſehr willig und wurden namen 
lich ältere 5% Metalliques, nur Silberobl, in B. und lombärdiſche Anlehen fowie Bankaktie 
für auswärtige Rechnung zu höhern Courſen gekauft. Auch 4½ 4 Metalliques und Looſe r. 
1834 höher. Von Eiſenbahnaktien find beſonders Glogguiger bei fehlenden Abgebern u. NO 
bai en m ee 1 Bi ziemlichem Verkehr wenig 3 3 Mo 
etall. 4,4 ’ : 4 Hamburg 2 Monat 187%; Lo 2 
nat 12. 36.; Silber 28. 75 b 3 “a 171 


= 


itt. B. 377 ö 


Poln. Anleihe dito à 200 Fl⸗= 


| 


ar] 


